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aSei granfo^Ruftellung per ißoft
4palbjaï)rrid) g*. 3. -
Sierteljabrlid). 1.50

Sttëîanb gugüglid) ißorto.

(6rntÎ0=pfil(i5cit :

„Stod)- unb £>au§haltungëfd)ule"
(erfcfjelnt am 1. Sonntag febeu 3Jlonat3).

„gür bie Heine 2Belt"
(erfd&etnt am 3. ©omttag jebcn SUÎonnt?).

JKeiraktiau unit îîerlng :

grau ©life ßonegger.
SSienerbergftrafje g. „Sergfrieb".

^00 ©auggalji.
©elephon 376.

Iitferiioitspeio:
23 e r e i n f a d) e 5ß e 111 g e 11 e

gür bie ©djroeig: 25 ©t§.

„ ba§ Suslanb : 25 ißfg.
©te Seflamejeite: 50 ©t§.

St. (fallen SKoito: Smmer ftteöc gum Sangen, unb ïannft bu felber ïein Sangeg
Serben, alë btenenbeg ©Heb fd&IteB an ein Sangeg btd& an!

©lie „@d)roeiger grauen s Reitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

|nturureu=$cgtc :

©ppebition
ber „©djroeiger grauen s Regung".
Auftrage trorn ißlah ©t. ©aßen

nimmt aud)
bie Sud)brucferei SSerfur entgegen.

Sonntag 21

©ebid)t: Staienmorgen.
©ie Stiege ber finblichen Shantafie.
©ie 5j3fltd|t gur greube.
Suë einem SSaljnwort au eine Sraut.
grauenredEjt, grauenerfolg, grauenfehufj.

STatenmotigett.
®ie gange Sad)t hat es geregnet,
©eraufdjt in meinen bräunt hinein.
Re^t fprülft ber ©arten reidj gefeguet
Ru San uub golbnem ©onnenfcfyein.

®er ©tüten rofa ©djnee fanf freilich
Sufë ©rün ber jungen ©räfer Iidjt,
Sod) geftern roiegte er fid) madid)
Suf fd)roanfem Sft in ©olben bid)t.

2öie t)ier bes grûhlingëfturmeë ©Sehen
23cm Sufd) unb SSaum bie ©tüte raubt,
Sîup meiner Rugenb aud) nergeijen,
©3a§ id) gehofft, geliebt, geglaubt.

®al ift ba§ ©d)icffal oder ©inge,
®em bu bid) aud) begeben mufft.
Söart ab, rca§ bir bie ©rnte bringe
Rrn ©enfen=®engeln beë Suguft.

©te^flcge öet? âtttôfîc^n^Çanfafie.
©ie Rofuttg beë heutigen ©ageë lautet; „Reit

ift ©elb!" ©er moberne fSenfd) f;af oft oor
Saftigem ©rängen unb ©reiben nach t'tingenben
©rfolgett feiner ©ätigfeit feine Reit unb fein

Rntereffe, fid) mit ibeafen ©ingen, bie |>erg unb

(Seift beieben, gu befaffen. $flid)t ber ©Itern ift
eë aber, mitzuhelfen, bafg biefe ©eifteërid)tung
nicht allein gut -fperrfdtiaft gelange, bajg oielmehr
ber ibeale ©inn erhalten werbe, ©agu gehört
aud) bie Pflege ber $h<*ntafte ober ©inôilbungë?
fraft.

©ie Pflege biefer ©eifteëfraft ift non un?
enblidhem ©Sert. ©aë Kinb nimmt bann nicht

nur golbene Erinnerungen mit, bie einft woh«
tuenb in ihm nachgingen, wenn eë im ©djweifse
feineê Sngefid)të fein Srot oerbienen muß, fon?
beru e§ hat audh tn feinem Rnnerrt eine Äraft
genährt unb gepflegt, bie eë befähigt, h°^e urtb
heilige (Sebanfen in fid) aufzunehmen, ©ebanfen,
bie eê über ben gemeinen ©ienft beë Sebenë

emporheben, ©enn bie ^3^antafie beê iîinbeë
mu§ fich im Verlaufe ber geiftigen ©ntwicflung
Zu bem Organ auêbilbcn, weld)eê baë ibeale
Reben beê fUtanneê, be§ Sôeibeê hegt unb trägt.

23ei bem Äinbe offenbart fidh bie ißhautafie
gunächft in feinen ©pielen unb ©pielgeugen, bie
eë felbft erfiitbet. 2Bie oielfeitig ift bod) bie @r?

(Segen glöhe unb Kotten,
©predhfaal.
geuitteton; Urfula.

Beilage:
Jïonferûierung non 23(umen.
23olfëtûmliche SBetterregeln.
llnfinnige 23erwenbitng beë IReidhtumë.
Çpapier auë Kartoffeln.

finbungëgabe, fobalb fich öem Kinbe ©toffe, wie
©aitb, ©on, 2öad)§, Çolgftûde u. f. w. barbieten,
bie fidh formen unb miteinanber oerbiitben laffen
©a baut baë Kiitb §äufer, madjt ©eidhe, Staffer?
leitungen u. f. f. iDîu ï)techt )agr ©oetpe: „Ktnber
wiffen beim ©piele auë allem alleë gu mad)en;
ein ©tab wirb gur glinte; ein @tücfd)en §olg
gum ©egen, jebeë iBünbelihen gur flippe unb
feber ©öinfel gur^ütte! 9©tc^t genug fanit non
ber öfteren ©arbietung fertiger ©pielgeuge ge?
warnt werben, ©iefe ftumpfen nid^t nur bie
©rfinbungëfraft ber Kinber ab, fonbern fie ftnb
auch oft — oort ben ©elbfoften abqefeBeit —
gefunbheitëfdhâblid).

ffSeter Dtofegger bewerft in feinem ,,2Balb=
fchulmeifter" gang richtig : „2J?an hüte baë Kinbeë=
herg, fo lange eë gu hüten ift. fDtan greife fo
fpät alë möglich in ben Siôirfungëfreië beë Kinbeë
ein. ©elbft fleinere Kinber hohen fdhon ihren
felbftgefchaffeneit SBirfungëfreië. ©te oerfertigen
fidh ihre ©pielgeuge felbft. 2öie fottten auch hie
Kinber erfinberifdh werben, wie fömtten fie ftdh
im ©rwerben unb ©rhalten üben, wenn alleë,
waë ihr |)erg begehrt, fofort fertig ba ift? ©o
fommt eë oft, bafj bie Kinber armer Reute, bie
in ihrer erften Rugtnb aiïcë, waë fie haben wollten,
fid) felbft fudhen unb fdjaffen mußten, Kinber non
reichen Reuten oft an ©eifteëlraft übertreffen.
2lber aufmuntern unb anleiten foil man bie
Kleinen ftetë in ihren Sefchäftigungen unb «einen
©chöpfungeit !"

©in oorgiiglicheë Littel gur Pflege ber fphan?
tafie befiel bie Butter in ben ©rgählungen, be=

fonberë in ben ÜRärdjen. „©erabe in ber'©r?
regung ber fphantafte liegt ber fpauptwert ber
ÜRärd)en." (20. Saumgart.) Reiber wirb in unfern
— oielfach — poefielofen gamilieit fo wenig er?

gählt, tmb eë entfteht bie ©efahr, ba§ „biefe
unfdheittbare, aber reine unb föftlidhe fßerte unferer
Solfëpoefte" (Silmar) bem Kinbe gang rerloren
gehen fönnte. ©er alte Rafob ©rimm fagt:
,,©ë geht burd) biefe i)Jtärchenbichtungen innerlich
biefelbe Feinheit, um berentwillen unë Kinber
fo wurtberbar unb feiig erfcheinen." Son bem

wirflidheit Reben gieljt baë Kinb in ber Segel
nur ait, waë eë felbft angeht.

Son bem SMrä)en bagegen läfjt eë fid) mit
©ntgüd'en über Serg uitb ©al, über Ranb unb

Steer ufw. führen, uub wenn eë ihm ooit biefen
©Ingen fpridht, fo ift ihm baë alleë fo nah u"b
fo oertraut, mit einem S3ort: ©ie ©Seit beë

Stârdjcnë ift beë KinbeëSklt; benn eë ift bie
Sielt ber Shantafie Siohl bringt baë SMrd)en
mandheë, waë fpiepiirgerlidh betrachtet, nid)t un?
bebenïlich erf<heineit fann, waë aber bem unoer?
borbenen ©emüte geigt, ba^ eë im innerften Kern
gefurtb ift. ©aë Stärd)en führt unë in baë
ibeale Seich ber einfadjften fittlid)en Serhältniffe
ein: bem ©uten gel)t eë gut, bem ©chledhten
fdlftecht; immer trägt baë ©ute — wenn auch
oft erft fpät — beit ©ieg baoon! ©o weht in
ben meiften Stärdjeit eine gefunbe Ruft, welche
bie Organe beë fittlidhen Rebenë unmittelbar nährt
unb Iräftigt.

Such baë ©dhöne unb ©rhabene in ber Satur
ift ein mächtiger gattor gur Pflege unb Se?
reid)erung ber finblidhen Sp^arttafie. ©arum, i()r
Stütter, führt bie Kinber hinauë in ben ©empel
ber Satur! 9Sit oottem ^ergen erf^lie^t fich
baë Kinb auf ©pagiergängen ber Stagie ber
garöeit, erölidt eë in ben Slumen bie Kinber
ber greube, wirb nicht mübe, bem gar&eitfpiel
unb ©Sechfei an Rimmel unb ©Saffer, an leöenbett
unb toten Saturobjefteit gugufdhauen unb fid)
baron gu beraufchen. ©öohl aber eutwidelt fid)
ber ©inn für bie ©d)onheit einer Raubfdhaft erft
fpäter, aber aud) auf fie mujg baë Kinb auf?
merffam gemacht werben, ©od) ift febe auf?
bringlidhe gorm gu oermeiben. Ungefudjte ©e=
legenheit hiergu bieten bie ©pagiergänge mit ben
©Itern. |)ieröei foEten biefe mehr ben Sat Reait
fpaulë befolgen: „gür bie ©dhöitheiten ber Satur
öffnet bem Kinbe mehr baë Suge alë baë £erg;
le^tereë tut Jidh fdhon gu feiner Reit auf unb
weiter unb für mehr @d)önbeiten, alë il)r ihm
geigen fönnt."

fut? $Tt?euôe-
tßrofeffor ©r. Dftioalb hielt im ©d)oh ber ©emein?

nütngen ©efeüfchaft in Seipgig einen Sortrag über bie
Pflicht gur greube. @r legte bar, bah bie grage rote
man leben unb fich Sefuub erhalten foil, eine anerlannte
SBtffenfthaft geroorben fei, eine SSiffenfchaft oom ©tücf
e^ifüere bagegen fo gut roie gar nicht.

„SJlan fagt roohü" führte ber Sortragenbe au§
„ba§ ©tücf foil eine <§ad)e beë §ergen§ fein unb ber'
falte ©erftanb hat nidjtë barein gu reben. 9)Ht bem^
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AbonilkMkiiî.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 8, —
Vierteljährlich. „ j.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilageil:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Vertag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Z?olk Langgaß.
Telephon 876.

Ziisertioilspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Amioureil-Krgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag, 2t. Mai.
Gedicht: Maienmorgen.
Die Pflege der kindlichen Phantasie.
Die Pflicht zur Freude.
Aus einem Mahnwort an eine Braut.
Fraueurecht, Frauenerfolg, Frauenschutz.

Muienmorgen.
Die ganze Nacht hat es geregnet,
Gerauscht in meinen Traum hinein.
Jetzt sprüht der Garten reich gesegnet
In Tau und goldnem Sonnenschein.

Der Blüten rosa Schnee sank freilich
Aufs Grün der jungen Gräser licht.
Noch gestern wiegte er sich mailich
Auf schwankem Ast in Dolden dicht.

Wie hier des Frühlingssturmes Wehen
Von Busch und Baum die Blüte raubt.
Muß meiner Jugend auch vergehen,
Was ich gehofft, geliebt, geglaubt.

Das ist das Schicksal aller Dinge,
Dem du dich auch begeben mußt.
Wart ab, was dir die Ernte bringe
Im Sensen-Dengeln des August.

DiePflege öer kinölichenPHaniasie.
Die Losung des heutigen Tages lautet: „Zeit

ist Geld!" Der moderne Mensch hat oft vor
hastigem Drängen und Treiben nach klingenden
Erfolgen seiner Tätigkeit keine Zeit und kein

Interesse, sich mit idealen Dingen, die Herz und

Geist beleben, zu befassen. Pflicht der Eltern ist
es aber, mitzuhelfen, daß diese Geistesrichtung
nicht allein zur Herrschaft gelange, daß vielmehr
der ideale Sinn erhalten werde. Dazu gehört
auch die Pflege der Phantasie oder Einbildungskraft.

Die Pflege dieser Geisteskraft ist von
unendlichem Wert. Das Kind nimmt dann nicht
nur goldene Erinnerungen mit, die einst wohltuend

in ihm nachklingen, wenn es im Schweiße
seines Angesichts sein Brot verdienen muß,
sondern es hat auch in seinem Innern eine Kraft
genährt und gepflegt, die es befähigt, hohe und
heilige Gedanken in sich aufzunehmen, Gedanken,
die es über den gemeinen Dienst des Lebens
emporheben. Denn die Phantasie des Kindes
muß sich im Verlaufe der geistigen Entwicklung
zu dem Organ ausbilden, welches das ideale
Leben des Mannes, des Weibes hegt und trägt.

Bei dem Kinde offenbart sich die Phantasie
zunächst in seinen Spieleu und Spielzeugen, die
es selbst erfindet. Wie vielseitig ist doch die Er-

Gegen Flöhe und Motten.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Konservierung von Blumen.
Volkstümliche Wetterregeln.
Unsinnige Verwendung des Reichtums.
Papier aus Kartoffeln.

findungsgabe, sobald sich dem Kinde Stoffe, wie
Sand, Ton, Wachs, Holzstücke u. s. w. darbieten,
die sich formen und miteinander verbinden lassen!
Da baut das Kind Häuser, macht Teiche,
Wasserleitungen u. s. f. Mit Recht jagr Goerhe: „Kinder
wissen beim Spiele aus allem alles zu machen;
ein Stab wird zur Flinte; ein Stückchen Holz
zum Degen, jedes Bündelchen zur Puppe und
jeder Winkel zur Hütte! Nicht genug kann von
der öfteren Darbietung fertiger Spielzeuge
gewarnt werden. Diese stumpfen nicht nur die
Erfindungskraft der Kinder ab, sondern sie sind
auch oft — von den Geldkosten abgesehen —
gesundheitsschädlich.

Peter Rosegger bemerkt in seinem
„Waldschulmeister" ganz richtig: „Man hüte das Kindesherz,

so lange es zu hüten ist. Man greife so
spät als möglich in den Wirkungskreis des Kindes
ein. Selbst kleinere Kinder haben schon ihren
selbstgeschaffenen Wirkungskreis. Sie verfertigen
sich ihre Spielzeuge selbst. Wie sollten auch die
Kinder erfinderisch werden, wie könnten sie sich
im Erwerben und Erhalten üben, wenn alles,
was ihr Herz begehrt, sofort fertig da ist? So
kommt es oft, daß die Kinder armer Leute, die
in ihrer ersten Jugend alles, was sie haben wollten,
sich selbst suchen und schaffen mußten, Kinder von
reichen Leuten oft an Geisteskraft übertreffen.
Aber aufmuntern und anleiten soll man die
Kleinen stets in ihren Beschäftigungen und kleinen
Schöpfungen!"

Ein vorzügliches Mittel zur Pflege der Phantasie

besitzt die Mutter in den Erzählungen,
besonders in den Märchen. „Gerade in der
Erregung der Phantasie liegt der Hauptwert der
Märchen." (W. Baumgart.) Leider wird in unsern
— vielfach — poesielosen Familien so wenig
erzählt, und es entsteht die Gefahr, daß „diese
unscheinbare, aber reine und köstliche Perle unserer
Volkspoesie" (Vilmar) dem Kinde ganz verloren
gehen könnte. Der alte Jakob Grimm sagt:

„Es geht durch diese Märchendichtungen innerlich
dieselbe Reinheit, um derentwillen uns Kinder
so wunderbar und selig erscheinen." Von dem

wirklichen Leben zieht das Kind in der Regel
nur au, was es selbst angeht.

Von dem Märchen dagegen läßt es sich mit
Entzücken über Berg und Tal, über Land und

Meer usw. führen, und wenn es ihm von diesen
Dingen spricht, so ist ihm das alles so nah und
so vertraut, mit einem Wort: Die Welt des
Märchens ist des Kindes Welt; denn es ist die
Welt der Phantasie! Wohl bringt das Märchen
manches, was spießbürgerlich betrachtet, nicht
unbedenklich erscheinen kann, was aber dem
unverdorbenen Gemüte zeigt, daß es im innersten Kern
gesund ist. Das Märchen führt uns in das
ideale Reich der einfachsten sittlichen Verhältnisse
ein: dem Guten geht es gut, dem Schlechten
schlecht; immer trägt das Gute — wenn auch
oft erst spät — den Sieg davon! So weht in
den meisten Märchen eine gesunde Luft, welche
die Organe des sittlichen Lebens unmittelbar nährt
und kräftigt.

Auch das Schöne und Erhabene in der Natur
ist ein mächtiger Faktor zur Pflege und
Bereicherung der kindlichen Phantasie. Darum, ihr
Mütter, führt die Kinder hinaus in den Tempel
der Natur! Mit vollem Herzen erschließt sich
das Kind auf Spaziergängen der Magie der
Farben, erblickt es in den Blumen die Kinder
der Freude, wird nicht müde, dem Farbenspiel
und Wechsel an Himmel und Wasser, an lebenden
und toten Naturobjekten zuzuschauen und sich
daran zu berauschen. Wohl aber entwickelt sich
der Sinn für die Schönheit einer Landschaft erst
später, aber auch auf sie muß das Kind
aufmerksam gemacht werden. Doch ist jede
aufdringliche Form zu vermeiden. Ungesuchte
Gelegenheit hierzu bieten die Spaziergänge mit den
Eltern. Hierbei sollten diese mehr den Rat Jean
Pauls befolgen: „Für die Schönheiten der Natur
öffnet dem Kinde mehr das Auge als das Herz;
letzteres tut ^stch schon zu seiner Zeit auf und
weiter und für mehr Schönheiten, als ihr ihm
zeigen könnt."

Die Pflicht zur Preuöe.
Professor Dr. Oswald hielt im Schoß der Gemeinnützigen

Gesellschaft in Leipzig einen Vortrag über die
Pflicht zur Freude. Er legte dar, daß die Frage wie
man leben und sich gesund erhalten soll, eine anerkannte
Wissenschaft geworden sei, eine Wissenschaft vom Glück
existiere dagegen so gut wie gar nicht.

„Man sagt wohl," führte der Vortragende aus
„das Glück soll eine Sache des Herzens sein und der
kalte Verstand hat nichts darein zu reden. Mit dem,



82 Schweizer Frauen*Zeitimg — Blätter für den häuslichen Kreis

waS man ©lüd nennt, fjat jener phpfiotogifcße Apparat
nur wenig 31t tun. ©twaS nidjt nach bem Verftanbe,
fonbern nacf) bem ©efxtßl gu entfdjexben, heißt nidjtS
anbereS, als bem gnftxnït ,31t folgen. Ser gnftinft aber
ift ber Vorläufer beS VerfianbeS. So Siberfprücße
gwUcßen Her5 nnb 5Serftarib entfielen, liegt eS baran,
ba§ bie genögenbe Klarheit über bie Vefcß Offenheit beS

SidenS nad) ber einen ober nad) ber anbern ©eite hin
fehlt. 5ldeS, mal man bem ©ergen gufcßreibt, hat feine
Quellen. ©inmal fommt baS ©efeß non ber ©rßaltung
ber ©nergxe, baS anbere SUcaf baS non ber gerfireuuug
ber ©nergie in Vetracßt. Sie nod) arbeitsfähige, bie
freie Energie, Iaht ftch nicht aufbewahren, wie ein

Kapital. @S finbet bod) immer eine ßerftreuung ftatt.
Sie foil man nun bie «Ströme ber ©nergie lenfen,

um ein SJÎarimum ßerauSgubefommen? SaS Leben

lütt fid) als ein ©nergiefirom betrachten, bei bem man
axiSexnanberßalten mut: 1. bie widenSgemäße unb 2. bie
wittenSwibrige SluSgabe ber ©rtergie. Ser SRenfdj ift
um fo glüdlicßer, je meßr widenSgemäße ©nergie er
ausgeben ïann. Ser wxdenSwibrigc Seil ber ©nergie
ift als negatio, ber widenSgemäße Seil als pofttio an?
gufeßen.

Sie gxtgenb hat baS „Helöenglüd", weil fie nom
btologifdjen ober pßpfiotogifcßen ©tanbpunft auS ge*
fprocßett ben größten ©nergieüberfdjuß aufguweifen bat.
gm Ullter bagegen, wenn bie ©nergie geringer ge*
worben ift, tritt baS „Pßtlifierglüd", baS ©lüd ber
gufriebenßeit, an feine ©teile. Sie Sibrigïeiten beS
LebenS mut wan nach SERöglicßfeit oerlleinern. Ser
©inrebe, bat bieS nid)t fo teidjt fei, fann man eut»

gegenbalten, eS ßanble fid) um einen gad, wo baS §erg
bie 3Iufgabe beS LebenS nicht richtig erfaffen forme,
fonbern ber Verftanb mitreben müffe.

SaS meifte ©lüd wirb in bie Seit gebracht burdj
bie Veftättgung beS ^ergenS, aber nid)t burd) ben Ver*
ftanb. 3lm beften wirb man ben gorberungen beS
LebenS gerecht werben, wenn man bie gegebene ©nergie
für fid) bienftbar macht unb ben ©ah gelten läßt:
Vergeube teilte ©nergie! Sie ted)nifd)en ©efeße aber
treffen mit ben etßifcßen gufammen. ge mehr bie
Sdtenfcßen im energettfcßen ©inne wirfen, befto mehr
werben fie nicht nxir felber glüdlid) fein, fonbern auch
ihre Umgebung glüdlidj machen. gn biefem ©inne ift
man berechtigt, aud) oon einer Pflicht gur grextbe gu
reben. SaS Sicßtigfte ift, bat fidj eine lieberem*
ftimmung oon gwedmäßigfeit unb ©lüd, oon Sedjniï
unb SDSoral ergibt, bat ber äRenfcß gu einem grunb*
faßlichen Qptimiften wirb. Ser PefftmiSmuS hot eS

nod) gu îeiner ftarïen fctjöpferifchen Vebeutung gebracht.
3luS ber LebenSïunbe mut doe SebenSîunft xoerben-

„Sat wir un§ in ihr freuen, barum ift bie Seit fo grot "

Hits râlent IHufjmtioct nn eine Mut.
„Siffenfcßaftlich ßafi bu bir fehr oiel gu eigen

gemacht, aud) wohl manches 9lü$lidje, aber baS will
nod) nid)t fagen, bu fennteft baS SRotwenbigfie, baS

heißt, bat bu baS Leben gu nehmen gelernt, wie eS

aud) immer ïommen mag, unb bamit auch ben Herrn
©enxahl fo gu nehmen oerftehft.

©eliebt, oerlobt unb geheiratet ift fcßned, aber fo
leicht ift eS nicht, eine gute unb Huge ©hefrau abgu*
geben, benn ber ©influß ber grau auf ben äRattn foil
fein unwürbigeS ©treben nad) 9Racßt über ihn fein
— er hat feine fehr ernften ©eiten. ©ilt eS bod), in
ber ©he nicht allein ©lüd gu fließen, fonbern aud) einer
Lebensaufgabe gu genügen. Senn bie grau ihren
9Rann nod) fo fehr liebt, barf fie bocl) nicht bebingungS*
loS gu allem ga unb Slmen fagen; fie hot oielmehr
bie Pflicht auch felbft gu erwägen, unb hat fie eine
anbere SReinung als ber SDlann, fo mut biefe aud)
gu Sorte ïommen laffen. @ie mut ben 2Rut haben,
auSgufpred)en, waS fie für recht hält, unb barf nicht
auS gurcßt oor fdjwierigen ©rörterungen unb unan*
genehmen äRomenten fcßmeigetx. Ueber Singe, in benen
beibe ©begatten gum gemeinfamen Sohl unb Sehe
gufammenguwirfen haben, barf unb foil fie ihre ülRei*

nung, fofern fie fid) eine foldje burd) fachgemäte, reif=
li«he ©rwägung gebilbet hat, aud) unumwunben auS*

fpre<hen, nur mut fie baS ruhig unb überlegt tun, ohne
gu ffreiten ober gereigt gu fein, geber gefdjeite SRattn
gibt bann aud) feinerfeitS nidjt minber oernünftigem
3tbwägen nach beiben ©eiten hin iKaum, betrad)tet bie
Singe nicht allein in feinem, fonbern oergleid)Sweife
auch in ihrem ©inne, achtet bie grau unb gewinnt
gutraueu gu ihr, wenn er fiet)t, bat fie nicht auS 9ied)t*
haberei ober ©igertfinn xoiberfprodjen, fonbern nur baS
oertreten, waS fie gu feinem unb gum gemeinfamen
heften für baS iRtcßtige gehalten, uixb fid) baburd)
tüchtig gegeigt hat, ihm eine gute ©efährtin gu fein.
Seine gange äRacßt über ben ©heherrn heftete auS
Klugheit unb Liebe. Su foüft nid)t gefd)eiter fein
wollen, als er, aber bu mutt ihn gu ergangen fucßen.

©ei nicht wie ein eigenfinnigeS Kiub, baS feinen
Sillen burcßfehen möchte, ereifere bid) nicht loegeu
Kleinigïeiten, ftreite meßt unb halte feine prebigteu;
baS führt gu feinem 3iet. Solle auch n^e burd) ge«

reigte Sorte ober burd) ein par Srandjen etwaS burdx-
fehen, benn haft bu audi ben 9Jtann bxtrch biefe SJiittel,
xoaS man fo fagt, mürbe gemacht unb beiner Sünfdje
©rfüKung erlangt, fo ift bein ©icg eine SSieberlagc au
feinem Vertrauen, an fetner Sichtung oor bir.

Surd) Söeifpiel fann wohl bie grau am meiften
erreichen, benn nur wie man lebt unb waS man ift,
hat wirfltd) bauernben ©influh, gft bie grau gum
SSeifpiel immer ruhig, immer liebenSwürbig, wirb fie
mit ber 3eit in ben meiften gälten einen heftigen iütann
befänftigen unb ihn gwingen, auch liebenSwürbig gu fein,
währenb er einem gereigten Sefen gegenüber nur immer
mehr oergeffen wirb, iïïtag gu halten.

31 ber nur gu gutem gwecf, gur ©rhaltung beS

gemetufamen ©lücfS looUe biefe Stacht über ihn er=

ringen, benn miprauchft bu fie, fo oerlierft bu fie nur
allgu leid)t; barum fei fparfam mit beinen tßemerfungen,
unb entbecfft bu etioaS, xoa§ bu gern anberft haben
mödjtcft, fo fieh guerft ruhig gu, ob eS fid) nicht oon
felbft auSgleidjt, unb er ft, wenn bu erfennft, bah barauf
feine SluSfidjt ift, oerfuche eS auf geeignetem Sege ab-
gufteHen.

Su magfl beitten 3Jtann nod) fo fange oorher ge=
fannt haben, mag ft txocd) fo lange mit ihm oerlobt ge-
wefen fein — erft im unauSgefehten ^afammenleben
wirft bu ihn gang fennen lernen unb eine Spenge ©igen-
fdjaften unb ©ewohnheiten an ihm bemerfen, bie in
ber gehobenen ©timmnng beS 33erliebtfeinS nicht gu

• beobachten waren ober both oon bir nicht Wahrgenommen
worben finb. @§ wäre nun fehr unrecht, liefjeft bu biet)
fogleid) baburd) oerftimmen, xnbem bu ihm offeu ober
insgeheim oorwirfft, er habe fid) früher anberS gegeigt,
als er fei, ober inbem bu in jeber bir fühlbar werbet^
ben 33eränberung feitxeS SSenehmenS ein 93ad)laffen feiner
Liebe erblicfen xooHteft.

Sa heiht eS nicht gleich ^läne fd)mieben, wie ihm
alleS, WaS bir nidjt gang gufagt, abgugewöhnen fei
Vielmehr ftetle erft eine genaue Prüfung an, unb unter-
fdjeibe wohl, welche ©igenfdjaften bir nur perföttlid)
als unbequem erfdjeinen, bie oieECeidEjt fonberbar, aber
harmlos xtnb nicht fo finb, baß bu bid) nicht barein
fügen lernen fönnteft.

|>üte bich befonberS, oor brilten bir ben 3lnfd)ein
gu geben, als mühte bein SJÎann bir nachgeben ober gar
gehorche»; ^aS wäre eine £>ergenSroheit, bie nach jeber
«seite hi" oerle^t unb bid) felbft am meiften herabfetjt-

©iner herrfchfüdjtigen grau gegenüber ift entweber
ber äftann balb beS ewigen Streiten« mübe xuxb fügt
fid) ber unwürbigen Stjrannei, ober eS liegen bie ©he*
hälften in ewig feifenbem §aber, unb eine! ©erbittert
baS Leben be§ anberrt."

2lu3 „Sit3 eigene ®eim," bon 3imalte SBaifc^.

Jtrauenrefijt, fraucnctfolg, iFraueufitjut),
©tanb ber grauenftxmmrechtS grage.

gn Sluftralien finb bie grauen feit 18 gaf)ren ben
SRännern politifd) oöüig gleichgeftellt. Sie gemachten
©rfahrungen würben ooxu auftralifchen ©enat 1910
bahin gufamtneugefaßt, bah bie SluSbehnung beS ©timiw
rechts auf bie grauen einen wohltätigen ©influh ge=
habt habe unb allen Staaten mit parlameutarifd)er
Vertretung gu empfehlen fei. gu Slnteriïa hat ftd) ben
oier Staaten Spoming, gbaho, Utah unb ©olorabo
je^t aud) Safhington angetroffen, gn ©uropa befi^t
ber „Settbunb für grauenftimmrectit" (1904 in Verlin
gegrünbet) gahlreidje ©ruppen. gn Seutfd)lanb würbe
bie gbee guerft burd) Lih) Vrann oertreten, bie Ve*
wegung 1902 burd) Slnita SlugSpurg inS Leben gerufen,
gn Vätern will fie uid)i gebeihen; hieo jählt fie nur
fünf Ortsgruppen: Sündjeit, Sîiirnberg, Sürgburg,
3tfd)affenburg, Lichtenfels. 3lnt fortgefhrittenften ift
Sürttemberg, inbem eS ben grauen Sâhlbarïeit gu ben
Lanbmirtfd)aftS£ammertt guerfannt hat. gn ginnlanb
haben bie grauen feit 1906 baS aftioe unb paffioe
äöahlred)t gu allen polttifc^ea Körperfdjaften. gn 3îor^
wegen befthen bie grauen feit 1907 Sabtred)t unb Sal)U
barfeit gu politifhen unb ïommunalen Köiperfhaften.
gn granfreid) erhielten bie grauen 1908 bie
Sâhlbarïeit gu ben ©ewerbegerichten. gn ©nglaub ift öen
grauen 1909 neben ben weirgehenbften fRed)teu in ber
Kommune bie Sâhlbarïeit gum Vürgermeifteramt gm
erfanut worben; eS gibt bort gwei weibliche Vürger=
meifter. gu §oHanb hat ber 9tegierungSentwurf gu
einer VerfaffungSänbenmg bie 3tuSbet)nung beS poli?
tifçhen Sahlred)teS auf bie grauen oorgefdjlagett. gn
Sänemarf befihen bie grauen feit 1908 baS fommunale
Sahirecht; bie ^Regierung beabfid)tigt, ihnen aud) baS
politifdje Sal)lred)t gu geben, gn gtalien befi^en bie
grauen Sahlredg unb Sâhlbarïeit gu ben £>anbelS=
tammern. gn ber Schroeig ift man im Kanton gürid)
am weitefien gegangen, inbem mau nicht nur bie Sähl=
barfeit ber grauen gum ©ewerbegeridg befd)toffen,
fonbern in ber Verfaffung grunbfä^Ud) ihre Säf)l=
barfeit gu ©taatSämtern anerfannt bat. gn ber Saabt
beft^en bie reformierten grauen baS firdqlidje ©timm=
recht- gn ©raubünben rebet man nom Otedjt auf bie
Katxgel.

Sie Vewegunq für baS grauenftimmredg greift
in ©n glaub'um fiel) unb gmar treten gerabe bie
Scanner bafür ein. Sähoenb oon grauenfeite eine
Vittfdjnft mit 60,000 Unterfdjriften gegen biefeS 91ed)t
bem Parlamente eingereicht worben, faub bie Vorlage
gur ©ewähruug beS Stimmrechts im Unterhaufe eine
Annahme mit 255 gegen 88 Stimmen, ©ine grojie

dJtaffe oon grauen ift natürlid) aud) bafür. Vorbei
bingung gur Sahlbered)tigung foil gunädjft biefelbe fein,
wie bei ben SDtäixnern, infofern als bie fünftigen Säfj*
lerinnen eine Sohnung inne hoben ntüffen, bie un=
möbliert einen jährlichen SRietSmert oon 250 gr. bar-
iteEt. Beirat ift fein ©inberungSgrunb. SaS ba jebod)
mit ber einen £anb gegeben, wirb mit ber anbern faft
alleS wieber gurüefgenommen. Senn oerheiratete grauen
fallen nur bann wahlberechtigt fein, wenn in bemfelben
Sal)lfreiS ber |)err ©emahl nicht bereits in bie Sähler*
Ixfte eingetragen ift. gmmerhin xoürbe auch [o etwa
eine 9Riüion oon Säl)lerinnen gefchaffen werben.

(ßcgcit |?ialjß imö Jlultin.
Sie geringe Veliebttjeit, beren fid) b'er glof) er=

freut, ift Ourd) bie ©rfenntntS, ba§ er gewiffe Kran£;
heiten gu übertragen oernxag, nod) oerminbert worben.- gn ber „Umfchau" empfiehlt ©hrhorn, ein befannter
©ntomologe, folgenbeS: SRan fülle eine ©djüffel mit
©eifenlaitge unb fteüe in bie SRitte ein ©las Saffer,
auf welchem fid) eine ®d)id)t Del mit einem Vad)tlicf)t
befittbet. Sie ©d)üffel wirb auf ben Voben beS be^
treffenben DtaumeS geftedt unb baS Licht nad)tS an=
gegünbet. Sie oon bem Ltd)t angegogenen glöl)e fptinaen
barm in bie «betfenlauge. —'©tn anbereS Verfahren
gibt 3Rih gielbe, eine beïannte 3lmeife'nforfd)erin, an.
©ie löfte bei einem 3lufenthalt im flohreidjen ©übd)ina
3llaun in ber Sünd)e, mit ber bie Säxtbe geftrxdjen
würben unb legte biefe Vogen Papier unter ben gu§=
boben, bie oorher in eine Löfung mit 3llaun getaucht
worben waren. 3tu&erbem ftreute fie pxtloerifiertetx
Sttaun unter ben Vobenbelag unb in ade fRiffe xtnb
©palten, welche gnfeften enthalten tonnten. 3lud) bie
Seppiche farm man mit puloerifiertem 3llaun beftreuen
unb biefen burd) Vürften ober gegen möglidjft inS
©ewebe reiben, woburch fotoohl SRotteu als glöhe
guoerläffig ferngehalten werben. @0 fann man bei
Verwenbung oon 3lfaun mit geringen Koften febr oiel
gut Vernichtung ber glöhe beitragen.

$precp (aal.

Jtr a^en.
5« btefer gtußttß ftöntten nur fragen »on aff-

gemetnem gnUxeffe anfgenommen werben, ^teffen-
gefuche ober ^felTenofiferfen Rnb ausgefthfoffen.

^rage 11241 : gn letter jRummer gljreS gefdjähten
VlatteS hotten ©ie einen 3trtifel über „Hautpflege".
SiefeS Verfahren jebod) ïann man aber ohne weiteres
nidjt überad üornehmetx. geh mache täglich ©angförper;
wafchungen mit ïaltem Saffer, fühle nxxd) babei immer
fehr gut. — 9hm möd)te ich gerne um fRat bitten,
finb foldje Kaltwafferwafdjuugen für eine grunblidje
pflege wirflich gu ungeuügenb? gum Vorau« banït
beftenS. ®, r. in sn.

tirage 11242: Sü^te oiedeid)t eine ber geeljrteu
Leferitxnen ein bewährtes SRittel gegen einen ermübew
ben iRad)tfd)Weifj. Serfelbe ift eine golge einer oor
brei gahren aufgetretenen trodenen Vruftfellentgüubung.
©ine ©rfältung biefen Sinter oerurfacI)te eine
feit, oft mit argem Huftenretg unb @d)merg im Hals,
bie ebeufadS immer nxehr ober weniger heftig wieber*
fehrt. — gür gütigen Vat wäre fehr banfbar

eine alie Sefertn.

tirage 11243: gd) mödjte mir in fd)werem Hetge*
leib gern «Rat unb Sroft holen, gm gnteieffe beS ge*
fd)äftlid)en VoranfommenS hat mein äRanu an einem
anbern Ort eine giliale begrünbet, xoelher id) oor*
flehen mußte, um fie auf bie Höhe g« bringen gur nach'
herigen Uebergabe an eine paffenbe Kraft. 3Rtr fiel
eS außerorbentlid) fdjmer, oon baheim weggugef)eu, bod)
ließ eS fid) nicht anbern unb mein URarnx faub, baß
uitfer ältefteS HRäbcßen, baS bereits einen HouShaltungS*
furS genommen hatte nach Vbfoloterung ber ©hule,
recht toohl imftanbe fein fönne, baS ïleine Haa^^efe»
gu oerfehett unb bie brei jungen ©efdpoifter gu beauf*
fid)ttgetx. gd) hotte oor meinem Seggang nod) adeS

aufS Vefte angeorbnet unb meine bewährte puigfrau
unb Safchfraxt toar genau tnftruiert, unb mein Sann
oerfprad) mir, immer nad)gufehetx, baß adeS in Drb*
nung geße. Leiber gog ftd) meine Slbwefenheit oiel
mehr in bie Länge, als oorgefehen war, bod) befucfjte
mid) mein HRantx mehrmals unb fagte, baß baßeim
foweitadeS gutgeße xmb nicßtS gu flogen fei. ©d)Iießlicß
nad) balb einem halben galjr, als bie giliadeiteriu
gut eingefdjult war, fonnte td) heimfehren. ©elbft*
oerftänblid) fonb icß maneßen Hebelftanb, ber fid) iit
meiner 3lbwefenheit eingefcßtichen ßatte, boeß war baS
balb wieber in Drbnuug gebracht. 9tur meine ©ted*
oertreterin, bie balb 17jäßrige, madjte mir fdjwere ©orge,
gcß fanb bas SRäbcßen eigentümlid) oeräitbert. Sie
^u9en Ratten ben ftublicßen VuSbrud oerloren, eS war

i bhl;in: îie hielten bent mütterlichenVltd meßt jtanb. ^d) fing an, gu beobachten xmb nad)=
gufor|d)exx unb mußte bie meberfcßmetternbe ©utbedung
maeßen, baß baS Säbcßen in fcßlimtner Seife fofett
geworben, ©ie tut baS 9Röglid)fte, um bie 3lufmert-
famfett ber SRänner auf fieß gu gießen unb ift immer
mit ißrem Sleußeren befd)äftigt. SRein 3Rann, ben icß
gur JRebe geftedt ßabe, toid nicßtS bemerft ßabeti. Sie
ebeufadS inS Vertrauen gegogene Safcßfrau fagt, baß
öaS SRäbdjen beftänbig oor bem ©piegel geftanben ßabe
ober auf bie ©traße gegangen fei, um fid) bewunbern
gu laffen. @S fei ißr nid)t angeftauben, fid) barüber
gu äußern, xoeil ja bod) ber Vater ba gewefen fex._ Stefe
franfßafte ©ud)t, bie SRänner auf fieß aufmerffam gu
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was man Glück nennt, hat jener physiologische Apparat
nur wenig zu tun. Etwas nicht nach dem Verstände,
sondern nach dem Gefühl zu entscheiden, heißt nichts
anderes, als dem Instinkt zu folgen. Der Instinkt aber
ist der Vorläufer des Verstandes. Wo Widersprüche
zwischen Herz und Verstand entstehen, liegt es daran,
daß die genügende Klarheit über die Beschaffenheit des
Willens nach der einen oder nach der andern Seite hin
fehlt. Alles, was man dem Herzen zuschreibt, hat seine
Quellen. Einmal kommt das Gesetz von der Erhaltung
der Energie, das andere Mal das von der Zerstreuung
der Energie in Betracht. Die noch arbeitsfähige, die
freie Energie, läßt sich nicht ausbewahren, wie ein

Kapital. Es findet doch immer eine Zerstreuung statt.
Wie soll man nun die Ströme der Energie lenken,

um ein Maximum herauszubekommen? Das Leben
läßt sich als ein Energiestrom betrachten, bei dem man
auseinanderhalten muß: 1. die willensgemäße und 2. die
willenswidrige Ausgabe der Energie. Der Mensch ist
um so glücklicher, je mehr willensgemäße Energie er
ausgeben kann. Der willenswidrige Teil der Energie
ist als negativ, der willensgemäße Teil als positiv
anzusehen.

Die Jugend hat das „Heldenglück", weil sie vom
biologischen oder physiologischen Standpunkt aus
gesprochen den größten Energieüberschuß aufzuweisen hat.
Im Alter dagegen, wenn die Energie geringer
geworden ist, tritt das „Philisterglück", das Glück der
Zufriedenheit, an seine Stelle. Die Widrigkeiten des
Lebens muß man nach Möglichkeit verkleinern. Der
Einrede, daß dies nicht so leicht sei, kann man
entgegenhalten, es handle sich um einen Fall, wo das Herz
die Aufgabe des Lebens nicht richtig erfassen könne,
sondern der Verstand mitreden müsse.

Das meiste Glück wird in die Welt gebracht durch
die Bestätigung des Herzens, aber nicht durch den
Verstand. Am besten wird man den Forderungen des
Lebens gerecht werden, wenn man die gegebene Energie
für sich dienstbar macht und den Satz gelten läßt:
Vergeude keine Energie! Die technischen Gesetze aber
treffen mit den ethischen zusammen. Je mehr die
Menschen im energetischen Sinne wirken, desto mehr
werden sie nicht nur selber glücklich sein, sondern auch
ihre Umgebung glücklich machen. In diesem Sinne ist
man berechtigt, auch von einer Pflicht zur Freude zu
reden. Das Wichtigste ist, daß sich eine
Uebereinstimmung von Zweckmäßigkeit und Glück, von Technik
und Moral ergibt, daß der Mensch zu einem
grundsätzlichen Optimisten wird. Der Pessimismus hat es
noch zu keiner starken schöpferischen Bedeutung gebracht.
Aus der Lebenskunde muß eine Lebenskunst werden-
„Daß wir uns in ihr freuen, darum ist die Welt so groß."

W einem Miiumt nn eine Rennt.
„Wissenschaftlich hast du dir sehr viel zu eigen

gemacht, auch wohl manches Nützliche, aber das will
noch nicht sagen, du kenntest das Notwendigste, das
heißt, daß du das Leben zu nehmen gelernt, wie es

auch immer kommen mag, und damit auch den Herrn
Gemahl so zu nehmen verstehst.

Geliebt, verlobt und geheiratet ist schnell, aber so

leicht ist es nicht, eine gute und kluge Ehefrau
abzugeben, denn der Einfluß der Frau auf den Mann soll
kein unwürdiges Streben nach Macht über ihn sein
— er hat seine sehr ernsten Seiten. Gilt es doch, in
der Ehe nicht allein Glück zu suchen, sondern auch einer
Lebensaufgabe zu genügen. Wenn die Frau ihren
Mann noch so sehr liebt, darf sie doch nicht bedingungslos

zu allem Ja und Amen sagen; sie hat vielmehr
die Pflicht, auch selbst zu erwägen, und hat sie eine
andere Meinung als der Mann, so muß sie diese auch
zu Worte kommen lassen. Sie muß den Mut haben,
auszusprechen, was sie für recht hält, und darf nicht
aus Furcht vor schwierigen Erörterungen und
unangenehmen Momenten schweigen. Ueber Dinge, in denen
beide Ehegatten zum gemeinsamen Wohl und Wehe
zusammenzuwirken haben, darf und soll sie ihre
Meinung, sosern sie sich eine solche durch sachgemäße,
reifliche Erwägung gebildet hat, auch unumwunden
aussprechen, nur muß sie das ruhig und überlegt tun, ohne
zu streiten oder gereizt zu sein. Jeder gescheite Mann
gibt dann auch seinerseits nicht minder vernünftigem
Abwägen nach beiden Seiten hin Raum, betrachtet die
Dinge nicht allein in seinem, sondern vergleichsweise
auch in ihrem Sinne, achtet die Frau und gewinnt
Zutrauen zu ihr, wenn er sieht, daß sie nicht aus
Rechthaberei oder Eigensinn widersprochen, sondern nur das
vertreten, was sie zu seinem und zum gemeinsamen
Besten für das Richtige gehalten, und sich dadurch
tüchtig gezeigt hat, ihm eine gute Gefährtin zu sein.
Deine ganze Macht über den Eheherrn bestehe aus
Klugheit und Liebe. Du sollst nicht gescheiter sein
wollen, als er, aber du mußt ihn zu ergänzen suchen.

Sei nicht wie ein eigensinniges Kind, das seinen
Willen durchsetzen möchte, ereifere dich nicht wegen
Kleinigkeiten, streite nicht und halte keine Predigten;
das führt zu keinem Ziel. Wolle auch nie durch ge¬

reizte Worte oder durch ein par Tränchen etwas durchsetzen,

denn hast du auch den Mann durch diese Mcktel.
was man so sagt, mürbe gemacht und deiner Wünsche
Erfüllung erlangt, so ist dein Sieg eins Niederlage an
seinem Vertrauen, an seiner Achtung vor dir.

Durch Beispiel kann wohl die Frau am meisten
erreichen, denn nur wie man lebt und was man ist,
hat wirklich dauernden Einfluß. Ist die Frau zum
Beispiel immer ruhig, immer liebenswürdig, wird sie

mit der Zeit in den meisten Fällen einen heftigen Mann
besänftigen und ihn zwingen, auch liebenswürdig zu sein,
während er einem gereizten Wesen gegenüber nur immer
mehr vergessen wird, Maß zu halten.

Aber nur zu gutem Zweck, zur Erhaltung des
gemeinsamen Glücks wolle diese Macht über ihn
erringen, denn mißbrauchst du sie, so verlierst du sie nur
allzu leicht; darum sei sparsam mit deinen Bemerkungen,
und entdeckst du etwas, was du gern änderst haben
möchtest, so sieh zuerst ruhig zu, ob es sich nicht von
selbst ausgleicht, und erst, wenn du erkennst, daß daraus
keine Aussicht ist, versuche es auf geeignetem Wege
abzustellen.

Du magst deinen Mann noch so lange vorher
gekannt haben, magst noch so lange mit ihm verlobt
gewesen sein — erst im unausgesetzten Zusammenleben
wirst du ihn ganz kennen lernen und eine Menge
Eigenschaften und Gewohnheiten an ihm bemerken, die in
der gehobenen Stimmung des Verliebtseins nicht zu

- beobachten waren oder doch von dir nicht wahrgenommen
worden sind. Es wäre nun sehr unrecht, ließest du dich
sogleich dadurch verstimmen, indem du ihm offen oder
insgeheim vorwirfst, er habe sich früher anders gezeigt,
als er sei, oder indem du in jeder dir fühlbar werdenden

Veränderung seines Benehmens ein Nachlassen seiner
Liebe erblicken wolltest.

Da heißt es nicht gleich Pläne schmieden, wie ihm
alles, was dir nicht ganz zusagt, abzugewöhnen sei

Vielmehr stelle erst eine genaue Prüfung an, und
unterscheide wohl, welche Eigenschaften dir nur persönlich
als unbequem erscheinen, die vielleicht sonderbar, aber
harmlos und nicht so sind, daß du dich nicht darein
fügen lernen könntest.

Hüte dich besonders, vor dritten dir den Anschein
zu geben, als müßte dein Mann dir nachgeben oder gar
gehorchen; das wäre eine Herzensroheit, die nach jeder
seite hin verletzt und dich selbst am meisten herabsetzt.

Einer herrschsüchtigen Frau gegenüber ist entweder
der Mann bald des ewigen Streitens müde und fügt
sich der unwürdigen Tyrannei, oder es liegen die
Ehehälften in ewig keifendem Hader, und eines verbittert
das Leben des andern."

Aus „Ins eigene Heim," von Amalle Baisch.

Frauenrecht, Frauenerfolg, Frauenschuh.
Stand der Frauenstimmrechts-Frage.

In Australien sind die Frauen seit 13 Jahren den
Männern politisch völlig gleichgestellt. Die gemachten
Erfahrungen wurden vom australischen Senat 1910
dahin zusammengefaßt, daß die Ausdehnung des Stimmrechts

auf die Frauen einen wohltätigen Einfluß
gehabt habe und allen Staaten mit parlamentarischer
Vertretung zu empfehlen sei. In Amerika hat sich den
vier Staaten Wyoming, Idaho. Utah und Colorado
jetzt auch Washington angeschlossen. In Europa besitzt
der „Weltbund für Frauenstimmrecht" (1904 in Berlin
gegründet) zahlreiche Gruppen. In Deutschland wurde
die Idee zuerst durch Lily Braun vertreten, die
Bewegung 1902 durch Anita Augspurg ins Leben gerufen.
In Baiern will sie nicht gedeihen; hier zählt sie nur
fünf Ortsgruppen: München, Nürnberg, Würzburg,
Aschaffenburg, Lichtenfels. Am fortgeschrittensten ist
Württemberg, indem es den Frauen Wählbarkeit zu den
Landwirtschaslskammern zuerkannt hat. In Finnland
haben die Frauen seit 1906 das aktive und passive
Wahlrecht zu allen politischen Körperschaften. In
Norwegen besitzen die Frauen seit 1907 Wahlrecht und
Wählbarkeit zu politischen und kommunalen Körperschaften.
In Frankreich erhielten die Frauen 1908 die
Wählbarkeit zu den Gewerbegerichten. In England ist den
Frauen 1909 neben den weitgehendsten Rechten in der
Kommune die Wählbarkeit zum Bürgermeisteramt
zuerkannt worden; es gibt dort zwei weibliche Bürgermeister.

In Holland hat der Regierungsentwurf zu
einer Verfassungsänderung die Ausdehnung des
politischen Wahlrechtes auf die Frauen vorgeschlagen. In
Dänemark besitzen die Frauen seit 1908 das kommunale
Wahlrecht; die Regierung beabsichtigt, ihnen auch das
politische Wahlrecht zu geben. In Italien besitzen die
Frauen Wahlrecht und Wählbarkeit zu den
Handelskammern. In der Schweiz ist man im Kanton Zürich
am weitesten gegangen, indem man nicht nur die
Wählbarkeit der Frauen zum Gewerbegericht beschlossen,
sondern in der Verfassung grundsätzlich ihre
Wählbarkeit zu Staatsämtern anerkannt hat. In der Waadt
besitzen die reformierten Frauen das kirchliche Stimmrecht.

In Graubünden redet man vom Recht auf die
Kanzel.

Die Bewegung für das Frauenstimmrecht greift
in England'um sich und zwar treten gerade die
Männer dafür ein. Während von Frauenseite eine
Bittschrift mit 60,000 Unterschriften gegen dieses Recht
dem Parlamente eingereicht worden, fand die Vorlage
zur Gewährung des Stimmrechts im Unterhause eine
Annahme mit 253 gegen 83 Stimmen. Eine große

Masse von Frauen ist natürlich auch dafür.
Vorbedingung zur Wahlberechtigung soll zunächst dieselbe sein,
wie bei den Männern, insofern als die künstigen
Wählerinnen eine Wohnung inne haben müssen, die
unmöbliert einen jährlichen Mietswert von 250 Fr.
darstellt. Heirat ist kein Hinderungsgrund. Was da jedoch
mit der einen Hand gegeben, wird mit der andern fast
alles wieder zurückgenommen. Denn verheiratete Frauen
sollen nur dann wahlberechtigt sein, wenn in demselben
Wahlkreis der Herr Gemahl nicht bereits in die Wählerliste

eingetragen ist. Immerhin würde auch so etwa
eine Million von Wählerinnen geschaffen werden.

Gegen Flohe und Motten.
Die geringe Beliebtheit, deren sich der Floh

erfreut, ist durch die Erkenntnis, daß er gewisse Krankheiten

zu übertragen vermag, noch vermindert worden.- In der „Umschau" empfiehlt Ehrhorn, ein bekannter
Entomologe, folgendes: Man fülle eine Schüssel mit
Seifenlauge und stelle in die Mitte ein Glas Wasser,
auf welchem sich eine Schicht Oel mit einem Nachtlicht
befindet. Die Schüssel wird auf den Boden des
betreffenden Raumes gestellt und das Licht nachts
angezündet. Die von dem Licht angezogenen Flöhe sprmaen
dann in die seisenlauge. — Ein anderes Verfahren
gibt Miß Fielde, eine bekannte Ameisenforscherin, an.
Sie löste bei einem Aufenthalt im flohreichen Südchina
Alaun in der Tünche, mit der die Wände gestrichen
wurden und legte dicke Bogen Papier unter den
Fußboden, die vorher in eine Lösung mit Alaun getaucht
worden waren. Außerdem streute sie pulverisierten
Alaun unter den Bodenbelag und in alle Risse und
Spalten, welche Insekten enthalten konnten. Auch die
Teppiche kann man mit pulverisiertem Alaun bestreuen
und diesen durch Bürsten oder Fegen möglichst ins
Gewebe reiben, wodurch sowohl Motten als Flöhe
zuverlässig ferngehalten werden. So kann man bei
Verwendung von Alaun mit geringen Kosten sehr viel
zur Vernichtung der Flöhe beitragen.

Sprechssal.

Fragen.
In dieser Ztuörik können nur Nragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschkoffen.

Araqe 11241 : In letzter Nummer Ihres geschätzten
Blattes hatten Sie einen Artikel über „Hautpflege".
Dieses Verfahren jedoch kann man aber ohne weiteres
nicht überall vornehmen. Ich mache täglich Ganzkörper-
waschungen mit kaltem Wasser, fühle mich dabei immer
sehr gut. — Nun möchte ich gerne um Rat bitten,
sind solche Kaltwasserwaschungen für eine gründliche
Pflege wirklich zu ungenügend? Zum Voraus dankt
bestens. G. in N.

Arage 11242: Wüßte vielleicht eine der geehrten
Leserinnen ein bewährtes Mittel gegen einen ermüdenden

Nachtschweiß. Derselbe ist eine Folge einer vor
drei Jahren aufgetretenen trockenen Brustfellentzündung.
Eine Erkältung diesen Winter verursachte eine Heiserkeit,

oft mit argem Hustenreiz und Schmerz im Hals,
die ebenfalls immer mehr oder weniger heftig wiederkehrt.

— Für gütigen Rat wäre sehr dankbar
eine alte Leserin.

Arage 11243: Ich möchte mir in schwerem Herzeleid

gern Rat und Trost holen. Im Interesse des
geschäftlichen Vorankommens hat mein Mann an einem
andern Ort eine Filiale begründet, welcher ich
vorstehen mußte, um sie auf die Höhe zu bringen zur nach-
herigen Uebergabe an eine passende Kraft. Mir fiel
es außerordentlich schwer, von daheim wegzugehen, doch
ließ es sich nicht ändern und mein Mann fand, daß
unser ältestes Mädchen, das bereits einen Haushaltungskurs

genommen hatte nach Absolvierung der Schule,
recht wohl imstande sein könne, das kleine Hauswesen
zu versehen und die drei jungen Geschwister zu
beaufsichtigen. Ich hatte vor meinem Weggang noch alles
aufs Beste angeordnet und meine bewährte Putzfrau
und Waschfrau war genau instruiert, und mein Mann
versprach mir, immer nachzusehen, daß alles in
Ordnung gehe. Leider zog sich meine Abwesenheit viel
mehr in die Länge, als vorgesehen war, doch besuchte
mich mein Mann mehrmals und sagte, daß daheim
soweit alles gut gehe und nichts zu klagen sei. Schließlich
nach bald einem halben Jahr, als die Filialleiterin
gut eingeschult war, konnte ich heimkehren.
Selbstverständlich fand ich manchen Uebelstand, der sich in
meiner Abwesenheit eingeschlichen hatte, doch war das
bald wieder in Ordnung gebracht. Nur meine
Stellvertreterin, die bald 17jährige, machte mir schwere Sorge.
Ich fand das Mädchen eigentümlich verändert. Die

W^ten den kindlichen Ausdruck verloren, es war
Ackerndes darin, sie hielten dem mütterlichen

Blick mcht stand, ^ch sing an, zu beobachten und
nachzuforschen und mußte die niederschmetternde Entdeckung
machen, daß das Mädchen in schlimmer Weise kokett
geworden. Sie tut das Möglichste, um die Aufmerk-
samkeit der Männer auf sich zu ziehen und ist immer
mit ihrem Aeußeren beschäftigt. Mein Mann, den ich
zur Rede gestellt habe, will nichts bemerkt haben. Die
ebenfalls ins Vertrauen gezogene Waschfrau sagt, daß
das Mädchen beständig vor dem Spiegel gestanden habe
oder auf die Straße gegangen sei, um sich bewundern
zu lassen. Es sei ihr nicht angestanden, sich darüber
zu äußern, weil ja doch der Vater da gewesen sei. Diese
krankhafte Sucht, die Männer auf sich aufmerksam zu
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machen, fie ju retjen, fei eine fcßlintme Kranlßeit, bie

nur burd) eine früße §eirat 51t Reiten fei ober burd)
bie Verforgung in ein ©tift mit ganj ftrengen Siegeln,
©al leitete gebt aber für un§ nid)t an, ba mir prote*
ftantifd) finb. fïJîein SDlann ift ganj außer fid). ©a!
SRäbcßen foil ißm fort um jeben ^3rei§, unter bie ftrengfte
Vufficßt, wenigften! für ein gaßr. ©ie Sîoufeffion ift
ißnt nebenfäcßlicß. @r meint, ein fo oeranlagteS 9Räbcßen
lönne man im gamilienoerbanb nie genügenb büten.
Senn e! 18 gaßte alt fei, bann mode er eS ber oäter*
ließen Vormunbfcßaft entlaffen, bann möge e! fid) felber
fein ©lüd jimmern. Senn id) rußig über bie ©ad)e
nacßbenle, fo muß tcß bem Vater iRecßt geben, benn
im gamilienoerbanb, im fßrioatßaufe, ift feine foldße
jeben Vugenblid umfaffenbe Vufftcßt möglich. ®od)
tut e! mir unfägticß meß unb wid ba! ©eroiffen mir
feine fRuße laffen, ba! 9Jiäbd)en, ba! ju fo fcßönen
Hoffnungen berechtigte, in biefer Seife au! ber Hanb
ju geben. Sas ßalten anbere Erfahrene non biefer ©acße.
gur ©tunbe weiß id) nun ganj genau, baß eine greunbin
unfere ©ocßter fo abroeg! gebracht hat unb baß aucß
unfer Kinb einem aubern eine folcße ©efäßrbe fein
fönnte. ©iefe Verantwortung mödite ich at"ec nicßt
auf mid) laben, ©ütige 9Reinung!äußerungen oon @r=

faßrenen fönnten in meinem gwtefpalt nticß fehr be*

ruhigen. Sitte fermer Beïiimmerte SRutter.

tirage 11244: Kann ein ißarfettboben meßt fo be*

hanbelt werben, bab man j. 58. in einem ©eßteibjimmer
ben Voben einigemale feud)t aufnehmen fann, ohne bab
ber ©lattj oerloren geht? ©ehr banfbar für Ritten
guten fftat auf biefer ©eite märe etne eifrige ßefertn.

gtrage 11245: Dörnten mich gütige Sefertnnen
über folgenbe grage belehren: gft e§ ©atfaeße, bab
oft gefeßnittene! Haar an Reinheit unb Sacß§tum ein*
bübt? llnferm jroeijäßrigen 2RäbeIcßen rourbe bi! an*
hin ba! Haar lurj gefeßnitten, meil ber Vater feinen
©paß bafin fieht, wenn bie kleine allgemein für ein
Vübhen gehalten mirb. Stun fagen mir Velannte, bab
bie! für ba! grauenßaar meßt gut fei. gcß möd)te
ber kleinen Haarjierbe für fpäter meßt beeinträchtigen,
fehe fie aber in biefem 2Ilter felbft ju gerne im Vuben*
haar. Ser uon ben geehrten Seferinnen hierin ©r*
fahrung hat, ift nielleid)t fo freunblidh, mid) ju beraten,
©ehr banfbar märe Sefertn in 3.

^rrage 11246: Kennt gemanb einen ©rfaß für bie
allgemein gefährlichen für bie jeßtge Hutform nötigen
Hutnabeln? Veften! banft iuitge Scferln.

gitage 11247: gft gemanb au! bem oereßrlicßen
Seferltei! fo freunbltcß, mir ju fagen, ob ba! Kochen
mit eleftrifcher Kraft teurer p ftehen fommt, al! ba!
Kochen mit ©a!. ©Ieltrifcße Kraft fteßt jur Verfügung,
ba ba! Hau8 fo beleuchtet ift. gcß bin an bie ©a!*
feuerung gewöhnt unb mürbe auch 3ern ben bi! jetzt
bejaßlten Vetrag im fünftigen Hdm entrichten, mehr
aber nid)t. gcß mürbe aber nur fehr ungern mit ißetrol*
feuer locßen, ba babei immer ber üble ißetrolgerud) fich
bemerfbar maä)t, ba! Kocßen fehr langfant oonftatten
geht unb bie Apparate fo umftänblich p reinigen finb.
8ür ben fd)limnten ^all mup ich aber boeb fragen,
meld)e§ ©rjftem oon ißetrolfjerben am beften ju em=

pfehlen ift? @lne eifrige ßcferln.

% ti t ro 0 c i t n :

Auf ?irage 11 225: ©efunbe, fräftige, oon eben

foldjen ©ftern ftammenbe Kinber, ber en SJlütter roäh=
renb ber ©d)ioangerjd)aft fid) einer jmeöfmä^igen ®iät
befleißigten unb fid) oiel Bewegung im 8ïden machten,
erfreuen fid) aud) eineê guten 3uhumerfe§. ©ie be*

bürfen be§ 3at)naräte§ nicht, meil ba§ in ihrem Körper
liegenbe fDlaterial foübe unb bauerhafte ÜNittel pnt
aiufbau unb jur ©rhaltung juführt. SJÎan hat bie @r*
fahrung gemacht, baß fräftige 9ttäbd)en oont Sanbe,
bie bei einfacher Koft unb ©d)raarjbrot aufgewogen
mürben, halb an 3uhuoerberbni§ p leiben haben, menn
fie in bie ©tabt, an feinere Sttfchgenüffe unb an 2öei^=
brot fomtnen. 2luch behaupten oiele, ba§ SBohnen an
ben Ufern oon ©een unb puffen reirfe fdfjlec^t auf bie
gähne ein. @§ gibt Drte unb ©egenben, roo gaf)n=
ärjte in auhergemöhnlid) grober gaf)l beruflich tätig
finb. mirb bie§ al§ ein geihen oon großem 58e--

barf angefehen werben müffen.

Auf ^rage 11225: ®ie gahnftellung ift für bie

Dualität ber gähne oon größter Sebeutung unb foflte
man ju ber fHegulierung pr geit be§ gahnmehfelê
öfter ben gahnarjt fonfultieren. @tn« 00m gaeg,

Auf 11226 : H°d)e Stdjtung oor bem grage*
fteller, ber Kopf unb HerS am ïe^)ten glecf hat. î)te
hörbfte Ülufgabe ber 8rau ift bie Pflege unb ©rwiehung
ber Kinber. H^rin foil bie grau fid) at3 be§ SJiannei
treuer Kamerab erraeifen. gn biefer Slufgabe foil fie

alle ihre gnteüigenj betätigen unb pr Ijöhften 93Iüte
entwickeln. Da§ anbere ift billige, moberne ißhrafe'
roeldje bie 58equemlihfeit unb bie Untüchtigst be*

mänteln foü. Hat ab oor folhem harafterooUen äftann,
ber al§ ba§ ect)te Haupt ber gamilie baftehen unb
mirfen Will ®ine gefcrln, tDelc^cr bic SJlatur ba? ©liicf »erfaßte,

Sraxt unb TOutter fein 311 fönnen.

Auf 3irage 11226: Söarum nur fo oiele junge
grauen ihre gntereffen außer bem Haufe fud)en unb
bie Hau§arbeit al§ fangroeilig, ja fogar al§ begra*
bierenb anfehen? gh tann ba§ niht oerftehen. Slîir
erfheint ber 33eruf einer Hau§frau unb äftutter al§ ber
intereffantefte unb oielfeitigfte, ben e§ gibt. @r ift e§

wohl wert, baß man feinen oorßerigen 58eruf aufgibt,
um fid) ißm ganj roibmen ju fönneu. 3UIerbing§ ift
er aud) fhmierig, befonber§ in unferer geit, too eine
grau eigentlich auf allen ©ebieten baßeim fein muß
unb fid) erft nod) mit ben geiftigen gragen ber ©egen*
wart befcßäftigen foQte. SDie ülbficßt, baê Haa^uiefen
ben größten SCeil be§ ïageë bem ®ienftmäbhen ju
überlaffen, fann feine guten grüd^te bringen. Singe*

ftht§ ber jetzigen ®ienftbotenoerßältniffe ift eßer ba§

©egenteil am ißlaße, möglihft oßne frembe Hilfe au§*
jufommen, unb man ßört e§ auh mehr unb meßr, baß
gebilbete grauen lieber ißren Hau§ßalt oereinfahen,
nur um alleë felbft beforgen p fönnen. — SBenn eine
junge grau aber, anftatt fid) int Hauëmefen 5'u be*

tätigen, fogar au gemeinnützigen SBerfen mitßelfen mid,
fo bebeutet ba§ in meinen Slugen einen fhreienben
Söiberfpruh. @§ ift ungefäßr, wie menn gemanb ginge,
ba§ geuer in ben Häufern anberer ju löfheu, baßeim
aber ade SgorfthtSmaßregeln außer 3ld)t liehe, ©in
großer Steil ber fogialen g^age märe gelöft, menn ade
STtütter p Haufe bleiben unb fth ber ©rwießung ißrer
Kinber mibmen fönnten. Seihe Sente finb e§ benn,
bie oor adem ber fogialen gürforge bebürfen? ®oh
oor adem biejenigen, bie baßeim feine Siebe unb 5ßfle9e

finben ober gefunben haben, bie ißre Kinbheit nicht im
fdßützenben Krei§ ber gamilie haben oerleben fönnen;
e§ ift niht gefagt, baß fte immer ben untern Klaffen
angehören müffen. $>a§ gemeinnüpgfte Serf, ba§ eine

grau tun fann, ift, baß fie ißr H^ut fo frieblih unb
fonnig al§ möglich maht, bamit ßh ©atte unb Kinber
rooßl barin füßlen. ®.

Auf ^rage 11227: ©ine SDlifhung au§ gleid)en
Seilen feinft gepuloertem Sllaun, 58ernftein gerfprun*
gene alte SBernfteinfpitzen fönnen 93ermenbung finben),
©hmefel, ©alpeter unb ©ummifanbaraf mirb feinft
pfammengerüßrt, bamit gleichmäßige Verteilung er*
folgt, ©in wugefpißter Sebermifher, roie man fold)e für
Kretbejeihuungen benu^t, mirb etma§ in ba§ ijîuloer
getaucht unb bie p rabierenbe ©teile bamit gerieben,
©tub Sin ten fiede au§pmad)en, fo taucht man ein über
ben ginger gepgeneë reine§ Säppdje« tu ba§ ißuloer
unb reibt bie fledige ©tede rafh ein. ®.

Auf §jrage 11228: 9tl§ VejugSqueden oon ißarfetol
unb ifJraftifol (jroei ganj ähnliche gabrifate) mürben
früher genannt: ®ie garbmerfein H^hft unb bie girnta
Vlafer in gürih- 2)er eben fo praftifhe al§ fdjöne
Sinoleumbobenbelag feßeint bie fonft fo beliebten Vobett*
lade fo wiemltd) oerbrängt p haben. ®. $.

A«f 11229: 3luê einem weßnmöhigen Kur§
adein mirb niemalë eine fonfurrenstühtige ®amen*
feßueiberin hetmorgeßen. ®iefe Kur^eit genügt niht
einmal für ade gäde für ben Hauêgebrauh- ®amen*
fhneibertnnen ßat e§ ja bie fhmere Sllenge, aber bie
Künftlerinnen im gaöß ftnb bünn gefäet. fReihe ©r*
faßrungen im gah fmb unerläßlih- Hutten ©ie jid)
alfo an eine grünblicße Seßre. ®. §.

Auf ^frage 11230: gßre erfte ©orge muß bie
möglihft rafhe Kräftigung bei Körperl fein, ©aneben
fleißige! ©inreiben ber Kopfhaut mit granwbranntmetn,
Dtßum ober Vreuneffelßaarmaffer unb leidjte! ©infetten
mit Sanolin. ©er ßDmöopatßifhe 3Xrjt mirb gßnen
©tlicea (Kiefelfäure) oerfdßreiben, als ein ganj be*
merfenlroert ben Huurmuhl anregenbel SRittel. ©er
guftanb ber Kaßlßeit fantt fid) je nah bem Kräfte*
pftanb auf 6—8 Soeßeu erftreden. ©in leichter, ganw
burhläffiger Kopfpuh oon ©üd, bem einige leichte, in
bie ©tirn fadenbe Huurlödhen angefügt ftnb, ift einer
Verüde roeit oorjuwießen. ©ie jungen Haare erfdjeinen
lodig, fobaß bal fcßühenbe unb oerßüdenbe Häubhen
balb weggelegt werben fann. m.

Auf ?lrage 11231 : ©I ift freiließ leichter, bie
fhmußigen ©ummifhuße unter ber fRößre abptoafößett,
unb bie Seberfhuße nur frtfh ju glänzen, gür brei
fUlann bie fhmußigen Seberfhuße p reinigen, mal oft
fed)§ ^aar ergab, mar mir aud) p oiel. gh rebete
barüber mit ben Herren unb fte waren bamit einoer*
ftanben, baß fte ißre ©cßuße bei S^aht! im Keller*
oorraum mit ben bereitgeftedten Hjaulfhußen oer*
taufhten. 2lm SRorgen früß fam ein junger Knabe
aul ber -Rad) barfh aft, ber für ein warme! grüßftüd
unb ein SRonatltrinfgelb oon ben Herren bie fänttlihen
@d)uße proper mihfte ober, je nahbem, mit Sad be*
ßanbette. ©al nötige SRaterial liefere ih- Sir fteßen
un! ade feßr gut babei, benn bie Herren befhmußen
mir beim fdßlecßten Setter bie Säufer niht unb tragen
mir feinen ©eßmuh in bie gimmer. ©ut futtftionierenbe,
billige ©hußreintgunglmafhinen ßabe ih nodß feine
gefeßen. Sefetin in 2B.

Auf tirage 11232: gßre grage maht einen eigen*
tümlicßen ©inbrud. ©ie ßaben rooßl nocß ute felbft
für eine ©ifhgefedfhuft ein au! oerfhiebenen ©ängen
befteßenbel ©ffen gefoht. Säre bal ber gad, fo
müßten ©ie, baß matt niht adel gleichzeitig fertig
mähen uttb anrichten fann, wenn jebe! ©erießt toarm
unb in befter Verfaffung auf ben ©ifdß fornmen fod.
©ie Knnft, bie einzelnen ©peifen jur rechten geit fertig
ju fteden unb oßne geitoerluft auf ben ©ifeß ju rihten,
ift niht ber fleinfte ©eil in ber Kocßtunft, bal toeiß
eine jebe faeßfunbige ißerfon. ©tue Köhin, bie etwa!
auf ißre berufliche ^Reputation ßält, mürbe ßh feßr
bebanfen für ihren Soften, wenn man oon ißr ber*
langte, baß fie auh feroieren ober in ©oilette am
©ffen teilneßmen müffe. $ §

Auf ?iraße 11232: ©I gibt Kohleßrtöhterhen,
bie im fpißenbefeßten ©änbelfhürjhen ber Herren*
gefedfhaft feroieren ober felber ©ifcßgaft fein modem
©al Kocßen ift ganj £Rebenfad)e. ©olhe Koftgänger*
innen muß man gut bejahlen laffen. a. sr.

Auf §ir«fle 11232: Sal gibt e§ benn ba ju re*
flamieren, wenn bie ©oeßter ant gleihen ©ifh ißt mit
ber H^frcm? ®a! ©ffen mirb rooßl genügenb unb
toarm fein, gemanb muß boeß bie ©peifen auh
rihten unb bal gleifcß tranchieren ; e§ iß ganj im gn*
tereffe ber ©oeßter, ba! auh ju lernen unb geßört
übrigen! auh Pm Kocßenlernen.

Eanßjä^rlgt ?lBonucntltt, bic auc^ ftodjlcftrtotfjter t»ar.

Auf 11233 : fReiben ©ie feinße! @cßmirgel*
puloer mit ©ßöl ju einem bicflidßen Vrei an unb be*
ßreießett bamit ben 3Ibjießriemen. Senn bie Slußage

troden geworben tft, fo iß ber Sfttemen mieber gebraud)!*
fertig, auh 5um ©härfen feiner Stafiermeffer.

3t. 3t in U.

Auf ^rage 11234: Stur ganj toïtlofe, mangel*
ßaft gebilbete ober fanatifeße ißerfouen werben e! über
ßh gemimten, ben ©eelenfrieben anberer burd) oout
gaun gertffene fReligionlgefpräche ju ftören. 2lrtberl
liegt bie ©aeße aber, menn e! ftd) um eine Korrefpon*
benj ßanbelt, weihe îlarlegen fod, ob bie ©igenfeßaften,
bie Slrt, bie Sebenlanfclpuung jmeier SRenfhenlinber
pm gmede einer eßeliheu Verbinbuug jufammenftimmeu
mürben, ©a muß aueß biefe! ©ebiet oodftänbig !tar*
gelegt fein, benn fcßließlicß berußt ja boh auf biefem
Kernpunït ba! gunbament ber ganjett Sebeulattfhauung.
©er Voben lanbläußger ©oleranj ift niht tiefgrünbig
genug für bie ©ße, wie fte fein fod, um ein oode! unb
bauernbe! ©lüd ju bieten, gn einer roaßrßaft be*
glüdenben ©ße barf e! feine toten Sßunfte geben, bte
man niht berußten barf. ©I gibt ein ©efedfcßaftlfpiel,
bei bem man eine Unterhaltung füßren, eine ©rjäßlung
leiften muß, unter ber Vebingung, barin etn beliebig
feftjuftedenbe! Sort niht ju gebrauchen. Sal bei ber
©tedung ber Aufgabe ganj leiht fdßen, ba! ftedt fteß

nun im Verlauf faß ober ganj all eine Uumöglißfeit
ßeraul. ©a§ nebenfählihe Sort tritt nn! immer auf
bte gmtge, e! roid un! gerabeju unntöglih fheiuen,
oßne balfelbe unfere ©ebanfen in bie richtige gornt
bei 2lulbrud§ bringen ju fönttett. gn jebent gad ift
eine folcße Unterhaltung fein ©enuß, fonbern eine 2ltt*
ftrengung. ©ie ©ße ift aber fein ©piel für eine müßige
©tnnbe, fonbern ße iß ber gnbegriff ber Sebenlarbeit,
bei uttabmeilbaren, uttabanberlicßen, fteten Veifammen*
feinl. s.

Auf gfrage 11234: 9Ran fteßt fid) bei gßrer grage
toirfltcß oerfueßt, in erßer Sinie ©ie moßlmeinenb ju
beraten. Ste gütig e! oon gßnen auh gebäht ift,
gßr Veraten ift ßier jebenfad! in ben Sinb geblafett.
Senn gßre greunbin, bie ftd) nah gßrer 2lu!fage mit
ißrem Vorgeßen fhon oft gefhabet ßat, babureß niht
beleßrt werben ift, bann mirb e§ ber Unbefonnenßeiten
nod) niht bte leßte fein, menn fie ßh jeßt in widjtigen
gragen unreif jeigen fodte. Sal ©te momentan mit
einbringlicßem Oîaten oerßüten fönnten, mürbe fpäter
oßne gmeifef boh mieber auftaueßen. Soßer benn
fonft bal alte unb boh erctg jnng bleibenbe Sort:
2lrt läßt niht oon 2trt. ©emiß ift e§ oon Sicßtigfeit,
mie eine Vraut ßh ju ernften Vefprehungen oerßält,
aber eben ißr Verßalten fod bent gufünftigen unoer*
fhleiert bleiben, ba bie! für ber Veiben gufunft oon
großer ©ragmeite iß. Senn ßh in berarttgen Vor*
befpreeßungen ba! eine ober anbere oergibt unb bie
Verbinbung baran feßeitert, fo ift bamit nur gleid)
anfang! gefheßen, roas beim Verbergen ber ©igenart
ßh fpäter langfam aber boh ßtßer oodjießen mürbe.
Komme e! bei einem SRißoerfteßen ju einer ©rennung
ober niht, eine unßarntonifcße ©ße ift eine gefeßeiterte
©ße, eine ©ße oßne ©lüd. Ser berart oon 2lengften
unb ©orgen jur ©ße getragen werben muß, ift jur ©ße
niht reif ober ßat bie ©eßmiegfamfeit bergugenb fcdjon
überfhntten. Saffen ©ie btefen Vorbereitungen ben
freien Sauf unb feßen ©ie mit reiferm fRatfhlag nah
Veenbigung ber ©cßlacßt mieber merftätig ein, wenn
bort eigene ©rfaßrung ben Voten aufnaßmefäßig ge*
rnaeßt ßat. ©ie! ber Dtat einer, bie burd) ©rfaßrungen
jurüdßaltenb geworben ift. 3^ sp.

Auf gfruge 11235 : gn biefem unb äßnlicßen gäden
muß ba! eigene ©emiffen, ba! eigene Herj ber beftim*
menbe Dtatgeber fein, gum Heiraten geßört ein ge*
roiffe! 9Raß oon ©elbftoertrauen, um juoerßhtlicß in!
Ungeroiffe ju treten. Ser ba! niht befißt, ber oerjtcßte
auf bie ©ße, unb ganj befonberl, menn ©tieffinber
anjutreten ftnb. se.

Auf ^rage 11236: ©§ gibt oerfeßiebene 2lrten oon
feßr angepriefenen, fäußihen ©epilatorien, fie greifen
aber ade bie Ha"t an unb tie H^re mahfeu immer
mteber nah- @§ ßeißt, baß ba! eleïtrifdje Verfaßren
bie Surjeln abtöte, aber bie ©cßönßeit ber Haut mirb
babureß niht geförbert. gm ©egenteil. ®. §.

Auf ^rage 11237 : ©§ ßaben mih 00m gleihen
Uebel nähtltcß angeroenbete "teuhte ©oden, mit Sod*
füßen überjogen, balo befreit. ïïîad) anßaltenbem ©teßen
bie! einfahe, angeneßme SDtittel angemanbt, bin id)
mit meinen früßer feßr empfinblihen güßen jeßt feßr
aulbauernb. sp<

Auf ^trage 11238: ©iner blutarmen ober neroöfen
©ame ift e§ niht anjuraten, nah gnbien ju geßen.
SRan muß fid) fo oiel al! möglih tier Sanbelart an*
paffen in Staßrung, Kleibung, Arbeit unb fRuße. ®,

A»f ^fragc 11239 : Senn ©ie eine bemäßrte ©orte
Kartoffeln oermenben (beim Hänbler ftnb natürlih bie*
jenigen bie beften, bie er jeroeill oerîaufen mid) unb
folhe im ©ampf tocßen unb ba! Saffer burd) frifcßel,
lohenbe! erfeßen, nahbem bie Kartoffeln lurje geit
geloht ßaben, fo benle ih, fodte ba! ©erießt auh
gßnen gelingen, gür in ber ©hale gefottene Kar*
toffeln toäßle man eine trodene, nteßlige ©orte, für
©alatlartoffeln eine feueßte. sp. 3.

Auf gtrag« 11239: gum ©ieben bebarf es einer
guten ©orte meßüger Kartoffeln, gm grüßjaßr fdpeibet
man oon jeber Kartoffel einen ©treifen Haut weg, eße
man fte auf! geuer feßt. Serben bie Kartoffeln bann
im ©ampf gelodjt unb mit ©alj beftreut, fo werben
fie belilat. Unfere ©roßmütter ßingen einen paffenben,
loder geflochtenen Korb (niht angeftrießen ober lädiert)
in ben ©iebeleffel; ßeute ßat man ju biefem gtoed
einjufeßenbe ©iebe ober groifeßenböbett. x.

Auf ^trage 11239 : ©I geßt gßrem SRanue maßr*
fheinlih wie jenem Dffijier, ber im langen, entbeßrungl*
reihen Kriege ftanb. iRacß Veenbigung belfelben ßeint*
geleßrt unb mieber feßr gut aufgefüttert, erllärte er
oft feiner grau, toeber fte nocß bie Köhin feien im*
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machen, sie zu reizen, sei eine schlimme Krankheit, die

nur durch eine frühe Heirat zu heilen sei oder durch
die Versorgung in ein Stift mit ganz strengen Regeln.
Das letztere geht aber für uns nicht an, da wir
protestantisch sind. Mein Mann ist ganz außer sich. Das
Mädchen soll ihm fort um jeden Preis, unter die strengste
Aufsicht, wenigstens für ein Jahr. Die Konfession ist
ihm nebensächlich. Er meint, ein so veranlagtes Mädchen
könne man im Familienverband nie genügend hüten.
Wenn es 18 Jahre alt sei, dann wolle er es der väterlichen

Vormundschaft entlassen, dann möge es sich selber
sein Glück zimmern. Wenn ich ruhig über die Sache
nachdenke, so muß ich dem Vater Recht geben, denn
im Familienverband, im Privathause, ist keine solche
jeden Augenblick umfassende Aufsicht möglich. Doch
tut es mir unsäglich weh und will das Gewissen mir
keine Ruhe lassen, das Mädchen, das zu so schönen
Hoffnungen berechtigte, in dieser Weise aus der Hand
zu geben. Was hallen andere Erfahrene von dieser Sache.
Zur Stunde weiß ich nun ganz genau, daß eine Freundin
unsers Tochter so abwegs gebracht hat und daß auch
unser Kind einem andern eine solche Gefährde sein
könnte. Diese Verantwortung möchte ich aber nicht
auf mich laden. Gütige Meinungsäußerungen von
Ersahrenen könnten in meinem Zwiespalt mich sehr
beruhigen. Eine schwer bekümmerte Mutter.

Krage 11244: Kann ein Parkettboden nicht so

behandelt werden, daß man z. B. in einem Schreibzimmer
den Boden einigemale feucht aufnehmen kann, ohne daß
der Glanz verloren geht? Sehr dankbar für Men
guten Rat auf dieser Seite wäre à Leserin.

Krage 11245: Können mich gütige Leserinnen
über folgende Frage belehren: Ist es Tatsache, daß
oft geschnittenes Haar an Feinheit und Wachstum
einbüßt? Unserm zweijährigen Mädelchen wurde bis an-
hin das Haar kurz geschnitten, weil der Vater seinen
Spaß darin sieht, wenn die Kleine allgemein für ein
Bübchen gehalten wird. Nun sagen mir Bekannte, daß
dies für das Frauenhaar nicht gut sei. Ich möchte
der Kleinen Haarzierde für später nicht beeinträchtigen,
sehe sie aber in diesem Alter selbst zu gerne im Bubenhaar.

Wer von den geehrten Leserinnen hierin
Erfahrung hat, ist vielleicht so freundlich, mich zu beraten.
Sehr dankbar wäre Leserin in Z.

Krage 1124«: Kennt Jemand einen Ersatz für die
allgemein gefährlichen für die jetzige Hutsorm nötigen
Hutnadeln? Bestens dankt junge Leserin.

Krage 11247: Ist Jemand aus dem verehrlichen
Leserkreis so freundlich, mir zu sagen, ob das Kochen
mit elektrischer Kraft teurer zu stehen kommt, als das
Kochen mit Gas. Elektrische Kraft steht zur Verfügung,
da das Haus so beleuchtet ist. Ich bin an die
Gasfeuerung gewöhnt und würde auch gern den bis jetzt
bezahlten Betrag im künftigen Heim entrichten, mehr
aber nicht. Ich würde aber nur sehr ungern mit Petrol-
seuer kochen, da dabei immer der üble Petrolgeruch sich
ocmerkbar macht, das Kochen sehr langsam vonstatten
geht und die Apparate so umständlich zu reinigen sind.
Für den schlimmen Fall muß ich aber doch fragen,
welches System von Petrolherden am besten zu
empfehlen ist? Elue eifrige Leserin.

Antworten:
Auf Krage 11 225: Gesunde, kräftige, von eben

solchen Eltern stammende Kinder, deren Mütter während

der Schwangerschaft sich einer zweckmäßigen Diät
befleißigten und sich viel Bewegung im Freien machten,
erfreuen sich auch eines guten Zahnwerkes. Sie
bedürfen des Zahnarztes nicht, weil das in ihrem Körper
liegende Material solide und dauerhaste Mittel zum
Aufbau und zur Erhaltung zuführt. Man hat die
Erfahrung gemacht, daß kräftige Mädchen vom Lande,
die bei einfacher Kost und Schwarzbrot aufgezogen
wurden, bald an Zahnverderbnis zu leiden haben, wenn
sie in die Stadt, an feinere Tischgenüsfe und an Weißbrot

kommen. Auch behaupten viele, das Wohnen an
den Ufern von Seen und Flüssen wirke schlecht auf die
Zähne ein. Es gibt Orte und Gegenden, wo Zahnärzte

in außergewöhnlich großer Zahl beruflich tätig
sind. Es wird dies als ein Zeichen von großem
Bedarf angesehen werden müssen. D. H.

Auf Krage 11225: Die Zahnstellung ist für die

Qualität der Zähne von größter Bedeutung und sollte

man zu der Regulierung zur Zeit des Zahnwechsels

öfter den Zahnarzt konsultieren. Eine vom Fach.

Auf Krage 1122« : Hoche Achtung vor dem Fragesteller,

der Kopf und Herz am rechten Fleck hat. Die
höchste Aufgabe der Frau ist die Pflege und Erziehung
der Kinder. Hierin soll die Frau sich als des Mannes
treuer Kamerad erweisen. In dieser Aufgabe soll sie

alle ihre Intelligenz betätigen und zur höchsten Blüte
entwickeln. Das andere ist billige, moderne Phrase,
welche die Bequemlichkeit und die Untüchtigkeit
bemänteln soll. Hut ab vor solchem charaktervollen Mann,
der als das echte Haupt der Familie dastehen und
wirken will! Eine Leserin, welcher die Natur das Glück versagte,

Frau uud Mutter sein zu können.

Auf Krage 1122«: Warum nur so viele junge
Frauen ihre Interessen außer dem Hause suchen und
die Hausarbeit als langweilig, ja sogar als
degradierend ansehen? Ich kann das nicht verstehen. Mir
erscheint der Beruf einer Hausfrau und Mutter als der
interessanteste und vielseitigste, den es gibt. Er ist es

wohl wert, daß man seinen vorherigen Beruf aufgibt,
um sich ihm ganz widmen zu können. Allerdings ist
er auch schwierig, besonders in unserer Zeit, wo eine
Frau eigentlich auf allen Gebieten daheim sein muß
und sich erst noch mit den geistigen Fragen der Gegenwart

beschäftigen sollte. Die Absicht, das Hauswesen
den größten Teil des Tages dem Dienstmädchen zu
überlassen, kann keine guten Früchte bringen. Ange¬

sichts der jetzigen Dienstbotenverhältnisse ist eher das
Gegenteil am Platze, möglichst ohne fremde Hilfe
auszukommen, und man hört es auch mehr und mehr, daß
gebildete Frauen lieber ihren Haushalt vereinfachen,
nur um alles selbst besorgen zu können. — Wenn eine
junge Frau aber, anstatt sich im Hauswesen zu
betätigen, sogar an gemeinnützigen Werken mithelfen will,
so bedeutet das in meinen Augen einen schreienden
Widerspruch. Es ist ungefähr, wie wenn Jemand ginge,
das Feuer in den Häusern anderer zu löschen, daheim
aber alle Vorsichtsmaßregeln außer Acht ließe. Ein
großer Teil der sozialen Frage wäre gelöst, wenn alle
Mütter zu Hause bleiben und sich der Erziehung ihrer
Kinder widmen könnten. Welche Leute sind es denn,
die vor allem der sozialen Fürsorge bedürfen? Doch
vor allem diejenigen, die daheim keine Liebe und Pflege
finden oder gesunden haben, die ihre Kindheit nicht im
schützenden Kreis der Familie haben verleben können;
es ist nicht gesagt, daß sie immer den untern Klassen
angehören müssen. Das gemeinnützigste Werk, das eine

Frau tun kann, ist, daß sie ihr Heim so friedlich und
sonnig als möglich macht, damit sich Gatte und Kinder
wohl darin fühlen. E. S.

Auf Krage 11227: Eine Mischung aus gleichen
Teilen feinst gepulvertem Alaun, Bernstein (zersprungene

alte Bernsteinspitzen können Verwendung finden),
Schwefel, Salpeter und Gummisandarak wird feinst
zusammengerührt, damit gleichmäßige Verteilung
erfolgt. Ein zugespitzter Lederwischer, wie man solche für
Kreidezeichnungen benutzt, wird etwas in das Pulver
getaucht und die zu rasierende Stelle damit gerieben.
Sind Tintenflecke auszumachen, so taucht man ein über
den Finger gezogenes reines Läppchen in das Pulver
und reibt die fleckige Stelle rasch ein. D. H.

Auf Krage 11228 : Als Bezugsquellen von Parketol
und Praktikol (zwei ganz ähnliche Fabrikate) wurden
früher genannt: Die Farbwerke in Höchst und die Firma
Blaser in Zürich. Der eben so praktische als schöne
Linoleumbodenbelag scheint die sonst so beliebten Bodenlacke

so ziemlich verdrängt zu haben. D. H.

Auf Krage 11229: Aus einem zehnwöchigen Kurs
allein wird niemals eine konkurrenztüchtige
Damenschneiderin hervorgehen. Diese Kurszeit genügt nicht
einmal für alle Fälle für den Hausgebrauch.
Damenschneiderinnen hat es ja die schwere Menge, aber die
Künstlerinnen im Fach sind dünn gesäet. Reiche
Erfahrungen im Fach sind unerläßlich. Halten Sie sich

also an eine gründliche Lehre. D. H.

Auf Krage 11230: Ihre erste Sorge muß die
möglichst rasche Kräftigung des Körpers sein. Daneben
fleißiges Einreiben der Kopfhaut mit Franzbranntwein,
Rhum oder Breunesselhaarwasser und leichtes Einfetten
mit Lanolin. Der homöopathische Arzt wird Ihnen
Silicea (Kieselsäur?) verschreiben, als ein ganz
bemerkenswert den Haarwuchs anregendes Mittel. Der
Zustand der Kahlheit kann sich je nach dem Kräftezustand

auf 6—8 Wochen erstrecken. Ein leichter, ganz
durchlässiger Kopfputz von Tüll, dem einige leichte, in
die Stirn fallende Haarlöckchen angefügt sind, ist einer
Perücke weit vorzuziehen. Die jungen Haare erscheinen
lockig, sodaß das schützende und verhüllende Häubchen
bald weggelegt werden kann. M. A.-J.

Auf Krage 11231: Es ist freilich leichter, die
schmutzigen Gummischuhe unter der Röhre abzuwaschen,
und die Lederschuhe nur frisch zu glänzen. Für drei
Mann die schmutzigen Lederschuhe zu reinigen, was oft
sechs Paar ergab, war mir auch zu viel. Ich redete
darüber mit den Herren und sie waren damit
einverstanden, daß sie ihre Schuhe des Nachts im
Kellervorraum mit den bereitgestellten Hausschuhen
vertauschten. Am Morgen früh kam ein junger Knabe
aus der Nachbarschaft, der für ein warmes Frühstück
und ein Monatstrinkgeld von den Herren die sämtlichen
Schuhe proper wichste oder, je nachdem, mit Lack
behandelte. Das nötige Material liefere ich. Wir stehen
uns alle sehr gut dabei, denn die Herren beschmutzen
mir beim schlechten Wetter die Läufer nicht und tragen
mir keinen Schmutz in die Zimmer. Gut funktionierende,
billige Schuhreinigungsmaschinen habe ich noch keine
gesehen. Leserin in W.

Auf Krage 11232: Ihre Frage macht einen
eigentümlichen Eindruck. Sie haben wohl noch nie selbst
für eine Tischgesellschaft ein aus verschiedenen Gängen
bestehendes Essen gekocht. Wäre das der Fall, so
wüßten Sie, daß man nicht alles gleichzeitig fertig
machen und anrichten kann, wenn jedes Gericht warm
und in bester Verfassung auf den Tisch kommen soll.
Die Kunst, die einzelnen Speisen zur rechten Zeit fertig
zu stellen und ohne Zeitverlust auf den Tisch zu richten,
ist nicht der kleinste Teil in der Kochkunst, das weiß
eine jede fachkundige Person. Eine Köchin, die etwas
auf ihre berufliche Reputation hält, würde sich sehr
bedanken für ihren Posten, wenn man von ihr
verlangte, daß sie auch servieren oder in Toilette am
Essen teilnehmen müsse. D. H.

Auf Krage 11232: Es gibt Kochlehrtöchterchen,
die im spitzenbesetzten Tändelschürzchen der
Herrengesellschaft servieren oder selber Tischgast sein wollen.
Das Kochen ist ganz Nebensache. Solche Kostgängerinnen

muß man gut bezahlen lassen. A, R.

Auf Krage 11232: Was gibt es denn da zu
reklamieren, wenn die Tochter am gleichen Tisch ißt mit
der Hausfrau? Das Essen wird wohl genügend und
warm sein. Jemand muß doch die Speisen auch
anrichten und das Fleisch tranchieren; es ist ganz im
Interesse der Tochter, das auch zu lernen und gehört
übrigens auch zum Kochenlernen.

Langjährige Nbonucntin, die auch Kochlchrtochter war.

Auf Krage 11233 : Reiben Sie feinstes Schmirgelpulver

mit Eßöl zu einem dicklichen Brei an und be-
streichen damit den Abziehriemen. Wenn die Auflage

trocken geworden ist, so ist der Riemen wieder gebrauchsfertig,

auch zum Schärfen feiner Rasiermesser.
A. R in U.

Auf Krage 11234: Nur ganz taktlose, mangelhaft

gebildete oder fanatische Personen werden es über
sich gewinnen, den Seelenfrieden anderer durch vom
Zaun gerissene Religionsgespräche zu stören. Anders
liegt die Sache aber, wenn es sich um eine Korrespondenz

handelt, welche klarlegen soll, ob die Eigenschaften,
die Art, die Lebensanschauung zweier Menschenkinder
zum Zwecke einer ehelichen Verbindung zusammenstimmen
würden. Da muß auch dieses Gebiet vollständig
klargelegt sein, denn schließlich beruht ja doch auf diesem
Kernpunkt das Fundament der ganzen Lebensanschauung.
Der Boden landläufiger Toleranz ist nicht tiefgründig
genug für die Ehe, wie sie sein soll, um ein volles und
dauerndes Glück zu bieten. In einer wahrhast
beglückenden Ehe darf es keine toten Punkte geben, die
man nicht berühren darf. Es gibt ein Gesellschaftsspiel,
bei dem man eine Unterhaltung führen, eine Erzählung
leisten muß, unter der Bedingung, darin ein beliebig
festzustellendes Wort nicht zu gebrauchen. Was bei der
Stellung der Aufgabe ganz leicht schien, das stellt sich

nun im Verlaus fast oder ganz als eine Unmöglichkeit
heraus. Das nebensächliche Wort tritt uns immer aus
die Zunge, es will uns geradezu unmöglich scheinen,
ohne dasselbe unsere Gedanken in die richtige Form
des Ausdrucks bringen zu können. In jedem Fall ist
eine solche Unterhaltung kein Genuß, sondern eine
Anstrengung. Die Ehe ist aber kein Spiel für eine müßige
Stunde, sondern sie ist der Inbegriff der Lebensarbeit,
des unabweisbaren, unabänderlichen, steten Beisammenseins.

X.

Auf Krage 11234: Man sieht sich bei Ihrer Frage
wirklich versucht, in erster Linie Sie wohlmeinend zu
beraten. Wie gütig es von Ihnen auch gedacht ist,
Ihr Beraten ist hier jedenfalls in den Wind geblasen.
Wenn Ihre Freundin, die sich nach Ihrer Aussage mit
ihrem Vorgehen schon oft geschadet hat, dadurch nicht
belehrt worden ist, dann wird es der Unbesonnenheiten
noch nicht die letzte sein, wenn sie sich jetzt in wichtigen
Fragen unreif zeigen sollte. Was Sie momentan mit
eindringlichem Raten verhüten könnten, würde später
ohne Zweifel doch wieder austauchen. Woher denn
sonst das alte und doch ewig jung bleibende Wort:
Art läßt nicht von Art. Gewiß ist es von Wichtigkeit,
wie eine Braut sich zu ernsten Besprechungen verhält,
aber eben ihr Verhalten soll dem Zukünftigen unver-
schleiert bleiben, da dies für der Beiden Zukunft von
großer Tragweite ist. Wenn sich in derartigen
Vorbesprechungen das eine oder andere vergibt und die
Verbindung daran scheitert, so ist damit nur gleich
anfangs geschehen, was beim Verbergen der Eigenart
sich später langsam aber doch sicher vollziehen würde.
Komme es bei einem Mißverstehen zu einer Trennung
oder nicht, eine unharmonische Ehe ist eine gescheiterte
Ehe, eine Ehe ohne Glück. Wer derart von Aengsten
und Sorgen zur Ehe getragen werden muß, ist zur Ehe
nicht reif oder hat die Schmiegsamkeit der Jugend schon
überschritten. Lassen Sie diesen Vorbereitungen den
freien Lauf und setzen Sie mit reiferm Ratschlag nach
Beendigung der Schlacht wieder werktätig ein, wenn
dort eigene Erfahrung den Boden aufnahmefähig
gemacht hat. Dies der Rat einer, die durch Erfahrungen
zurückhaltend geworden ist. M. P. iu F.

Auf Krage 11235 : In diesem und ähnlichen Fällen
muß das eigene Gewissen, das eigene Herz der bestimmende

Ratgeber sein. Zum Heiraten gehört ein
gewisses Maß von Selbstvertrauen, um zuversichtlich ins
Ungewisse zu treten. Wer das nicht besitzt, der verzichte
auf die Ehe, und ganz besonders, wenn Stiefkinder
anzutreten sind. X.

Auf Krage 1123«: Es gibt verschiedene Arten von
sehr angepriesenen, käuflichen Depilatorien, sie greifen
aber alle die Haut an und die Haare wachsen immer
wieder nach. Es heißt, daß das elektrische Verfahren
die Wurzeln abtöte, aber die Schönheit der Haut wird
dadurch nicht gefördert. Im Gegenteil. D. H.

Auf Krage 11237 : Es haben mich vom gleichen
Uebel nächtlich angewendete sseuchte Socken, mit Wollfüßen

überzogen, bald befreit. Nach anhaltendem Stehen
dies einfache, angenehme Mittel angewandt, bin ich
mit meinen früher sehr empfindlichen Füßen jetzt sehr
ausdauernd. P. M in K.

Auf Arage 11238: Einer blutarmen oder nervösen
Dame ist es nicht anzuraten, nach Indien zu gehen.
Man muß sich so viel als möglich der Landesart
anpassen in Nahrung, Kleidung, Arbeit und Ruhe. D. H.

Auf Krage 11239 : Wenn Sie eine bewährte Sorte
Kartoffeln verwenden (beim Händler sind natürlich
diejenigen die besten, die er jeweils verkaufen will) und
solche im Dampf kochen und das Wasser durch frisches,
kochendes ersetzen, nachdem die Kartoffeln kurze Zeit
gekocht haben, so denke ich, sollte das Gericht auch
Ihnen gelingen. Für in der Schale gesottene
Kartoffeln wähle man eine trockene, mehlige Sorte, für
Salatkartoffeln eine feuchte. P. Z.

Aus Krage 11239: Zum Sieden bedarf es einer
guten Sorte mehliger Kartoffeln. Im Frühjahr schneidet
man von jeder Kartoffel einen Streifen Haut weg, ehe
man sie aufs Feuer setzt. Werden die Kartoffeln dann
im Dampf gekocht und mit Salz bestreut, so werden
sie delikat. Unsere Großmütter hingen einen passenden,
locker geflochtenen Korb (nicht angestrichen oder lackiert)
in den Siedekessel; heute hat man zu diesem Zweck
einzusetzende Siebe oder Zwischenböden. x.

Auf Krage 11239 : Es geht Ihrem Manne
wahrscheinlich wie jenem Offizier, der im langen, entbehrungsreichen

Kriege stand. Nach Beendigung desselben
heimgekehrt und wieder sehr gut aufgefüttert, erklärte er
oft seiner Frau, weder sie noch die Köchin seien im-
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ftanbe, fo gut gebrätelte ©rbäpfel zu todjen, raie ei
fein Liener im Kriege getan. ®ie grau gab [id) ade
erbenUidje SRühe, iijn aufrieben ju fteden, aber umfonft;
fie fragte aud) nad) ber Slbreffe bei SDieneri, ei tjiefe
aber, er fei außer Sanbei gezogen. SRad) langer geit
erfd)ien berfelbe unerraartet auf Sefttd). ®er grau iîjr
erftei raar, nad) bem dîejept bei ©rbäpfelbrätelni §u
fragen. Der Liener aber lachte oerfcßmiit unb raodte
ei in Slnroefenhett bei Dfftjier§ nid)t fagen. ©rft burd)
beffen Slufforberung unb Sitte ber grau erzählte er,
baß ei ihm im Kriege ju feiner Sodjïunft an adem
möglichen gefehlt habe, am adermeiften jebodf) an Sutter.
Da habe er bem ©errn non feinem ©aarpomabeoorrat
gemauft unb bamit bie ©rbäpfel fo fdjmadhaft ge=
brätelt, roeldje fein ©err fo gern afi, er fid) aber rooijl
gehütet habe, bie gettquelle ju oerraten. — Da raar
bie grau gerächt unb ber ©err ©emahl furiert; für ben
©pott brauchte er ntdjt zu forgen — SRetn SRamt
fagte früher aud), feine SRutter hübe bie „®it}itüd)li"
oiel beffer geïodjt, habe fie nidft, raie id), im ©aljraaffer
fdjroad) gefotten, im Omelettenteig umgeraenbet unb in
heißer Sutter gebaden, fonbern bie „©itdbrödli" nur
roh im SReht gebreht unb in hei&et Sutter gebraten,
geh fagte, bai !äme auf einen Serfud) an, aber er
müffe aud) babet fein, -Run raurben bie gleifd)ftüdd)en
raohl unten unb oben fd)ön gelb; aber in ber SJlitte
raaren fie noch roh; quälte man btefeiben länger, bii
Sum garraerben, fo raurben fie fdjroarz. Run roar er
furiert, unb [either fodje id) bai ®erid)t nach meiner
SRetßobe. Die SRänner raaren eben früher nicht fo
oerraöhnt. — 9Rit ©rbäpfelfieben am Dampf unb mit
einer ©anb ood ©alz beftreut, tarnt man both uidfjt
ftar! irre gehen. Steuere $rau nom Satibe

JUtf ^irage 11 240 : Die bödjfie Kunft auf mebU
Zinifd)em ©ebiete ift unb bleibt bai Serhüten, bai
Sorbeugen. Der Sîeut^huften tritt nicht fofort ali folder
in SUtion, fonbern er entraicfelt ft<h aui einem ge«
roöhnlichen ©uften. SOBie ei fdjeint, rairb bai Slmmem
märdjen, baß ber Keudjhufiett 12—16 Sffiodjen bauern
müffe, immer nod) geglaubt, aud) roenn ei erraiefen ift,
baß ein oernadfläffigter, fid) fetbft überlaffener Keuch*
huften gern Sungenentpnbung ober Sungenerraeiterung
im ©efolge hat. geber Slrzt, jebe Slpotßefe oerabfolgt
heutzutage bie befannten Keuchhuftenmittef.

Sine Äranfcnpftegertn.

3reuilleton.

"gjtr fut'a.
Roman oon ©ourth^Rtaljler.

Otacfjbïucf Verboten.)

©ani ©errenfelbe raar mit Sotti unb feinem @rft=
geborenen für bie ißfingfttage nad) ©rlenhorft gelaben.

SRan faß auf ber Seranba unb beraunberte Sottü
Heinen ©ohn. Urfula hielt ihn auf bem Strm unb fah
lächelnb in bai töftlid) modige Kinbergefidjt. Da fing
ber Heine SRenfd) an, eine brodtgc, unoerftänbtid)e ©e«

fd)id)te ju laden unb machte babei ein fo pu^igei ©e^
ficht, baß Urfula in ljedei Sachen auibrad).

Sotti fah gleich ©errn o. ©rlenhorft ftraljlenb in
bai ©efidjt ber jungen Söittoe.

„(Seit, Urfula, mein Heiner Dolf ift ein ©onnen*
Unb; roer ihn anfd)aut, ber muß lachen."

„Dai hat er oon feinem Sdlütterchen. @r hat
ganz Shre Slugen, Sotti."

„Sber fonft ift er ©ani ähnlich, ganz ficher, ©eljen
@ie hier bie beiben finftern f^ältchen an ber fdafen=
rourzel unb bie fd)male Slafe. ®ai ift ein ©errenfelber
f^amilienzug. ^a — mein 5)ölfdhen ift ein 3lrifto!rat,
troh feiner bürgerlichen Sdlutter. ©(hauen ©ie nur bie
fdjmalen ©änb(hen."

„2lber Sotti — imfer Sub îann boch ni<ht jeht
fchon Särenfäufte haben", rief ©ani ladjenb.

„9lch geh, bu Oîabenoater. ©leid) gibft bu unferm
füfien jungen einen biden ^uh- ©o — o raeh —
nicht fo arg brüden. ®a — nun zieht er ein SdläuU
<hen. — ©at Sapai Sart gefragt, mein ©erzenibub,
fei lieb — ift ja adei nur Siebe, bu bummer Sub.
5Id) ©ott — roenn bid) boch beine ©rojimama fo fehen
tonnte. 2lu§ unb oorbei roäre ei mit adem ©roll."

„Sllfo ©ro^mama ©errenfelbe ift noch immer um
oerföhnt?" fragte Urfula.

„$a — leiber. Unfere herzliche ©inlabung zu
Subii Staufe hat fie nicht angenommen. 2tfi mein
@d)raiegeroater ihr gefagt hat, ©anfeni ©öhnchen ift
nad) unferm unglüdlid)en ©ohn ®olf genannt raorben,
ba ift fie aufgeftanben unb hiuauigegangen. Slber fie
hat nachher rotgeweinte Slugen gehabt. — SBenn fie
nur unfer Süb^en fehen tonnte, ba roürbe fie nid)t
länger raiberftehen."

,,©ib bid) boch nicht immer roieber trügerifdjen
©Öffnungen hi", Sotti", fagte ©ani mit zufammem
gezogener ©tirn. raei^t boch, ba^ Sief« rdifi
oerfucht hat, meine SRutter umzuftimmen. ®a ift nichts
mehr zu hoffen."

Soiü fchraieg. Sber fie machte gar tein hoffnungi^
lofei ©efidjt.

9Ili ihr d)tann mit ©errn o. ©rlenhorft fpäter
einen Sitt unternahm unb Subi fanft unb frieblich
fein 5Dlittag§fd)läfchen hielt unter ber Dbhut feiner
Smme, ba fagte Sotti:

„Siebe Urfula, ei läfjt mir feine 9îuhe mehr.
3Rid) zieht ei förmlich hinüber nach ©errenfelbe. SBoden
©ie mir nod) einmal behilflich fein?"

,,©ern unb mit f^reuben, Sotti. Stber raie?"
Sotti entraidelte ihr nun einen fertigen gelbzugi^

plan. Unb er nutfife gut fein. Urfula uidte fehr
energifch unb beifällig mit bem Sfopf.

©ine ©tunbe fpäter fafien bie beiben ®amen in
bem großen Sanbauer. Subi auf ben Srmen fetner
Srnme rourbe auf ben .fRüdfih plaziert, unb ber ijed=
graue, elegante SUnberroagen fam auf ben Sod neben
bem Sîutfdjer.

®ann ging ei in fdharfem Srab auf ber Sanbftrafie
bahin. ®ie hede ©onne lacfjte zu bem Sorhaben ber
beiben grauen.

©egen brei Uhr hielt ber Sanbauer an ber ©errem
felber 5f3arfgrenze. ®er ^inbertoagen raurbe herab=
gehoben, bie fpitjenbefehten Riffen aufgefd)üttelt unb
Subi hineingelegt. SRit forgenben ©änben banb ihm
Sotti ein frifchei Sâ^djen oor, raift^te noch einmal
fäubernb über bai rofige Sîinberantlih unb bann fd)ob
fie langfam unb oorfid)tig ben JUnberroagen oor fidj
her in ben ©errenfelber $arf hinein.

Urfula ftieg roieber in ben SBagen unb fuhr bis
oor bai ©errenljaui. Sie lief? fid) ben ©errfchaften
melben unb rourbe empfangen.

ffrau o. ©errenfelbe unterhielt fid) artig unb höflich
mit ihr. Urfula glaubte zu bemerfen, bafî bie alte
®ame nicht ganz f° tulug unb fühl rate fonft raar.
iRun roagte fie ben erften Slnlauf.

„@i hat mir fo leib getan, bah id) ber Staufe ^hrei
©nfeli nicht beiwohnen tonnte, $rau o. ©errenfelbe.
©ie raaren boch geroif? zugegen?"

®ie Slugenliber ber alten ®ame zudten neroöi.
„fRein," fagte fie îurz-
„D raie fdjabe. ®er Heine ®olf ift boch du reh

Zenbei, fü^ei ^erl(hen, nicht roahr?"
ffrau o. ©errenfelbe nahm eine abroeifenbe SRiene

an unb fah zur ©die. @o tonnte Urfula bem alten
©errn oerftohlen ein .Qdd)®" ntadjen. ©r oerftanb ei
nidjt> begriff nur fofort, baß Urfultfi Sefuch eine be-

ftimmte 2lbfid)t zugrunbe lag.
„^ch habe ihn nicht gefehen," fagte bie alte ®ame

inbeffen mit etroai unfitherer ©tirnme.
„düd)t gefehen? Ueberhaupt noch nicht gefehen?"
„fRein."
„grau o. ©errenfelöe — ich raünfd)te, ©ie tonnten

fich bazu entfchliefjen. @r ift ein echter, Heiner ©erren«
felbe. 9Rir fcheint, er gleicht gh^em Perftorbenen ©ohn
®olf fehr. ©r trägt ja auch feinen fRamen. grau Sotti
beftanb barauf, fie fagte; Siedeidjt ift er einftimftanbe,
feine arme ©rohmama über ben Serluft ihrei ©ofmei
Zu tröften."

®ie alte ®ame Hopfte neroöi auf bie Srntlehne
ihrei ©effeli.

„SBozu fagen ©ie mir bai?"
,,gdj glaubte, gljuen bamit eine greubezu machen."

„gür midh gibt ei teine greube mehr."
„D, fagen ©ie bai nicht. 9Benn ©ie nur roodten.

®en Heinen ®olf fodten fie recht oft um fich haüen.
9Ridj hat er bai Sachen auch roieber gelehrt."

Unb fie erzählte oon ad ben Heinen Söunbertaten
bei winzigen SRenfchlemi. Unb grau o. ©errenfelbe
unterbrach fie nicht, ©rft hielt fie ihre unbewegliche
SRiene feft, bann flieg langfam hede [Röte in ihr ftarrei
®efid)t- ®ie 2lugen belebten fich unb um ben SRunb
Zudte ei leife.

Urfula entging btei adei nicht.
gBlöhltch erhob fie fich unb eilte mit einer flüchtigen

©ntfchulbigung hinaui. ©leid) barauf lehrte fie zurüd,
ein roetfjei, zappelnbei Sünbel im 2lrm. ®ai legte
fie ber oodftänbig überrafdjten alten ®ame in ben
@d)oj?-

„Sehen ©ie zu, ob ich 3U oiel gefagt habe," rief
fie erregt.

grau o. ©errenfelbe faf? ba unb fah faffungiloi
auf bai 3Renfchenbünbelchen he*ab.

®a firedten fich du par winzig Heine ©änbdjen
qeraui unb frabbelten an ben blauten fd)raarzen knöpfen
ihrer Stufe. Unb bai Heine, feuchte 3Räuld)en fprubette
fo brodig roufdjelnbei geug. ®ie großen, blauen Sî'inber-
äugen lachten fo Har unb unoerzagt in bie ber @rof?=
mutter il)r raurbe eigen loarm unb fdjroül zumute.
Untoidfürlid) beugte fie fich dn wenig herab. ®a fa^te
Subi mit feinen ungefdjidten ©änben in ihr ©efidjt
unb trabte oergnügt über feine ©elbentat. Sei ber
Serührung mit ben warmen, weichen ©änbdjen zudte
bte alte grau zufammen. ©in tiefer ©eufzer hob ihre
Sruft unb leife fdjob fie bie eine ©anb unter bai
Sunbeldjen, um ei oor bem gaden zu behüten.

Urfula rointte ©errn o. ©errenfelbe zu unb ging
leife mit tljm hiuaui. ®iefei herbe, oerfdjloffene ©er)
burfte nidjt bclaufdjt unb gefiört werben, ©anz allein
muhte je^t bie alte Same fein, aüein mit bem ©nteldjen,
ba§ ladjelnb unb fprubelnb feinen ©inzug hielt in fein
@tammfd)toh unb in bai oertnödjerte ©erz feiner ©rof?5
mutter.

®rauhen ftanb grau Sotti oor beut Sartal neben
bem ftdnöerroagen. ©anz bläh unb erregt fah fie ben
beiben entgegen.

„@i geht adei gut," rief ihr Urfula entgegen.
®a ftrahlten ifjre Slugen. ©ie lädjelte roieber

fiegeigeroih.
„geh haü ei bod) gerauht — unfer Sub, ber fdjafft

ei!" fagte fie ftolz-
©err o. ©errenfelbe bot feiner @d)wiegertod)ter

ben Slrnt.
„Komm mit herein, Sotti."
©ie fdjüttette ben Kopf.
„iRein, Sater, hier herein muh mid) bie SRutter

meiitei ©ani felber führen, ©inbräitgen raid id) mich
nicht. 3Rein Sub, ber hat ein fRedjt bazu, er ift ein
©errenfelbe. SIber meinen ©tola ^abe ich aud). Söo
man mid) nicht roidfommen heißt, ba bleibe ich braußen."

„©ei bod) fein arotjtopf, Solti, bu wirft adei oer=
herben."

„fdein 2Benn mein Sub ber ©rofimutter ©erz
gewinnt, bann raub fie aud) feine SDÎutter roidtommen
hetzen. Unb roenn nicht — bann — bann tut fie mir
furchtbar leib."

gtt biefem Slugeitblid rourbe grau o. ©errenfelbe
fidjtbar. ©ie trug bai Kinb liebeood auf ben Straten
unb trat mit ihm zu Solti heraui. ©ie reichte ih* bie
©anb.

„®u haft recht, Sotti, ich wuß bid) roidtommen
heif?en. Komm, tritt ein — unb mad) ei mir nicht jo
fchroer."

©anb in ©anb betraten fie bai ©aui.
Urfula fah ihnen lächelnb nad) unb roanbte fid)

an ©errn o. ©errenfelbe.
„geht fahre id) zurüd nach ©rlenhorft unb Iah

bte Sterbe taufen, fo fdpted fie tönuen. ®er Sater
bei Sübchetti muf? herbei, um auch feinen Steil zu haben.
Slbieu, ©err o. ©errenfelbe, id) empfehle mid) auf fram
Zöfifd). ©ier bin ich überflüfftg."

©ie fuhr babon.
SHi ber alte ©err zu ben beiben grauen ini gimrner

trat, fanb er fie einträdjtiglidj mit Subi befchäftigt.
@r rourbe fdjleunigft roieber auigefanbt, um bie Slmme
herbeizuholen, bie inzroifhen im Sar! luftroanbelte. SUi
Ztoei ©tunben fpäter ©ani ©errenfelbe in feinem lange
gemiebenen Saterhaui eintraf, fdjlief Subi fanft unb
behaglich auf bem Sirm feiner ©rojjmutter.

*
* *

Slm Stobeitage ihrei SRannei ging Urfula früh zu
feinem ©rabe unb legte frifdje Stumen auf bie [tide
©ruft.

®ann tehrte fie nad) ©rlenhorft zurüd.
ghr Sater tarn ihr ein ©tüd entgegen. ®er SBeg

roar hart gefroren, gn ben gurdjen tnadten bie ge^
frorenen Sfühe»- ®er ©chnee hatte in biefem gahre
nod) nicht fein oerhüdenbei SBeiß über bie ©rbe ge=
breitet, ©rau unb eintönig lagen bie gelber unter
bem trüben ®ezeniberhimmel.

Sangfam fdjritten bie Seiben bent ©rlenhorfter
©djloh a1*-

SUi fte bann baheim in bent groj?en, gemütlichen
SSohnzimmer fafjen, fagte Urfula :

„Sapa — id) möchte auf Slrnftetten ein ©rhohtngi?
hetm für unbemittelte Kranfe erbauen laffen. Kurt hatte
biefen Sfan oor feinem 2obe gefaßt. SBidft bu mir
helfen, ihn aufzuführen?"

„®ern, Kinb, raenn bu e§ fo haben rotdft SBie
haft bu bir bai gebad)t ?"

1

lächelte^1,1
ffarte barÜber au^" ®er aIte

(©chluß folgt.)

Cacao Suchardi
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Suchbruderet 3Retfur, St. ©allen

Sàvàer Brauen-Xäing — Blätter für âen dàUcken àîs
stände, so gut gebrätelte Erdäpfel zu kochen, wie es

sein Diener im Kriegs getan. Die Frau gab sich alle
erdenkliche Mühe, ihn zufrieden zu stellen, aber umsonst;
sie fragte auch nach der Adresse des Dieners, es hieß
aber, er sei außer Landes gezogen. Nach langer Zeit
erschien derselbe unerwartet auf Besuch. Der Frau ihr
erstes war, nach dem Rezept des Erdäpfelbrätelns zu
fragen. Der Diener aber lachte verschmitzt und wollte
es in Anwesenheit des Offiziers nicht sagen. Erst durch
dessen Aufforderung und Bitte der Frau erzählte er,
daß es ihm im Kriege zu seiner Kochkunst an allem
möglichen gefehlt habe, am allermeisten jedoch an Butter.
Da habe er dem Herrn von seinem Haarpomadevorrat
gemaust und damit die Erdäpfel so schmackhaft
gebrätelt, welche sein Herr so gern aß, er sich aber wohl
gehütet habe, die Fettquelle zu verraten. — Da war
die Frau gerächt und der Herr Gemahl kuriert; für den
Spott brauchte er nicht zu sorgen! — Mein Mann
sagte früher auch, seine Mutter habe die „Gitziküchli"
viel besser gekocht, habe sie nicht, wie ich, im Salzwasser
schwach gesotten, im Omelettenteig umgewendet und in
heißer Butter gebacken, sondern die „Gitzibröckli" nur
roh im Mehl gedreht und in heißer Butter gebraten.
Ich sagte, das käme auf einen Versuch an, aber er
müsse auch dabei sein. Nun wurden die Fleischstückchen
wohl unten und oben schön gelb; aber in der Mitte
waren sie noch roh; quälte man dieselben länger, bis
zum garwerden, so wurden sie schwarz. Nun war er
kuriert, und seither koche ich das Gericht nach meiner
Methode. Die Männer waren eben früher nicht so

verwöhnt. — Mit Erdäpfelsieden am Dampf und mit
einer Hand voll Salz bestreut, kann man doch nicht
stark irre gehen. Aeltere Frau vom Lande

Auf Krage 11 21V: Die höchste Kunst auf
medizinischem Gebiete ist und bleibt das Verhüten, das
Vorbeugen. Der Keuchhusten tritt nicht sofort als solcher
in Aktion, sondern er entwickelt sich aus einem
gewöhnlichen Husten. Wie es scheint, wird das
Ammenmärchen, daß der Keuchhusten 12—16 Wochen dauern
müsse, immer noch geglaubt, auch wenn es erwiesen ist,
daß sin vernachlässigter, sich selbst überlassener Keuchhusten

gern Lungenentzündung oder Lungenerweiterung
im Gefolge hat. Jeder Arzt, jede Apotheke verabfolgt
heutzutage die bekannten Keuchhustenmittel.

Eine Krankenpflegerin.

KèttMlo».

Hlrsul'cr.
Roman von Courths-Mahler.

^Nachdruck verboten.)

Hans Herrenfelde war mit Lotti und seinem
Erstgeborenen für die Pfingsttage nach Erlenhorst geladen.

Man saß aus der Veranda und bewunderte Lottis
kleinen Sohn. Ursula hielt ihn auf dem Arm und sah
lächelnd in das köstlich mollige Kindergesicht. Da fing
der kleine Mensch an, eine drollige, unverständliche
Geschichte zu lallen und machte dabei ein so putziges
Gesicht, daß Ursula in Helles Lachen ausbrach.

Lotti sah gleich Herrn v. Erlenhorst strahlend in
das Gesicht der jungen Witwe.

„Gelt, Ursula, mein kleiner Dolf ist ein Sonnenkind;

wer ihn anschaut, der muß lachen."
„Das hat er von seinem Mütterchen. Er hat

ganz Ihre Augen, Lotti."
„Aber sonst ist er Hans ähnlich, ganz sicher. Sehen

Sie hier die beiden finstern Fältchen an der Nasenwurzel

und die schmale Nase. Das ist ein Herrenfelder
Familienzug. Ja — mein Dölfchen ist ein Aristokrat,
trotz seiner bürgerlichen Mutter. Schauen Sie nur die
schmalen Händchen."

„Aber Lotti — unser Bub kann doch nicht jetzt
schon Bärenfäuste haben", rief Hans lachend.

„Ach geh, du Rabenvater. Gleich gibst du unserm
süßen Jungen einen dicken Kuß. So — o weh -
nicht so arg drücken. Da — nun zieht er ein Mäulchen.

— Hat Papas Bart gekratzt, mein Herzensbub,
sei lieb — ist ja alles nur Liebe, du dummer Bub.
Ach Gott — wenn dich doch deine Großmama so sehen
könnte. Aus und vorbei wäre es mit allem Groll."

„Also Großmama Herrenfelde ist noch immer
unversöhnt?" fragte Ursula.

„Ja — leider. Unsere herzliche Einladung zu
Bubis Taufe hat sie nicht angenommen. Als mein
Schwiegervater ihr gesagt hat, Hansens Söhnchen ist
nach unserm unglücklichen Sohn Dolf genannt worden,
da ist sie aufgestanden und hinausgegangen. Aber sie

hat nachher rotgeweinte Augen gehabt. — Wenn sie

nur unser Bübchen sehen könnte, da würde sie nicht
länger widerstehen."

„Gib dich doch nicht immer wieder trügerischen
Hoffnungen hin, Lotti", sagte Hans mit zusammengezogener

Stirn. „Du weißt doch, daß Liess M-s
versucht hat, meine Mutter umzustimmen. Da ist nichts
mehr zu hoffen."

Lotti schwieg. Aber sie machte gar kein hoffnungsloses

Gesicht.

Als ihr Mann mit Herrn v. Erlenhorst später
einen Ritt unternahm und Bubi sanft und friedlich
sein Mittagsschläfchen hielt unter der Obhut seiner
Amme, da sagte Lotti:

„Liebe Ursula, es läßt mir keine Ruhe mehr.
Mich zieht es förmlich hinüber nach Herrenfelde. Wollen
Sie mir noch einmal behilflich sein?"

„Gern und mit Freuden, Lotti. Aber wie?"
Lotti entwickelte ihr nun einen fertigen Feldzugsplan.

Und er mußte gut sein. Ursula nickte sehr
energisch und beifällig mit dem Kopf.

Eine Stunde später saßen die beiden Damen in
dem großen Landauer. Bubi auf den Armen seiner
Amme wurde aus den Rücksitz plaziert, und der
hellgraue, elegante Kinderwagen kam auf den Bock neben
dem Kutscher.

Dann ging es in scharfem Trab auf der Landstraße
dahin. Die Helle Sonne lachte zu dem Vorhaben der
beiden Frauen.

Gegen drei Uhr hielt der Landauer an der Herrenfelder

Parkgrenze. Der Kinderwagen wurde
herabgehoben, die spitzenbesetzten Kissen aufgeschüttelt und
Bubi hineingelegt. Mit sorgenden Händen band ihm
Lotti ein frisches Lätzchen vor, wischte noch einmal
säubernd über das rosige Kinderantlitz und dann schob
sie langsam und vorsichtig den Kinderwagen vor sich

her in den Herrenselder Park hinein.
Ursula stieg wieder in den Wagen und fuhr bis

vor das Herrenhaus. Sie ließ sich den Herrschaften
melden und wurde empfangen.

Frau v. Herrenfelde unterhielt sich artig und höflich
mit ihr. Ursula glaubte zu bemerken, daß die alte
Dame nicht ganz so ruhig und kühl wie sonst war.
Nun wagte sie den ersten Anlauf.

„Es hat mir so leid getan, daß ich der Taufe Ihres
Enkels nicht beiwohnen konnte, Frau v. Herrenfelde.
Sie waren doch gewiß zugegen?"

Die Augenlider der alten Dame zuckten nervös.
„Nein," sagte sie kurz.
„O wie schade. Der kleine Dolf ist doch ein

reizendes, süßes Kerlchen, nicht wahr?"
Frau v. Herrenfelde nahm eine abweisende Miene

an und sah zur Seite. So konnte Ursula dem alten
Herrn verstohlen ein Zeichen machen. Er verstand es

nichtz begriff nur sofort, daß Ursulas Besuch eine
bestimmte Absicht zugrunde lag.

„Ich habe ihn nicht gesehen," sagte die alte Dame
indessen mit etwas unsicherer Stimme.

„Nicht gesehen? Ueberhaupt noch nicht gesehen?"
„Nein."
„Frau v. Herrenfeloe — ich wünschte, Sie könnten

sich dazu entschließen. Er ist ein echter, kleiner Herrenfelde.

Mir scheint, er gleicht Ihrem verstorbenen Sohn
Dols sehr. Er trägt ja auch seinen Namen. Frau Lotti
bestand darauf, sie sagte: Vielleicht ist er einst imstande,
seine arme Großmama über den Verlust ihres Sohnes
zu trösten."

Die alte Dame klopfte nervös auf die Armlehne
ihres Sessels.

„Wozu sagen Sie mir das?"
„Ich glaubte, Ihnen damit eine Freude zu machen."

„Für mich gibt es keine Freude mehr."
„O, sagen Sie das nicht. Wenn Sie nur wollten.

Den kleinen Dolf sollten sie recht oft um sich haben.
Mich hat er das Lachen auch wieder gelehrt."

Und sie erzählte von all den kleinen Wundertaten
des winzigen Menschleins. Und Frau v. Herrenfelde
unterbrach sie nicht. Erst hielt sie ihre unbewegliche
Miene fest, dann stieg langsam helle Röte in ihr starres
Gesicht. Die Augen belebten sich und um den Mund
zuckte es leise.

Ursula entging dies alles nicht.
Plötzlich erhob sie sich und eilte mit einer flüchtigen

Entschuldigung hinaus. Gleich darauf kehrte sie zurück,
ein weißes, zappelndes Bündel im Arm. Das legte
sie der vollständig überraschten alten Dame in den
Schoß.

„Sehen Sie zu, ob ich zu viel gesagt habe," rief
sie erregt.

Frau v. Herrenfelde saß da und sah fassungslos
auf das Menschenbündelchen herab.

Da streckten sich ein par winzig kleine Händchen
heraus und krabbelten an den blanken schwarzen Knöpfen
ihrer Bluse. Und das kleine, feuchte Mäulchen sprudelte
so drollig wuschelndes Zeug. Die großen, blauen Kinderaugen

lachten so klar und unverzagt in die der
Großmutter ihr wurde eigen warm und schwül zumute.
Unwillkürlich beugte sie sich ein wenig herab. Da faßte
Bubi mit seinen ungeschickten Händen in ihr Gesicht
und krähte vergnügt über seine Heldentat. Bei der
Berührung mit den warmen, weichen Händchen zuckte
die alte Frau zusammen. Ein tiefer Seufzer hob ihre
Brust und leise schob sie die eine Hand unter das
Bündelchen, um es vor dem Fallen zu behüten.

Ursula winkte Herrn v. Herrenfelde zu und ging
leise mit ihm hinaus. Dieses herbe, verschlossene Herz
durste nicht belauscht und gestört werden. Ganz allein
mußte jetzt die alte Dame sein, allein mit dem Enkelchen,
das lächelnd und sprudelnd seinen Einzug hielt in sein
Stammschloß und in das verknöcherte Herz seiner
Großmutter.

Draußen stand Frau Lotti vor dem Portal neben
dem Kinderwagen. Ganz blaß und erregt sah sie den
beiden entgegen.

„Es geht alles gut." rief ihr Ursula entgegen.
Da strahlten ihre Augen. Sie lächelte wieder

stegesgewiß.

„Ich hab es doch gewußt — unser Bub, der schafft
es!" sagte sie stolz.

Herr v. Herrenfelde bot seiner Schwiegertochter
den Arm.

„Komm mit herein, Lotti."
Sie schüttelte den Kopf.
„Nein, Vater, hier herein muß mich die Mutter

meines Hans selber führen. Eindrängen will ich mich
nicht. Mein Bub, der hat ein Recht dazu, er ist ein
Herrenfelde. Aber meinen Stolz habe ich auch. Wo
man mich nicht willkommen heißt, da bleibe ich draußen."

„Sei doch kein Trotzkopf, Lotti, du wirst alles
verderben."

„Nein! Wenn mein Buh der Großmutter Herz
gewinnt, dann wird sie auch seine Mutter willkommen
heißen. Und wenn nicht — dann — dann tut sie mir
furchtbar leid."

In diesem Augenblick wurde Frau v. Herrenfelde
sichtbar. Sie trug das Kind liebevoll auf den Armen
und trat mit ihm zu Lotti heraus. Sie reichte ihr die
Hand.

„Du hast recht, Lotti. ich muß dich willkommen
heißen. Komm, tritt ein — und mach es mir nicht so
schwer."

Hand in Hand betraten sie das Haus.
Ursula sah ihnen lächelnd nach und wandte sich

an Herrn u. Herrenfelde.
„Jetzt fahre ich zurück nach Erlenhorst und laß

die Pferde laufen, so schnell sie können. Der Bater
des Bübchens muß herbei, um auch seinen Teil zu haben.
Adieu, Herr v. Herrenfelde, ich empfehle mich auf
französisch. Hier bin ich überflüssig."

Sie fuhr davon.
Als der alte Herr zu den beiden Frauen ins Zimmer

trat, fand er sie einträchtiglich mit Bubi beschäftigt.
Er wurde schleunigst wieder ausgesandt, um die Amme
herbeizuholen, die inzwischen im Park lustwandelte. Als
zwei Stunden später Hans Herrenfelde in seinem lange
gemiedenen Vaterhaus eintraf, schlief Bubi sanft und
behaglich auf dem Arm seiner Großmutter.

^ »
Am Todestage ihres Mannes ging Ursula früh zu

seinem Grabe und legte frische Blumen auf die stille
Gruft.

Dann kehrte sie nach Erlenhorst zurück.
Ihr Vater kam ihr ein Stück entgegen. Der Weg

war hart gefroren. In den Furchen knackten die
gefrorenen Pfützen. Der Schnee hatte in diesem Jahre
noch nicht sein verhüllendes Weiß über die Erde
gebreitet. Grau und eintönig lagen die Felder unter
dem trüben Dezemberhimmel.

Langsam schritten die Beiden dem Erlenhorster
Schloß zu.

Als sie dann daheim in dem großen, gemütlichen
Wohnzimmer saßen, sagte Ursula:

„Papa — ich möchte auf Arnstetten ein Erholungsheim

für unbemittelte Kranke erbauen lassen. Kurt hatte
diesen Plan vor seinem Tode gefaßt. Willst du mir
helfen, ihn auszuführen?"

„Gern, Kind, wenn du es so haben willst Wie
hast du dir das gedacht?"

"

lächelte^ 'b" darüber auf. Der alte Herr

(Schluß folgt.)

l-svso LuvIZsntl
als beliebtes B^râbstâà überall bekannt.

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen
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goiircroicruug cou BIuîch.
@in ©erfahren, ©lumen, h te al§ SLTiobeUe bienen

foüen, längere 3elt frtfd) 1511 erhalten, wirb in ber
3ettfd)rift „iReuefte (Srftttbimgeu unb (Erfahrungen"
mitgeteilt: „iüian befprengt bte ©lumen guerft mit
frifdjem SBaffer, am heften mittel^ eine§ 3erftäuber§,
fo bafj fie alle gut angefeuchtet finb. ®ie ju bereit
Aufnahme beftimmte ©afe mirb bann mit folgenber
f^lüffigfeit gefüllt: SSaffer 1000 cm3, weifte ©eife 30 g,
^ochfalj 3 g. ®te ©eife wirb fein gefd)abt, ober mau
uerwenbet ©eifenpuloer, bamit eine rafdje unb gletclp
madige Söfung erfolgt. ®urd) ben 3ufab be§ SïodifafiteS
bilbet ftd) bann eine 9lrt non @etee. Söenn bie iRaffe
ganj gleichförmig ift, tut man nod) eine ißrtfe ©orfäure
hinein. Sllle îïRorgeu nimmt man bie ©ftttnen herau§,
feuchtet befonber§ bie hüugenbeit ©latter §wei bi§ brei
Minuten unter einem feinen 2Bafferftral)l unb fetjt
bie ©Innten bann wieber in ihre ©afe. ®te ©eifern
löfung wirb alle gtnei bt§ brei Sage erneuert. ©ad)
biefer SJlethobe tonferoieren fid) bte ©hinten Diele Sage,
ja_fogar gQodjett."

jlttüiatur. ÄkUnentbehrlich für ©ttfättger unb ade bie leicht nom
©latte lefen wollen. [2376

©erlauf, bie ©djachtel ju ££r. 1.— unb $r. 1.75
franlo, bei £>errn jJfljiCtpp Çofitt, Les Grattes s.

Rochefort, bet ©eudjatel, ober bei ber ©jpebitton ber
©d)weiser ^rauenjeitung.

Ben. Ifnifiilid)E

UoltistiimUdje juettemmli.
©oIl§tümltd)e ©Setterregeln hüben, wie ein ©tfilel

ber „Staturmiffenfchafttichen 2Bocl)enfd)rtft" ausführt,
meift ihren ©runb in meteorologifdjeu 2Sal)rf)eiten.
£>eij?t e§ sunt ©eifptel: „$Bie am Freitag, fo ift auch
am ©ountag ba§ ©Better", fo fieeft hierin etwa§ SRtch-

tige§ unb etma§ ^alfches. 9tid)tig ift, bah Bpllone,
bie auf berfelben ßugftrape, einer beut anbeten folgeub,
an tm§ norüberstehen, oft etwa jwei Sage für beit
©orübergang brauchen. ©öareit wir alfo am Freitag
junt ©eifptel in Der ©orberfeite be§ einen .gptloneS
mit fliegen, fo fönnen wir nach einem frifchett unb
heiteren ©Setter am ©am§tag wieber jutn ©onntag itt
bte ©orberfeite be§ nachfolgeitben 3blloae§r alfo aber^
ma(§ in fRegen geraten, gAlfd) aber an ber 9Better=
reget ift e§, bah ber ßeifraum $wiid)en swei 3t)Uoaert
etwa immer puei Sage betragen .folle, unb reiner ©Iber*

glaube ift e§, bafj biefe fRegel etwa gerabe Freitag unb
©onntag unb nicht ebeufogut aud) für SRontag unb
dRittwod) paffen fodte. Sue fRegel: „^e weiter man
fiel)t, befto näher ber fRegen" finbet ihre ©egrünbuitg,
wie wir jetjt wiffen, bariit, bah auf ber ©orberfeite
eiue§ £>od)brucffetle§ ungemein burcl)ftd)tige Suft cor;
haitben ift, unb bie nicht allzuweit entfernte fRüdfeite
be§ teilet? fchwerett fliegen bringt. Sie Siegel wirb
alfo beftätigt, wenn ber Sîetl über un§ fortzieht, fie
wirb berfagen, wenn unfec Ort ftatt in bte fRücffette
beä Teiles birett in ba§ eigentliche §ocf)brurfgebiet
lontmt. ferner: „©tarier Satt bebeutet anhaltenb

t gute? ©Seiter" ; ba§ ift begrünbet, ba Saub'ilbung oor*
Sug§weife bei anti5i)llonatem ©trahlungëwetter eintritt,
unb biefe§, wte wir fahen, bie Senbettg §u längerem
©Inhalten hat. (Eine ©Renge 001t ©Setterregeln, namentltd)
bie auf ba§ 2lu§fliegen ber ©ögel belogenen, ftnben
btefelbe ©egrüubuug.

»finiiifif JicrmcnDisits te KtiUtmns.
Sic. g-xeberid Sowtt§eub Siarttn, felbft ein ©Rit*

glteb ber 9ceW*©)orfer ©ierhunbert, oeröffentüd)t in
„(Soetpbobp'ê ©Ragajiue" einen fdjarfen ©irtilel gegen
bte (Ejtraoagan^ amerilattifdjer ©Riüionäre, bie oft au
Söahufinn grenzen. (Ein ©RiHiouär au§ ben ©übftaaten
erwarb für 3r- 60,000 einen ©Rotormagen. Sie (Ein*
rid)tung war jebod] nicht nach feinem @efd)mact unb
er beftedte für ben ©Sagen SBohn= unb ©djtafraum,
ein lleine§ ©ab, mit fffiarnt- unb ^altwafferetnrid)tung
unb etne Keine Süche, woburch ftd) bie Soften auf
^r. 90,000 ftedten.

Sie 3.rau eine§ SJiuIttmidionär§, bie eine §all
bette im ilßerte oon brei SRidtonen ^ranlen trägt,
gebar jüngft ettten ©ohn. ^ür Liefen würben oier ©er^te
unb ein ganzer ©tab non ©ebtenten engagiert, bie fid)
nur unt öa§ ©abp ju luntntern hatten. Sie Stergte
unterfuchten ba§ @tnb oiermal täglich unb gaben jebeg*
mal ein ©udetin hetau§, genau fo, wie bet ber ©eburt
eitte§ ffirinjen.

(Ein aitberer SRtdionär taufte fich in 91ew=f2)orl
eilt £>ait§, wofür er 10 Slidtonen grauten au§gab.

nvis
mden verebrl. fieserkreis.

»i«

tilir bieten unsern verebrl
Abonnenten die Uergünstigung, dass sie

pro jabr ein Inserat betreff. Stelien--

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen

können. IDird Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für üebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2185 Die Expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es

absolut notwendig, der Expedition
neben der neuen auch die

bisherige, alte Adresse anzugeben.

Rochier aus guter Familie gesetzten* Wesens und guten Charakters
wünscht Stelle zu mutterlosen Kindern
od. sonstigen Vertrauensposten. Beste
Zeugnisse und Referenzen stehen zu
Diensten. Offerten erbeten an [2402

Frau Schmid-Staub
Kreuzbleichesirasse 6, II, Zürich V.

Stelle- Gesuch.
Haushälterin, seit vielen Jahren in
gleicher Familie tätig, sucht infolge
Auflösung des Haushalts anderweitige
Stelle zu alleinstehender Dame oder
älterm Herrn. Referenzen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre N 2372 an die
Expedition die Blattes.

fükr ein junges Mädchen vom Lande,
* das der Sekundärschule entlassen
ist, wird Stelle gesucht, wo es unter
freundlicher Anleitung die sämtlichen
Haus- und Küchenarbeiten erlernen
könnte. Das Mädchen ist intelligent u.
von gutem Charakter, gross, leistungsfähig

u. willig. Es hätte auch Freude,
neben den Hausgeschäften in einem
Laden mitzuhelfen. Der Eintritt könnte
nach Uebereinkunft geschehen. Gefl.
Offerten anter Chiffre H K 2397
befördert die Expedition.

Cine mit besten Zeugnissen und Re-
** ferenzen ausgerast., mehrere Jahre
im Spitaldienst gestandene
Krankenpflegerin, gesund u. kräftig, schwerer,
verantwortungsvollerPflegen gewohnt
und solche Aufgaben liebend, wünscht
ihren \\ irkungskreis zu verändern,
sei es als Pflegerin m ein Sanatorium,
als Gemeindeschwester. 0g zur Pfleqe
^!,a'IlJxC!,J\Ln^r (Eft. Offerten unter
Chiffre W W 240/ befördert die Exped.

Privatpension Meyer in Oberägeri C
2390] 800 m ü. M. Ruhiges Familienleben, gute, bürgerliche Küche, schöne,
hohe Zimmer, einfach freundliche Bedienung. Pensionspreis für 4 Mahlzeiten
und Zimmer Fr. 3.80 bis 4.30 per Tag. Um nähere Auskunft und Prospekte
wende man sich an die sich höflich empfehlenden Eigentümer (H 2444 Lz)

Meyer Oo.

Hotel=Pension Schweizerhof
- Süs (Unter-Engadin)

2350] Schöne, gesunde Lage am Fusse des Flüelapasses. Für Ferienaufenthalt
sehr geeignet. Gute Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis.

Wwe. M. Vetsch, Propr.

Vierwaldstättersee. Hotel Krone.
Ruhige, kühle Lage, föhnfrei, abwechslungsreiches
Exkursionsgebiet. Zentralheizung, elektr. Licht.
Schattige Anlagen. Pension von Fr. 5.50 bis 7.—,
Prospekte. (Ce 10506) [2396] Ls. Odermatt-Bürgi. Propr.

Médicoferment. Traubenhefe.
2398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse. Be- 1

handlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).

>:> >:>, :> >:>

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
warden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung er-
sucht höflich Expedlli0„

-;fc. :»:• <*:• >»:•: ;

/gesucht: auf 1. Juni ein Kinder-" mädchen zu vierjährigem Knaben.
Familiäre Behandlung. Offerten an
2405] V. Buchli-Manzinoja

Hotel Schweizerhof, Pontrasina.

gjür eine Tochter bestandenen Alters,* die von einer arbeitsamen, grund-
braven Witwe sorgfältig zur Arbeit
und Einfachheil erzogen und an Zu-
rückgezogenheit gewöhnt worden ist,
wird Stelle gesucht, wo sie sich unter
der freundlichen Anleitung einer
tüchtigen, einfachen Hausfrau zu
dieser Würde ausbilden könnte. Die
Tochter kennt die Haushaltungsarbeilen

wie sie in einem Hauswesen
vorkommen, wo die Existenzfrage in
erster Linie steht. Sie kann waschen
und putzen und hat auch einen
grundlegenden Begriff vom Kochen
Vorzugsweise gewünscht wird eine kleinere

Familie in mehr ländlichen
Verhältnissen, wo natürliche, gesunde
Anschauungen herrschen und wo mit
Salon- und drgl. Arbeiten nicht viel
kostbare Zeil verloren werden muss.
Die Tochter ist willig zum Lernen
und Belehrungen anzunehmen. Von
Handarbeiten versteht sie das Flicken
und Stricken. Bei zusagenden
Verhältnissen wird sie gern länger an
ihrer Lehrstelle bleiben. Den Lohn
zu bezeichnen überlässt sie der
Lehrmeisterin, die je nach den zu Tage
tretenden Leistungen bestimmen kann.
Gefl. Offerten unter Chiffre M 2391
befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters, in
w allen Hausarbeiten tüchtig und
durchaus selbständig, auch im Schneidern

bewandert, ist wegen Wieder-
verheiratung ihres jetzigen Prinzipals
im Fall, eine andere Stelle
anzunehmen, vorzugsweise zu einem
alieinstehenden ciltern Herrn oder zu einem
Witwer mit einem Kind, da sie ein
solches gern besorgen würde. Die
Betreffende ist stiller, gewissenhafter
Art, und ist für gediegenen Charakter
alle Gewähr geboten. Gefl. Offerten
unter Chiffre W 2395 befördert die
Expedition.

5t. Satten geílage zu Nr. 21 à Schweizer ?rsuenzeîtung ZI. Mai IYII

ßmilerileriliig m» Slmeil.
Ein Verfahren, Blumen, die als Modelle dienen

sollen, längere Zeit frisch zu erhalten, wird in der
Zeitschrift „Neueste Erfindungen und Erfahrungen"
mitgeteilt: „Man besprengt die Blumen zuerst mit
frischem Wasser, am besten mittels eines Zerstäubers,
so daß sie alle gut angefeuchtet sind. Die zu deren
Aufnahme bestimmte Vase wird dann mit folgender
Flüssigkeit gefüllt: Wasser 1000 era/ weiße Seife 30 A,
Kochsalz 3 A. Die Seife wird sein geschabt, oder man
verwendet Seifenpulver, damit eine rasche und
gleichmäßige Lösung erfolgt. Durch den Zusatz des Kochsalzes
bildet sich dann eine Art von Gelee. Wenn die Masse
ganz gleichförmig ist, tut man noch eine Prise Borsäure
hinein. Alle Morgen nimmt man die Blumen heraus,
feuchtet besonders die hängenden Blätter zwei bis drei
Minuten unter einem feinen Wasserstrahl und setzt
die Blumen dann wieder in ihre Vase. Die Seisen-
lösung wird alle zwei bis drei Tage erneuert. Nach
dieser Methode konservieren sich die Blumen viele Tage,
ja sogar Wochen."

chllmliir. V-Nv««.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Z?hittpp Kokin, Des Erattss s.

Roebskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

à WEM

WksliimW Wtkmgelil.
Volkstümliche Wetterregeln haben, wie ein Artikel

der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" ausführt,
meist ihren Grund in meteorologischen Wahrheiten.
Heißt es zum Beispiel: „Wie am Freitag, so ist auch
am Sonntag das Wetter", so steckt hierin etwas Richtiges

und etwas Falsches. Richtig ist, daß Zyklone,
die aus derselben Zugstraße, einer dem anderen folgend,
an uns vorüberziehen, oft etwa zwei Tage für den
Vorübergang brauchen. Waren wir also am Freitag
zum Beispiel in der Vorderseite des einen Zyklones
mit Regen, so können wir nach einem frischen und
heiteren Wetter am Samstag wieder zum Sonntag in
die Vorderseite des nachfolgenden Zyklones, also abermals

in Regen geraten. Falsch aber an der Wetterregel

ist es, daß der Zeitraum zwischen zwei Zyklonen
etwa immer zwei Tage betragen.solle, und reiner
Aberglaube ist es, daß diese Regel etwa gerade Freitag und
Sonntag und nicht ebensogut auch für Montag und
Mittwoch passen sollte. Die Regel: „Je weiter man
sieht, desto näher der Regen" findet ihre Begründung,
wie wir jetzt wissen, darin, daß auf der Vorderseite
eines Hochdruckkeckes ungemein durchsichtige Luft
vorhanden ist, und die nicht allzuweit entfernte Rückseite
des Keiles schweren Regen bringt. Die Regel wird
also bestätigt, wenn der Keil über uns fortzieht, sie

wird versagen, wenn unser Ort statt in die Rückseite
des Keiles direkt in das eigentliche Hochdruckgebiet
kommt. Ferner: „Starker Tan bedeutet anhaltend

l gutes Wetter" ; das ist begründet, da Taubildung
vorzugsweise bei antizyklonalem Strahlungswetter eintritt,
und dieses, wie wir sahen, die Tendenz zu längerem
Anhalten hat. Eine Menge von Wetterregeln, namentlich
die auf das Ausstiegen der Vögel bezogenen, finden
dieselbe Begründung.

WllllM Mwk»l>S ökS UWllM.
Mr. Frederick Townsend Martin, selbst ein Mitglied

der New-Iorker Vierhundert, veröffentlicht in
„Everybody's Magazine" einen scharfen Artikel gegen
die Extravaganz amerikanischer Millionäre, die oft an
Wahnsinn grenzen. Ein Millionär aus den Südstaaten
erwarb für Fr. 60,000 einen Motorwagen. Die
Einrichtung war jedoch nicht nach seinem Geschmack und
er bestellte für den Wagen Wohn- und Schlasranm,
ein kleines Bad, mit Warm- und Kaltwassereinrichtung
und eine kleine Küche, wodurch sich die Kosten auf
Fr. 90,000 stellten.

Die Frau eines Multimillionärs, die eine Halskette

im Werte von drei Millionen Franken trägt,
gebar jüngst einen Sohn. Für diesen wurden vier Aerzte
und ein ganzer Stab von Bedienten engagiert, die sich

nur um das Baby zu kümmern hatten. Die Aerzte
untersuchten das Kind viermal täglich und gaben jedesmal

ein Bulletin heraus, genau so, wie bei der Geburt
eines Prinzen.

Ein anderer Millionär kaufte sich in New-Uork
ein Haus, wofür er 10 Millionen Franken ausgab.

MM
W itsn verekrl. Lsserkreiz.

Äir bieten unsern verebrl.
Abonnenten ciie Oergàtlgung, äass sie

pro sZabr ein Insérât betreff. 5tel!en-
anerbieten und Stellengesuche (kaum
zirka lO Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölatt erscheinen lassen

können. Äirä kchiffre-Inserat
gewünscht, so ist für (lebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2^5 Lxpeamon.
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Absolut not«,enrNg, äer Lxpsdi-
trou neben llsr asusa suob rtîe
bîisbenîge, site Adresse aazuAsbsa.

^ooü/se aus z/u/ee /mmi/ie c/ese/r/eu
ê sseseus uuck ^u/eu R/zaeu/r/ees
muusc/z/ F/e//e ru mu/iee/oseu //iuckeeu
ock. sous/zcheu Ree/euueus/zos/eu. às/e
^leuA/usse uuck /te/eeeureu s/e/zeu ru
/lieus/ezz. 0//ee/eu eede/eu uu sR/02

/keeurd/eie/zes/eusse 6, //,

//si/Lds/lse///, seit u/Neu ,/zz/zeeu /u
A/eic/zee Rauzz'/ie /ü/zP, sua/?/ iu/o/z/e
Au//5suuA ckes //uus/zai/s uuckeezuei/zAe
F/e//e ru u//eius/e/zeuckee /lume ockee
ü//eem //eeeu. //e/eeeureu ru/lieus/eu.
OFee/eu uu/ee R/zz'//ee /V uu à
à/zecki/iou ckie /Ru/les.

^i/e eiu /uuyeszl/àckc/zeu uom Ruucke,
ê à ckee Fe/euuckuesc/zu/e eu/iusse/z
is/, zuieck 5/s//o zuo es uu/ee
/eeuuck/zc/zee Au/ei/zzuA ck/e süm//ie/zeu
//aus- uuci Rue/ze/zuedei/eu ee/ee/zeu
/röuu/e. /lus 4/ckcke/zeu is/ iu/e/Ziz/eu/ u.
uougu/em R'/zuea/r/ee, A/oss, /eis/uuAs-
/Ü/uA u. mz'//iz/. /rs /zu//e auc/z Reeuz/e,
ue/zeu ckezz //azzsAese/zü//e/z iu ez/zeuz
Duckeu mz'/ru/ze//e/z. /lz'e/rzu/e/// /eouu/e
/zue/z R'edeeeiulcu/z// Aese/ze/zeu. Re//.
(l//ee/eu uu/ee R/zi//ze // /f de-
/decke/ / ckie à/zeckz/zou.

/T'zue mi/ des/eu ^eugu/sseu uuck /te-
^ /eee/zrezzuusAeezzs/.,me/zeeeecka/zee
i/zz F/zi/u/z/zeus/ </es/uuckeue /kesâs/7-
MvAsem, ^esuuck u. /zeü//iz/, sc/zmeeee,
ueeuu/um//uuAsuu//ee/^//eAeu Aemud///
u/ick su/cffe Au/fiude/i /iede/ick. /uu/iseir/
ckmeu il//Ruuc/sV/eis ru ue/ ck/îcke/ u,
sei es u/s /^//e^ez i/î /u eiu 5'auu/ueium.
u/s //euîeiuckesc/zmes/ee. ru//Viaue

kte//. 0//ee/eu u/ckee
t,/ii//re de/oecke/ / ckie /D/^eck.

Ni»gtpe>isii»i lìilgM >» lldôsâgsri
2390s 800 ra ü. N. IìubiZ-s8 ?arailisrcksdev, Kuts, bur^srliobs Räobs, 8oböas,
bobs Amnrsr, eiakaob krsuacklisbs IZeckisauvA-. ?sa8Ìoa8prsÌ8 kür 4 Nabl^sitsa
uaà Aramer Rr. 3.80 bÎ8 4.30 per Ra^. Ora nâbsrs /Lusbuakt uack ?rv8psbts
rvsaàs rrran 8Îeb aa ckis 8iob bötliob erripksblsaàsa IZi^sntüiner (kl 2444 On)

«8>L <<>.

tlotel-pensîon
2350s 8eböas, ^S8uaàs Da^s ara ?U88S às8 R1üs1ax>as868. ?ür I'srisaaukeat-
bait 3sbr ^ssÌAvet. Outs Vsrxtìs^uaA. likä88i^s I^rs^s. ?ro8psbìs KratÎ8.

Zl. 'Vetsà, Rropr.

VimMMM. Notel Knone.
Rubins, bübls Paxs, köbakrsi, ab^seb8luaK8rsiebs8
klxbur8Îoa8Asbist. ^satralbsi^ua^, slsbtr. Riebt.
LebattrKS ^.irla^sa. ?sa8ioa ?oa fiì 5.50 bÎ8 7.—,
Pro3pebts. st« l'isW sZZâSs k.8. lZctermatt-Lürgi, ?ropr.

IVIèllïvo^ennHenì. I^nsukenkeîv,
2398s jkRtkolS, voi treLAiel,« ZlrAebnisse. Ls >

baaàlua^ uaà klsilua^ aller Xraabbsitsa àsr Ikaut, às8 Z1aAsa3, Llutarmut,
(?eIsabrbsurllâtÌ8Nru8, ^ueksrbraabbsit etc. Kro8obüre grati'8. àa reacts 8Îeb
au K.-L. K. Lèsse koss, Oiràtor, t.e I»oeie (8eàsiî:).

kiligsdeil eut lîkittre Inerste.

/lus àu/e/'buuASsc/meideu so// iu
eiu Louuee/ eiuAesc/î/osseu meeckeu,
uu/ u/e/c/res muu »0/» uu/ ckee /tüc/r-
sei/e ckie /luebs/udeu uuck ckie t?a/i/ ckee

LbiF/e ckeu/iie/r uo/iee/.
/lieses Rouve/ck is/ ckauu ees/ iu eiu

uu ckie DD/recki/iou ckes /Z/u//es uck/es-
sie//es ru/ei/es Rouvee/ ru s/ecàu,
u/odei ckie ài/eyuuA eiuee eu/s/?ee-
c/reuckeu /"/a/rdo-ll/u/Ne mo/ck
meeckeu ckue/, ckumi/ ckie à/recki/io/r
ckus iuueee Rouue/'/ ve/seuckeu /cuuu.

/kiuAudeu uu//useeu/e, u/e/ebe
iu ckee »sl/s»/sn /t/ui/uummee Aeieseu
mu/ckeu, bude/l u/eu/A Aussie/l/ uu/
/ke/o/A, cku so/e/ze meis/ sc//ou ee/eckiA/
siuck.

/lie à/)ecki/iou is/ uic/ck de/uA/,
chckeesseu uou L/?i^/-e-/us6ea/eu mi/-
ru/ei/eu. s/955

L/m ckiesderÜA/ie//e //euc/î/uuA ee-

/^ssua/?/.' uu/ /. ckuui ei/r /k/ucks/'-
v u/â'ckcdo/? ru uiee/u/u-fi/em /R-adeu.

/mu?i/?ü/'e l?e//auck/uug. O^ee/eu uu
249Zs /. Suo^//.à/iào/s

//o/e/ 8e/îmeire//zo/, ^ou/esLÜ/Z.

4^ue eiue Tooà/' 5es/uuckeueuA//e/s,
ckie uou eiuee uedei/sumeu, Aeuuck-

d/uue/r IRi/u/e so/'A/ä//iA r///- Aedei/
uuck /riu/ue/r/rei/ eerogeu uuck au t?u-
euc/ryeroyeubei/ Aemö/m/ moeckeu is/,
mi/ ck 5/s//s gssl/e/ck, mo sie sie// /////<?/-
ckee /eeuuck/ie//eu Au/ei/uug- eiuee
/üe/z/iAe/z, eiu/ue/zeu //aus/eau ru
ckiesee IRü/cke uusdi/ckeu /röuzz/e. /lie
?oe/z/ee /ceuzz/ ckie //uus/za//uugs-
uz dei/eu zuie sie iu eiuem //uzzsmeseu
uoe/rommeu, zoo ckie àis/eur//UAe iu
e/s/ez' Di/zie s/e/z/. Fie /cuuu zvusc/ze/z
uuck /zu/reu uuck /zu/ uue/z ei/zeu z/euuck-
/e^euckeu àA/ i/' uom /koe/ze/z Roe-
ruAsmeise Aemüuse/z/ mieck eiue /r/ei-
ueee Pumi/ze iu me/z/- /ckuck/ic/zeu 1V/'-
/züi/uisseu, zuo uu/ue/ic/ze, Aesuucke
Ause/zuuuuAeu /zeeese/zeu zzuck zuo mi/
Fa/ou- uuck ck/A/. A/ dei/eu uie/z/ vie/
/cos/daee ^lei/ uee/oeeu meeckeu muss,
/lie /oc/z/ee is/ mi///P rum Dee/ze/z
uuck à/e/zeuuAeu uuruue/zmeu. Rou
//uuckae/zei/eu vees/e/z/ sie ckus /-'/ie/ceu
uuck F/eic/reu. /sei rusuAeuckeu Ree-
/zcki/uisseu mieck sie Aeeu /üzzAee u/z
i/zeee De/zes/e//e b/eideu. /)e/z Do/zu
ru dereie/zueu üdee/üss/ sie cke/' De/ze-
meis/eeiu, ckie /e uue/z ckeu ru ?uye
/ee/euckeu De/s/uugzeu des//mmeu /ruuu.
<?e//. OFee/eu uu/ee R/zMe st? LSSk
de/oeckee/ ckz'e à/zez/z/zo/z.

^z'ue Too/cks/' yese/r/eu A//ees, zu^ u//eu //uusue/zei/eu /üe/z/zg uuck
ckuee/zaus se/ds/äuckiA, uue/z im Fe/zuei-
ckezm demuuckee/, is/ mez/eu IRieckee-
uee/zeieu/zzuA z'/zees /e/riAeu R'/zurz/zu/s
im Ru//, e/ue uuckeee F/e//e uuru-
ue/zme/z, uoeruAsme/se ru e/uem u//eiu-
s/e/zeuckeu ü//eeu //eeeu ockee ru ei/zem
IRz'/mee mz'/ ez'/zem /liuck, cku sie eiu
so/c/zes Aeeu deso/'Ae/z müecke. /lie //e-
/ee/^eucke is/ s/i//ee, Aemisseu/zu//ee
Ae/, uuck zs//üe Aeck/e^eueu R/zaeu/c/ee
u//e (?emü/ze Aedo/eu. /?e//. 0Fee/eu
uu/ee R/z///ee LSSS 5e/öeckee/ ckie
à/zecki/iou.



Schweizer Frauen-Zeitung — Bläuet fm den häuslichen Kreis

Um fid) einen ©arten gu fei)äffen, faufte er ba§ neben=
Xiegenbe ©runbftücf für eine ^nXöe SRiüion unb gab
bann für Anlagen rc. weitere gwei SKtHionen grauten
auê. ®a§ 33ett bcS SÜZitlionärg ift au§ gefdini^tem
©benljolj unb ©tfenbein mit eingelegtem ©olb ijer^
gefteHt; bie Söänbe bei @rf)iafjimmer§ foften eine
Viertelmillion; bie ©eefe fjr, 100,000, unb non ben
seljn ißaar Vorgängen ein febei ißaar fyr. 10,000. ©er
Meiberfd)ranf ïoftet bie Stleiuigfeit non f^r. 720,000;
ber Slnïleibetifd) fjr. 300,000, ber SSafdjtifd) fjr. 170,000,
bie Vettoorliänge gü. 300 pro SKeter unb bie nier
S£üren im ©cfflafjimmer $r. 50,000,

©a§ îoftbarfte jeboch ift ein §ut, ben fici) ein
9tebraifa=30Udionär ganj aui ißapiergelb ijat anfertigen
taffen unb ber nicht weniger al§ f^r. 100,000 toftete.

Hanter ans flartarrelit.
S55ie ift ber broifenben ifîapiernot ju fteuernV ©er

neuefte Vorfcffiag bürfte wobt bie Verwenbung ber
ßartoffetpftanje $ur ißapierfabrüation fein. 9iad) einem
Verid)te ber „Stgricolture SJtoberne" ift biefer ©ebaitfe
bereite über ba§ Verfud)§ftabium l)inau§gebieïjen, unb
e§ foil bei ©roningen eine i^apierfabrif geben, bie aui
^artoffelpflanjen brauchbares Rapier erjeugt. 2BeIcX)e
Steile ber ^flanje babei oerwenbet werben, wirb nid)!
gefagt; atler 3Babrfd)eintid)ïeii nad) bürfte ei fid) je=
bodE) um bie ©tengel banbeln. Um 2tnfd)tub hieran
mögen anbere ©rfa^mittet genannt werben, mit benen

man in ben legten ^aljren erfolgreiche Verfudfe ge=
mad)t bat. Vefannt finb bie Verfuche mit Riuferroiw.
©er .Rucferpflan^er Samarre auf Srintbab bat hie
i&bfaÏÏproôufte bei Rucferrobrei bei ber gutter fahrt*
ïation jur !$apierfabriïatiou berangejogen unb feiner
ßudetfabrd eine ^ßapierfabri! angegüebert. ©te ©r*
folge foilen fo gut fein, baft ber ülitöau bei gucfer»
robrei jur ißapierfabritation allein lohnte unb bie
Bud'ererjeugung. babei eine SXebenroGe fpielen tonnte.
U" ^ranïreid) bat ißrofeffor ©baptal oon ber Sanb*
wirtfrfjaftlicljen ©djule in ajîontpeflier ein djemifdjei
Verfahren augegeben, nad) bem ein red)t braud)barei
Rapier aui 2Beinreben hergeftettt werben ïann. U» ben
bereinigten Staaten oerwenbet man feit einiger geit
bie Slbfaüprobutte ber Vaumwolte, bie man früher
burd) Verbrennen befeitigte, in recht einträglicher SSeife
Sur ©rjeitgung oon ißapter. $)a§ VaumwoHpapier foil
ali ©rucL wie ali Schreibpapier oerwenbet werben
tonnen. Selbft foffite ißflaujenftoffe bat man jur

GÂLÂCT1NÂ
Aipen-Miich-Mehi

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

^apierfabritation oerwenbet: Un SUtidjigan gibt ei eine
g-abrif, in ber Rapier aui 2brf hergefteHt wirb. ©a§
©orfpapier bat mancherlei Vorzüge, ei ift nämlid)
wafferbidft unb aujterorbentlicf) billig, aflerbingS ift ei
buntet gefärbt unb ïann baber, bii man ein geeignetes
Vleidpnittel finbet, nur al§ sfSadpapier, nid)t aber jurn
©rueten oerwenbet werben.

Gfoüankeiu
@i gibt Sente, bie fd)led)terbiugi nur burd) Sd)weh

gen ju überfd)reien finb-
*

* *
©ewiffe fUtenfcben oerlieren fofort ben Voben unter

ben güjten, wenn fie nicht mehr auf ©änben getragen
werben.

Ii<> überall oon ber oorjiig=
IV Uvlvll liehen üöirtung ber ed)=
ten Vpottjeïer 9îid). VraubtS Schweiber;
pillen. Vnerïannt unb empfohlen oon

lerften tuebipnifdien Autoritäten ber Söelt
fbei Seber- u. ©aÜenleiben, §ämorrboiben,

fchlechter Verbauung, Stubloerftopfnng w. Schachtel
mit „weitem Streng im roten ffelbc unb Aameigug
ïKid). Vranbt" ,ju ^r. 1.25 in ben Apotheïen. [2117

Berner Halblein. Beste Adresse: Waiter Gygax, Bleienbaeh.

Churwalden
1270 rtr ü. M.

Graubünden (Schweiz).

Bahnstation Chur 1 resp, l Std,

Bahnstat. Tiefenkastel 2 resp. 2 xk Std.

Saison vom Mai bis Oktober.

Zu verkaufen oder auszulehnen:
In einer Stadt der französ. Schweiz
ein gut gebautes Haus mit 3 Logis,
grossem Magazin mit sehr gut gehend.
Geschäft ohne Konkurrenz, für zwei
Personen gesicherte Existenz.
Verhältnisse halber ganz billiger Preis.
Offerten unter Chiffre M 2387 an die
Expedition des Blattes.

Töchter-Institut
Hiirlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Hotel „Goldener Adler"

2344] Bestrenomm. Haus II. Ranges,
in zentraler Lage. Zimmer v. 2 Fr. an.

Frau A. Eulenberger, Propr.

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Putze nur mit

BesterMetallpufz der Welt.

Klimatischer Höhen-Kurort I. Ranges
Vielbesuchter Kurort und Uebergaugsstation nach und von dem Engadin.

Mittlere Höhenstufe zwischen Ragaz mit 519 m ii. M. Churwalden 1270 und
dem Oberengadin 1800 m ü. M. Bäder, Douchen, Massage. Elektr. Licht.
Ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in unmittelbarer
Nähe des Hotels. Sehr geeignet für Frühlings- und Herbstkuren. Telegraph.
Telephon. — Täglich achtmalige Postverbindung mit Chur und Tiefenkastel.

Hotels und Pensionen :
Xrone-Kurhaus 100 Betten. Post 45 Betten. Lindenhof 35 Betten.
Mettier 65 Betten. Rothorn 25 Betten. Weiss Kreuz 25 Betten.
2370] Kurarzt: Dr. med. N. Markoff.

Prospekt gratis durch das Verkehrsbureau Churwaldeu7 das auch
über Privatwohnungen und Kurverhältnisse im Allgemeinen Auskunft erteilt.

lleberall zu haben. j2362
Vertretung u. Lager für die Schweiz : Willy Reichelt, Zürich.

§

jlbonnemetits-Sinladutig.

UJir laden biermil zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitnng
mit den Gratisbeilagen

„Twr die Kleine Welt", „Kock- und Kausbaitungs-

schule" mit ltlodeDericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer îrauen--Zeitung steht im 32. Jahr*

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen-Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1,50 und sollte als beste häusliche Eektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Robert Pletscher, Winterthur
Brberei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

j2ts Sohn einer der ältesten
Abonnentinnen der Schweizer

Frauenzeitung wünsche ich
mir die Lebensgefährtin aus
dem schätzbaren Leserkreise
dieses Blattes zu gewinnen. Ich
bin 25 Jahre ait, ruhigen,
soliden Wesens, stets bestrebt,
die Taxierung als „guter
Charakter" zu verdienen. Von
Beruf Koch, übernehme ich diesen
Herbst sin eigene? Geschäft
(Gastwirtschaft), ich reflektiere-
auf eine Tochter von 20—28
Jahren aus gesunder und
achtbarer Familie, die an
meinem Geschäft Freude hätte
u. vermöge ihrer persönlichen
Eigenschaften und Bildung
befähigt wäre, einem solchen
vorzustehen. Etwelche Kenntnisse
der französischen Sprache sind
erwünscht. Bie zu einem glücklichen

Familienleben unerläss-
lichen weiblichen Tugenden
werden vorausgesetzt. Töchter,
weiche sich nach einem cEtetum,
trauten Heim sehnen, mögen
es mir vertrauensvoll zu wissen
tun, oder dies durch Verwandte
tun lassen. Offerten von
berufsmässigen Vermittlern
finden keine Berücksichtigung.
Strengste Biskretion. Briete unt.
der Bezeichnung „Narzisse"
befördert die Expedition. [2400

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 1

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Rheumatische

Schmerzen
heilt in allen Fällen mein
selbsterprobtes Radikalmittel ohne Berufs-
Störung. Zu beziehen à Fr. 3.— nebst
Gebrauchsanweisg. durch den
Alleinvertreter Rudolf Schäublin, Gerber
Gelterkinden, Baselland. [239'9

5)ic iWaU L

ScFiuFicremet
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LcbivàSr prauen^eitung — SlZûer Mr àn bàsUcken Zîreîs

Um sich einen Garten zu schaffen, kaufte er das neben-
liegende Grundstück für eine halbe Million und gab
dann für Anlagen w. weitere zwei Millionen Franken
aus. Das Bett des Millionärs ist aus geschnitztem
Ebenholz und Elfenbein mit eingelegtem Gold
hergestellt; die Wände des Schlafzimmers kosten eine
Viertelmillion; die Decke Fr. 100,000, und von den
zehn Paar Vorhängen ein jedes Paar Fr. 10,000. Der
Kleiderschrank kostet die Kleinigkeit von Fr. 720,000;
der Ankleidetisch Fr, 300,000, der Waschtisch Fr. 170,000,
die Bettvorhänge Fr. 300 pro Meter und die vier
Türen im Schlafzimmer Fr. 50,000.

Das kostbarste jedoch ist ein Hut, den sich ein
Nebraska-Millionär ganz aus Papiergeld hat anfertigen
lassen und der nicht weniger als Fr. 100,000 kostete.

tllivikr m KarlMlii.
Wie ist der drohenden Papiernot zusteuern? Der

neueste Vorschlag dürste wohl die Verwendung der
Kartoffelpflanze zur Papierfabrikation sein. Nach einem
Berichte der „Agricolture Moderne" ist dieser Gedanke
bereits über das Versuchsstadium hinausgediehen, und
es soll bei Groningen eine Papierfabrik geben, die aus
Kartoffelpflanzen brauchbares Papier erzeugt. Welche
Teile der Pflanze dabei verwendet werden, wird nicht
gesagt; aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte es sich
jedoch um die Stengel handeln. Im Anschluß hieran
mögen andere Ersatzmittel genannt werden, mit denen

man in den letzten Jahren erfolgreiche Versuche
gemacht hat. Bekannt sind die Versuche mit Zuckerrohr.
Der Zuckerpflanzer Lamarre auf Trinidad bat die
Abfallprodukte des Zuckerrohres bei der Zuàfài-kation zur Papierfabrikatiou herangezogen und seiner
Zuckerfabrik eine Papierfabrik angegliedert. Die
Erfolge sollen so gut sein, daß der Anbau des Zuckerrohres

zur Papierfabrikation allein lohnte und die
Zuckererzeugung dabei eine Nebenrolle spielen könnte.
In Frankreich hat Professor Chapta! von der
Landwirtschaftlichen Schule in Montpellier ein chemisches
Verfahren angegeben, nach dem ein recht brauchbares
Papier aus Weinreben hergestellt werden kann. In den
Vereinigten Staaten verwendet man seit einiger Zeit
die Abfallprodukte der Baumwolle, die man früher
durch Verbrennen beseitigte, in recht einträglicher Weiss
zur Erzeugung von Papier. Das Baumwôllpapier soll
als Druck- wie als Schreibpapier verwendet werden
können. Selbst fossile Pflanzenstosse hat man zur

kàâcimâ
veste KZnSer.àkruzîx.
Ois Lüolwe kft. 1.3V.

Papierfabriration verwendet: In Michigan gibt es eine
Fabrik, in der Papier aus Torf hergestellt wird. Das
Torfpapier hat mancherlei Vorzüge, es ist nämlich
wasserdicht und außerordentlich billig, allerdings ist es
dunkel gefärbt und kann daher, bis man ein geeignetes
Bleichmittel findet, nur als Packpapier, nicht aber zum
Drucken verwendet werden.

Abgerissene Gedanken.
Es gibt Leute, die schlechterdings nur durch Schweigen

zu überschreien sind

Gewisse Menschen verlieren sofort den Boden unter
den Füßen, wenn sie nicht mehr auf Händen getragen
werden.

überall von der vorzüg-lit Dviitll lichen Wirkung der ech-
Iten Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen.

Anerkannt und empfohlen von
lersten medizinischen Autoritäten der Welt
lbei Leber- u. Gallenleiden, Hämorrhoiden,

schlechter Verdauung, Stuhlvsrstopfung w. Schachtel
mit „weißem Kreuz im roten Felde und Namenzug
Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. sL117

Lennei- Ivsltiieiin. àte kàse: V/alter lZygsx, gîàdà

klMMlà!
12VO rrr kâ. iVI.

knsukunilen sLewvà).

ôaimstatirm Lbur l resp. 8 M
Labnstat. Iiàlà8te! 8 rssp. M

8àn vom Moi bk Sktàr.
!» voàusen oà Mnilàen:
Or e/aer 5/ack/ cker Maaeös. Fa/imeO
e/a Aul Aellaa/es //sns mll Z OoMs,
Adosse/n 3/aAaNa mit se/ru gart gm/mack.
desestä/l oàe Oonàrrear, Mu rruel
Oersoaea Aeàsteule à/s/ear. Ver-
/ml/a/sse /lalster Farw st/Myer Orels.
OMrtea ua/er LNMre /H an ckle

à/reckl/à ckes Lla/tes.

Iöcbter-In8titut
WiMW Aiàilttî ài
2284s Lraektvolls Oa^e unci moàsrne3
Oau8. Unter Lrotsktion às8 tsssin.
Or^isllunZ'sratss. Osn 8taat33eku1en
KlsiàASstsIIt. Lrcwpskt.

2344s Lestrsnomm. Onus II. Hanfes,
in Zentraler OaAS. Zimmer v. 2 Lr. av.

Lrau à. Lroxr.

öettnä85en
lZskroiuns sokort. Ttosads âo3 Allers.

Vôk8à!làli8 Steiß 331, A, üerisau.

putze nun mit

kez^Hetalipu^ cjer

idimâclier iiöiien-kurort I. kîanges
Vio1bo8uekter Xurort unà Ilsdsrs-an^sàtà naek unà von àem Ln^aà.

Nitklsre Oöken3tuke ?rvi8oksn La^aî: naît 519 in ü. N. dkurwalàen 1270 unci
àem ObersnKaàin 1800 in ü. N. Lâàvr, vouoksn, NassaZ's. Lloktr. làekt.
Oxonreiek8ts IValà- unà dsbirKglukt. MalàspasiorAàng's in unmittelbarer
kläke às3 Lotel8. Lekr AseiKnet kür LrüklinK3- unà Oerbàkuren. Lvle^rapk.
Nelepkon. — VäZIiek aektmaliAS ?08tvsrbinàunA mit Lkur unà Viekenka8te1.

Trvns-Tarkaus 100 Letten. Lost 45 Letten. lààonkok 35 Letten.
Nettior 65 Letten. Rotdorn 25 Letten. IVsÌ88 Xreuls 25 Letten
2370s Xurarxt: Or. meà. U. Narkolk.

?ro8pskt gratis àurell àa8 Venkek^skui'esui iZkunwsIcken, àas auok
über VrivatvvolinunKen unà I<urvsrllâltni386 tin ^IMsineinsn àìàunkt erteilt.

ìNul»«,,. j236â
Veàeôtunii u. isger fiir i!ie 8lî>imiî: Neiàlt. liieioli.

HmnemàNnIàg.

Air iàn hïemiît?um Monnemeni su? à

8eliwà Irsueniîeitimg
mit äen Sratis-öeilagen

„Mr aie Kleine Äett". „Hoch- una ffauîkattungî-
5cdule" mit Moaeverieftten

angeiegenttichst ein.

vie 5ààer 5rauen-6eitung stedt im Z2.

Jahrgange unä ist àas erste unä aiteste ?rauenbiatt äer

Zchtvei?. 5ie Zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaher als bestes

Matt für äen häuslichen kreis in äer ganzen 5chwà
geschätzt.

Die Schweizer 5rauen-i?eitung kostet pro Quartal

nur M. l. §0 unä sollte als beste häusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen weräen jeäer^eit entgegen genommen
unä sinä äieselben ?u richten an äie lffäministration in
5t. Lallen.

hochachtungsvoll

Verlag aer

Schweizer srauen-Seitung.

Ködert Oletscder, intertkur
Mderei u. ààlie Vàmislt

einplisìrlt 8Ìoll be8tsn8
kür prompts unà exakte àâkrunA aller ^ukträKs. si92l

Lsrrckurrgerr per post wsrclen seOrretlsbens rebourrrierb.

So/?/? o/oor cksr s//oL/oo
^dooooo//oooo l/or So/uvo/-

^or froooo5S/'/o/»A »vüosods /cd
m/> à tsdo/?LAo/s/?r//o so»
ckom soSàdaroo tsssr^rs/Ls
àsss S/sttos Aoàoso. /cd
d/o ckadrs s/t, rod/goo, so-
//t/oo i^osooL, L/o/L dos/rod/,à /sx/oro/ZA s/o „Aotor llds-
rsàr" xo rorck/ooso. /oo So-
ro/ /koc/?, üäsrosdms /cd ck/osoo
//säst s/o s/FS/?s? l?ssostF//
sSZs.^/r/scâs///. /câ
so/ s/ss Loo/?/or ros L0—
cksdrso sos Assoot/sr o/?ck

scd/dsrsr fsm///o, à so
mo/osm Ssscds// froocko /?s//s
o. vsrmöAS /drsr porsool/cdoo
F/Fsoso/ks/tso oock S/Zi/osA So-
/sd/Ak tvsrs. s/osm so/c/?oo ror-
?os/s/?so. t/tvs/c/?s /ksoo/o/sso
cksr /rs/ixös/scdso 5prsc/?s s/ock
srtvöoscd/. S/s xo s/osm A/öc^-
//cdso fsm/Z/so/sdoo oosr/sss-
l/cdso tvo/d//o/>oo Tussockoo
«vort/so rorsosAvss/x/. röc/iksr,
»vs/càg.?/cst ssost s/>?m
lrso/so //sà /ovAso
ss m/> rsr/rsososro// ^o «v/ssoo
los, ocksr ck/ss clorc/? ^srtvssck/s
los /sssso. 0//sr/so ^oo äs-
ro/smsss/Aso ^srm////sr/? //o-
ckso 5o/oo Sor//cà/cd//AooA.
5/rssAs/s S/sà//oo. Sr/s/s on/,
cksr Ssxs/cdnonA,. /Vsràss" ds -
/ö>cksr/ ck/s ^x/?0t////sn. P100

ecbte kalsamtropsen
naelr Xlo8tsrrs7ispt, per Oàsnà
Lla8olrsn I>^r. Ä. <î<) franko lasest-
nakms von s2250
8t. ssriäolin-Apotkeke ^àl8, Markt 1

IVieclsrvsrkäuksr Vor^uA8prsÌ8s.

tîtieumatisotie

8ctlmer7kii
Keilt in allen Lallen mein 8slb8t-
srprodte8 lìaàikalmittsl okns Lsrutß-
8törunA. Zu be^isken à. Lr. 3.— nehmt
Oskrauek8an^vei8A. àurek àen
Alleinvertreter Kuàolk Lckäublin, derber
«elterkinàen, La8kllanà. ft399
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

„Haematogen Hommel bewährte
sich auch io der diesjährig.
Ferienkolonie als ganz unvergleichiiciies
Kräftigungsmittel von hervorragend
blutbildender Wirkung. Die
Zöglinge nahmen ihr Haematogen sehr
gerne. Die günstige Wirkung auf
den Organismus trat nach kurzer
Zeitzutage, indem die Esslust wuchs
und das Allgemeinbefinden sich
bedeutend besserte. Auoh heuer
konnten wir mit Freuden nach
Schluss der Koloniezeit sehr namhafte

Gewichtszunahmen und
vorzügliches Aussehen bei den mit
Haematogen Hommei bedachten
Zöglingen feststellen.*

Fiir die Briinner Ferienkolonien der Sektion
Brünn d. mähr.-schles. Sndeten-Gebirgs-Vereins

Der Yereinsobmann Der Koloniearzt :

Dr. Krumpholz. Dr. Lorenz.

„Ich teile Ihnen mir, dass Hom-
mel's Haemetogen in allen Fällen,
wo ich es angewandt habe,
hauptsächlich aber bei Bleichsucht junger
Mädchen sich ausgezeichnet
bewährt hat."

Dr. med. Gabriel Matrai.
Oberarzt, Budapest.

„Mit Hommel's Haematogen
habe ich bei schwerer Bleichsucht
ganz staunenswerte Erfolge erzielt,
ebenso in einem Falle von
Lungenschwindsucht, wo sich in kurzer
Zeit innerhalb weniger Wochen
das Allgemeinbefinden besserte."

Dr. Friecir. Geisslc? in Wien.

i~*- *

***, - - Ki>:

Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende
Kinder, sowie hinta risse, sich matt fühlende und nervöse,
überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen

als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg [2224

Der Appell! erwacht, die geistigen und

körperlichen Kralle werden rasch
gehoben, das Gesami-Nervensysiem gesiärkl.

Von der medizinischen Welt in 20-jähriger Praxis

als Ideales Kräftigungsmittel anerkannt hei :

Blutarmut, Bleichsucht,Magengeschwür,
Malaria, Zuckerkrankheit, IVeurastheuie
und sonstigen Nervenleiden, bei und nach
fieberhaften Krankheiten (Influenza,
Lungenentzündung, Brustfellentzündung,
Typhus, Scharlach, Masern etc.), hei
Säuglingen und stillenden Frauen, Bachitis.
Skrophulose, Keuchhusten, sowie
chronischen JLungenleiden und tuberkulösen
Erkrankungen der Lungen, der Knochen¬

gerüste und der* Drüsen.
Warnung« Man verlange ausdrück-

PT lieh den Namen Dr. Hommei.
Erhältlich in

Apotheken ti. Broguerien. Preis p. Flasche Fr. 3.25

„Dr. Hommel's Haematogen
habe ich in zahlreichen Fällen mit
vorzüglichem Erfolge angewendet.
Ausser bei kleinen Kindern wegen

körperlicher Schwäche, sowie
bei Erwachsenen nach schweren
Krankheiten in der Rekonvaleszenz,
habe ich insonderheit bei schon
grösseren, hochgradig blutarmen
Kindern von 6—14 JahreD u. a. bei
meinem eigenen, 8 Jahre aitenTöch-
terchen, Ihr vorzügliches Präparat
voll schätzen gelernt. Gerade bei
den zuletzt genannten Fällen war
die Wirkung bereits nach 5—6 Tagen
geradezu überraschend. Der Appetit
hob sich in ungeahnter Weise, und
Fleischnahrung, die vorher mit
Widerwillen zurückgewiesen worden

war, wurde nun gern und reichlich

genommen.
Dr. Pöschke, Stabsarzt a. D.

in Grossenhain, Sachsen.

„Hommel's Haematogen habe
ich bei meinem jüngsten, damals
11 Monate alten Kinde, das infolge
von Stickhusten und sich daran-
schliessender katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen
bestand, sehr herabgekommen war,
versucht und zwar mit sehr
günstigem Erfolge. Das Fieber
verschwand schon nach einigen Tagen,
der Kleine bekam sichtbar Farbe,
ass wieder tüchtig, hustete kräftiger

und erholte sich zusehends."
Dr. Janert, Mediz.-Rat

Seehausen.

Unentbehrlich!
Knie=Schoner

bereits zu Tausenden im Gebrauche,
sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. [ vor Erkältung

Der Knieschoner schützt vor Ermüdung Preis Fr. 2. 50.
t die Kleider

2360] Versand durch A. Pfister, G-erhardstrasse 3, Zürich.

Für Main tut Frauts!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratig Prospekt od. direkt
unser neues, unschâdlichés, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletts-Afafall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Adler-Nachstickmaschine
ist die schnellste. [2247

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). [1881

sxîrzeiosL
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

8W* Inseraten ~&f
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc- zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Autträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

freunden
von gutem Schuhwerk

empfehle als besonders preiswert:

Kerren-Sehniirsebuhe
in 35 versch. auserles. Arten u. Formen

von Fr. 9.50 bis 24.—.

Damen-Sehnür-, Knopf- und
Halbschuhe

Aparte Neuheiten in Derby-Formen
in ca. 60 Arten und neuesten Formen,

jedem w mische entsprechend.
PUclillge Sortimente illr die Jugend

in neuen, hygien. Formen u. solidester
Beschaffenheit. ' [2367

Bareinkauf. Barverkauf.
5 % Scout© in bar.

Robert König, 5£rx:

Mellin's
Nahrung

1872] ist für die Ernährung von
Neugeborenen von grossem Wert.

Mellin's Xahrnng ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft. -- In allen
Apotheken und Droguerien.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Ft. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped d. Bl.

0. Walter-Obrecht-s

isf dér Beste Horn komm
Für Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich.

Endlich : iQ Endlich Î
24 Stunden

verschwinden gefahrlos und dauernd
Sommersprossen, Laubflecken, sämtliche Haut-
unreinigkeiten, nasse und trockene Flechten

durch die berühmte

Helvetia-Crême
(Preis Fr. 2.50 und Fr. 4. —) ebendaselbst

la engl. Wunderbalsam
Kriègl. Fr. 1.80 das Dutz-, 5 Dutz. franko,

(lie 8900) Alleinversand: ['2322

Kronenapotheke Wo« 13, Ölten.

Kann dieser Mann Ihr Lebens-
Schicksal voraussagen
Reich und Arm, Hoch und Niedrig, alle suchen seinen Rat
in Geschäfts- und Heiratsangelegenheiten, über Freunde
und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, Liebes=
angelegenheiten, Reisen und allen Ereignissen im Leben.

Viele sagen, er habe ihr Leben mit bewunderungswürdiger
Genauigkeit enthüllt.

Schriftheurtellungen werden für
nur kürze Zeit allen Eesern der

Frauenzeitung gratis gesandt.
Tausende haben das Können von RoHro

erprobt, des Mannes, der für viele Jahre
hindurch sich dem Studium der alten und
okkulten Wissenschaften gewidmet hat
Rostro's bemerkenswerte Kenntnis der
menschlichen Natur, verbunden mit einem
gewissen von ihm selbst ausgearbeiteten
Sj^stem, befähigt ihn, aus der Sprache derer,
welche ihm schreiben, deren Leben wie aus
einem offenen Buch zu lesen.

Pastor Krüger sagt unter anderem in
einem an Prof. Rostro gerichteten Brief:
„Es freut mich in der Tat, Ihnen meinen
aufrichtigsten Dank für meine Lebensprognose,
welche Sie mir sandten, auszudrücken. Ihre
Ratschläge für das praktische Leben sind für jeden von ausserordentlicher
Wichtigkeit. Es freut mich, dass ich Sie dem grossen Publikum und der
leidenden Menschheit empfehlen kann." (XJe 10,372) "[2386

Schreiben Sie heute noch einen Brief an Prof. Rostro, senden Sie Tag.
Monat und Jahr Ihrer Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein,

sowie auch eine Abschrift des folgenden Verses in ihrer eigenen
Handschrift: Er lüftet den Schleier des Schicksals

Mit staunend kundiger Hand,
Der Ruf seiner herrlichen Gabe
Dringt jubelnd von Land zu Land.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher
Handschrift an. Senden Sie Ihren mit 25 Cts. frankierten Brief an: Rostro,
Dept. 159, No. 47, Park Road, Harringay, London, N., England. Sie mögen
nach Belieben auch 50 Cts. in Briefmarken Ihres Landes mitsenden, für
Portoauslagen, Schreibgebühr u. s. w. Senden Sie im Briefe keine Geldmünzen-

Nà/eàer?rAnen-?eitung — Vlâtèer für cîen bàslicken Me!s

.Baomatogsu Bommsl ksw'âlarts
siok anoû ill àsr ülesjäürig. Lorisn-
Kolonie aïs gan/ unvorglsiolüioims
kräftigungsmittsl von Norvorragonâ
Nlntdilclonüor Wirkung. Ois ^!ög-
lingo nakmon iür Baomatogon sodr
gorno. Ois günstige Wirkung auf
<ion Organismus trat naola knr/or
l2loir/ntago, inöom âioLsslnstwnods
und das ^.llgsmoinkofinclon siod
bodsntsncl dossorto. ^.nod donor
konnten vis- mit Lronclon naod
Fokinss dor Lolonio/oit sodr nam-
datto Oowiodrs/unadmon und vor-
/Ugliodos Xnssodon boi don mit
Baomatogon Blommoi kedaodton
^öglingon feststollon-"
liir ills lüiinvsr leiieukalollisn âer 8el<lian

kiiinll â.mà.-sMes. Smleien-Kedirsss-Voieiiiz

lier Vereiiisobmànii! Der Kolonie»?/!:
Or. iirumpkol/. Or. toron/.

,Iod teils Idnsn mit, dass Bom-
mol's llaomstogon in allon Lällen,
wo icd os angewandt dads, danxt-
säodlmd ador dsi kloioksuodt junger
Dläciokon sied ausgo/eiodnot vo-
wâdrt kat."

Dr. mod. Nabriol Matrai.
Oderar/l, kuciapest.

,^1it Bommol's Baematogsn
bade iok dsi svdworor Bloiodsnotot
ganz staunenswerte prlolgs erhielt,
odonso in oinom Lallo von düngen-
sodwincisuodt, wo siod in knr/or
^sit innorkatb weniger Wooden
das ^.llgemeindeünden desserte."

Or. rrìscir. lîsìsZZor in Wien.

'V ^

îieldlieiìS, in der Lntwicklun^ oder doina Bernen ^urüeltdleidends
lltiiiâei, sowie sied matt kudlends und Ztervssv, üdsr-
ardsitete, lsicdt srrsZidars, frudseitiZ srscdöpfte iBr?vkì«Z»HSi»v Ksdraucdsn

aïs XrâftiKunAsmittel mit Arossem LriolZ (2224

lier äünölil e?ìvgc!il. gîe gkisllgeii iM
Wi-perUdW iitsîle tverösn rs^li gs-
liodeii, lîâ8 ii^smì-^î'VMZ^îM gesigtlil.

Vu» à irêîiiàà lVkii i» Zll-jàigsr ki-axiî

aïs icleales iiraftigungsmitte! âàn! d»î:

«lutarmut, IîI«îoiû8u«Nt,AIaAei»Ne8elûwûx,
Allals^xia, ^uelk«rkr»nI<Ne!t, XeuxastNvul«
noil «oustîKvir Vonvonîeidoiî. dsi und naod
üodsrdaftsn Lraukdoiten (llulluSu^a, llm«N«i»-
«»ààài»^, «xustkellleut^NuàûU,
pkris, SeNarlaeli, Zlas«rn et«.), t»vi K-tux-
linK«» nn<I stttleiRÄe» I rî^uen, «aelrit!«.
SliropIrnIvG«, Iterielrl»^8ten, so«!e âro-i»i«ekeir Ii.«iìj?eir1e!<1ei» ui»<t trideràlë««»
IZrkr»i»k«!iAei» <tvr id n 11 <1«r Itirv«I»eii-

Kertìste r> n<t cter Vrttseir.
DkA"" Wsi'nllng. Nan vei'IanAS au8àrnà-

lied àsn Ramen. vn. ttommeß.
Di'dältlied in

ZDlîîckM U. vlMlMM. kreiz ». klszcde d. Z.?Z

,Or. Nornrnsds Naeraatogcm
dads iok in sakireioden italien rnit
vor?llgliekkm Erfolge sugswenclet.
Ausser dei kleinen dtinâorn we-
gen körnerliodsr Lodwäode, sowie
dei Llrwaodssnon naod sodworen
Llrankdeiten in der Rekonvalssssn!?,
dado iod iusonderdsit dei sodon
grössoron, doodgradig dlntarrnon
àinâorn von 6—It .Jadren n. a. do:
meinem eigenen, 8 äadre altenlöed-
tercdsn, Idr vorsiigliodos Oraparat
voll sotiät^on golsrnt. Osrarlo doi
don !2nlot^t gonannton ltällon war
dio Wirkung dsroits naod 5—ö Oagen
gersclsTU iiderrasodend. Osr^xpetit
dod slod in nngeaduter Weiss, und
Oioisodnadrnng, ciio vorder mit
Widerwillen snrüokgewiesen wor-
clen war, wurde nun gern und roiok-
llod gsnommon.

Dr- pösodke, Ntadsarst a. O-
in Krossendsln, gaodsen-

^dlommel's IZasmatogsn dade
iod dsi meinem jüngsten, damals
Il àlonats alten Ldnde, das infolge
von Stioknustsn und slod daran-
sodlisssender katarrdadsoker dun-
geneiàiindung, dio sodon Wooden
dosrand, sedr Noradgekommon war,
vorsuodt und swar mit sodr gün-
stigem Orlolge- Oas ltivdor vor-
sodwand sodon naod einigen dìgen,
dor lîdeme bokam siodìdar Oarde,
ass wieder tüodtig, duststs kräk-
tiger und erdolte siod ^usodsnds."

Or. danert, kdedis.-Kat
8eedausen.

Knie-Zckoner
dsreits ?u Oaussndsn im (lodrauode,

sollte in deiner ?amilie tsdlsn.
Unterlage deim Zodsnsrn eto. von Böden eto. Oa ans Bol^ und (turten gefertigt,
sedr loiodt und solid. l vor dlrd'dltung

Oor lk.iii«sel> oir«i' sod Ut-it vor Brmndnng I^rSIS Ä.
I die Ldsidsr

236M Versanâ àroìl l'tìstei', (veàaràstrasss 3,

kii M» mi Itiw!
2186^ VsrlanASn 8is dsi ^.usdlsidsn
uilà sonsti^sn KtöruQKSN dsstimmtsr
VorKàvAS xràîs ?ro8pàt oâ. àiràt
unssr ilsuss, tUtsedâàiiodss, är^tlied
smxkodlsQss, ssdr srfol^rsiedss NittsI
à 4 ?r. Saiantisrt ^rössts vislti'kìion.
Sî. Aßi»s I.sdonsîvi'îum, ûiinîok,
kleuiRiisnsîeiî. ?ostk. 13104.

Für S.50 Franken
vsrssnàsii traào KSAsri l^aednadms

Ms. S lio. ff. Isileîik kdfsll 8e>fkn

(oa. 60—70 IsiodtdssedààiAts Ltûeàs
àsr fàstsii ^oilstts-LsitsQ). ^2133

ksrsniânn à (lo ^Visäikon-AIiiried.

!)amenb!nclen
(Nonatsdindsn)

vvasedbar, aus wsiedem ?rc)ttisrstc>tk,
àas siukaodsts, soliâssts uuà auKS-
usdmsts im ^ra^eu. — ?sr Ltüolt
80 <üts. ; àaûu xasseuàs OürtsI xsr
Ltüek ?r. 1.30. — Osr àtàsl wirà

aut ^Vuused i-ur ^.usiedt xssauàt.
Oislcrstst' Vsrsauà vou

Oììo Lîâkelîn ^i»ûlîvk
2226^ 'V/s.sollssssollà.tt

ItiìrAlviî (Liant, ^dur^au).

ItlìtAv vains»
2129^j Ksdrauedsn dsim ^.nsdlsidsn
àsr monatliedsn Vor^änKS nur noed
,,ì ôit<lSlliii" (wirkt sioksr).

Ois Ooss Lr. 3.—.
»k. L^r^t

l.ut?enderg (^.xxsnsisll ^..-Rd).

Nlriilei'-HIsvksiîvknnissvkîne
ist liis svlinellstv. (2247

ItlMtl M88L
gl'öZSte /^nnonosn-^xpeliition

lle8 iiontînents
(gegründet 1837). (1831

ltarsu — öasel — Lern — Slel — Lkur
— 8t. Lallen — Klarus — du/ern —

8ckattkau8sn — 8olotdurn.
Ssrlin - Frankfurt sM. - V(isn à

empLsdlt siod sur Besorgung von

Insvi'sîvn "MD
in aile sodwsiserisoden und anstand.
Leitungen, Baodüsitsodriktsn, Ba-

lender eto- 2in Originalyreison
und odns alls Nsdensposen.

Sei gl'össei'eiikuMgiZN tiöelistei' kàil.
Lsseliättsprtn7lp: prompte, exakte
und solide öedienung. Diskretion!

^el'àA5/--à/ogAnnàn.//'anco.

Zreuàn
von gutem 8ekàerk

smptsdls als dsssnàsrs xrsiswsrt:

jlerrkN'Kàiirzelà
in 35 vsrsek. aussrlss. àtsn u. Lormsn

von Lr. 9.50 dis 24.—.

vamsn-8etinü»'-, !(nopf- unci
^a!b8okuke

^päftk kiMßjten in ößl'jl^-k'Oj'WII
m «a. 60 .t'-tr... unä nsusstsn Lormsn,

^Sdsin ^ unsons snts)>rs«nsno..
?iSrIilIge 8mllii>ei»e lli» A Mn»

ln nsnsn, d^Kisn. Lormen u. soliciestsr
Lssekaltsndsit. ^

(2367
üarsinkaut. Larvsrkauk.

» /» 8e«>nt«» in I»ni.

kokett König,

1872^ ist für à Lrnädrnn^ von L(su-
Asdorensn von ^rosssm tVert.

?l«Ilin « XàrnnK ist lsiedt
vsrclsulied, dssonäsrs sedinaokdaft
unä sskr nàkaft. — In allen ^po-
tdsksu unä Oro^usrisn.

tirapkolosie.
21841 OdaraktsrdeurtsilunK aus âsr
^lanäsedrikt. 8ki^e Lr. 1.10 in Brief-
marken oder per Naednakins
^.ufträ^s bstoräert äis Lxpeà à. öl.

O. W^rr^n-Osnecnns

'ê
IS? ciêr össts llorniìomm

für llzarpfisgs unii lrisur

rlntilivi» : in IknâiivI»
Ä4 î^tnnâvn

versodwiodon gàdrlos und dauorud 8om-
morsprossen, Oanbüooksn, samtliodo Baut-
nnreinigkeiton, nasse und trockene Llsodtsn

dnrod die dsrüdmte

HsIvstia-OrAinv
(Breis Lr. 2.50 und Lr- I. —) sbsndasvldst

Is eng!. F/unr!enbsIssm
Xriègl. Lr. l.80 das và-, S Out/, franko-

(lie 8900) ^Ilvinversand: (2322

Xi'onenspoîkeke Ulo. IZ, VIten.

Xsnn ciieser Msnn liir tebens-
m scliiclisal voraussagen? »

lieick und /krm, Hock und !>liedrix, alle sucken seinen Kst
in (Zesckätts- und tteiratsan^eiexenkeiten, über Lreunde
und Leinde, bei Veränderungen, Spekulationen, kiebes^
anxelexenkeiten, Weisen und allen àreixnîssen im keben.

Viele ssgen, er ttsde iür laederr rnit dswurrclertlingswürcliger
QerrsdliglcSit errtinüllt.

8eiiriLti>viìrteii,Ui»K«iî iiir
nur ÄÜSit »iieik I esvrn «ivr

^ lt»vlvn»eiài»K Kl »ti«
lausende dadsn das Llonnen von öostro

erprodt, des Nannss, der für viele dadre
dindured sied dem Ltudinm der alten und
okkulten "tVisssnsodat'ten Z-svvidmst dat
Rostro's d «merkenswerte Xenntnis der
msnsodliodsn Xatur, vsrdnndsn mit einem
Aswissen von idm seldst ausgsardeitsten
System, dsfäkiKt ikn, aus der Spraoke derer,
wsleks idm sedreidsn, deren Ledsn wie aus
einem offenen öuok lesen.

Lastor XrÜAsr sa^t unter anderem in
einem an Lrok. öostro ^sriekteten örisf:
„Ls freut mied in der lat, Idnsn meinen auf-

rioktiKstsn Dank für meine LedensproAnoss,
welede Lie mir sandten, auszudrücken. Ikre
öatsodläAS für das xraktiseke Leden sind für )'edsn von ausserordentlieker
NüedtiAkeit. Ls freut mied, dass ied Lie dem grossen Ludlikum und der
leidenden Nenseddeit smpfedlen kann." (1)^ 10,372) s2386

Ledreiden Sie deute noed einen örisk an Lrof. öostro, senden Sie laS.
Nonat und dadr Idrsr ttedurt sin, nsdst à^ade, od Herr, Lrau oder Lräu-
lein, sowie auod eins ^.ksedrift des kolASnden Verses in idrer eiKsnsn Hand-
sedrift: Lr lüftet den Sedlsier des Sedioksals

Nit staunend kundiger Hand,
Der Ruf seiner dsrrlieden (lade
Dringt hudelnd von Land su Land,

ttsdsn Sie Xamsn, ttsdurtsdatum und Adresse Ksnau und in dsutlieder
ttandsedrift an. Lenden Lis Idren mit 25 (Its. frankierten Brief an: Bostro,
vsxt. 159, à 47, Bark Boad, ttarrinKa)', Bondon, X., Ln^land. Lis moZsn
naed Lslisdsn aued 50 ttts. in Briefmarken Idrss Bandes mitsenden "kür
Bortoauslaßsn, LedreidZedudr u. s. w. Lenden Lie im Briefs keine ttsldmàen



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für. den häuslichen Kreis

Mütter! Gebt Euerii Kindern
SenzSmrger ßottfiiüreu!

Zwetschgen per 5 Kilo-Eimer Fr. 5.25
Heidelbeer „ „ „ „ 5 25
Quitten „ „ „ „ 5.25
Aprikosen „ „ „ 6.50
Bromheeren „ „ „ „ 6.50
Erdbeer „ „ „ „ 7.75
Kirschen „ „ „ „ 7.75

überall zu haben.

PteifAusJthteihcn
ofcf Ifenthufocf

StüLo+Eimeï
Zur Erinnerung an die vor 25

Jahren erfolgte Gründung
unseres Unternehmens haben wir
beschlossen, einen Preis-Wettbewerb

zu veranstalten. Bei jedem

Lenzburger 5-Kilo-Eimer, gefüllt mit
echter Lenzburger Confitüre, befindet

sich auf dem Blechdeckel unter
Schutz - Karton eine Malvorlage.

Diese ist möglichst getreu farbig
nachzumalen. Drei solcher nachgemalter

Vorlagen sind bis zum 1.

September 1911 an die Conserven-

fabrik Lenzburg, Abteilung
Wettbewerb, einzusenden, und die 200

besten Arbeiten werden von einem

Preisgericht mit Preisen im

Gesamtwert von über Fr. 1400.—

ausgezeichnet. [2260

Für schwerhörige Personen
empfehlen wir als besten existierenden Hörapparat das

nach Prof. Dr. Siebenmann, Basel.

Un übertroffen
in Bezug auf Schallwiedergabe, Form, leichtes Gewicht
2050] und hübsche; gefällige Ausführung

Gleich vorzüglich

i
i haben hunderttausend Hausfrauen, dass man wesentliche

Ersparnisse macht, wenn man täglich Kath-
reiners Malzkaffee verwendet. [2354

Kathreiners Malzkaffee ist unschädlich,
wohlschmeckend und dabei ausserordentlich billig. Das
letztere ist bei den jetzt so teuren Zeiten sehr
beachtenswert. Man hüte sich vor Nachahmungen und
vor unkontrollierbaren gemahlenen Kaffeesurrogaten
mit Fantasienamen.

Der Gehalt macht's!

II
1

I
a
s

iii

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
2188] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., BaMofstr. 45, Zürich I

reizende Neuheiten In Ifciinstlerg;ar<linen
MusterVersand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

für das Hören in der Nähe und das Floren auf Entfernung, daher
sowohl für die Konversation als auch für Kirchen-, Konzert-,

Theater- und Vortragsbesuch.

Andere Sorten Hörrohre in grosser Auswahl.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.C.

Basel Davos St. Gallen
Preiestr. 15 Platz u. Dorf Hechtapotheke,

Genf Zürich
4 Gorraterie 16 Uraniastr. 11

I

I
BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl-( ®) Späne

UNERREICHT iu SCHARFE und DAUERHAFTIGKEIT.

SCHU
weisse parfümierte

[$leicb-§chmier-£eife!
die billigsteSeife!

Pügcjefs à 5oogrm.àôchff
Jteberall verlanagr>'

IrawDamen^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10. 50, 12 Dutzend Fr. 20. — franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. FridoIin=Apotheke Näfels, Markt 1.

Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

<Zùineuer

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer
Roman „Die Burgkinder" hat soeben in der

„Gartenlaube" begonnen. Wer Heft 10 durch

die nächste Buchhandlung bestellt, erhält

zugleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des

vorzüglichen Romans von Ida Boy-Ed:
„Ein Augenblick im Paradies".

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen: a) in Wochenheften mit
dem Beiblatt „Die Welt der Frau" zum Preise von 25 Pf.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt
zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G.m.b.H., Leipzig.

Kcbv/àer Brauen-^eZtung — Blätter à àn dânsìicben lXreis

Nûàrî dsdl Xiisrii Ivindsrii
LenzdMUer SouMren!

^vvetseb^sn per 5 Xilo-Limor ?r. 5.25
Leidslbesr „ „ „ „ 3 23
Huittsn „ „ » „ 5.23
Aprikosen „ „ „ „ 650
Brombeeren „ „ „ „ 6.50
Zlrdbesr „ ,7 „ „ 7.73
Xirseben „ „ „ „ 7.75

ükensli zeu l,aden.

/^^âlâ//càszî)SFA
cài^

L/L/o-ärr»e^
^!ur XrinnsrunA an à vor 35

.ludron erloiZte (IründunZ un-
seres llnternedmens linden tvir
besedlossen, einen Breis-Wsttbeiverb

mi verunstulten. Lei ^'edem l.en^-

burger 5-Xiio-Ximer, Zetüllt mit
sedter Xen^durAer dontitüre, deiin-

det sied uuk dem Lieeddsekel unter
Leduti? - Xurton eine NalvorlaZe.

Disse ist moZIiedst Astreu turdiA

nued^uinuleu. Drei soleder nuedge-

malter VorluZen sind dis 2ium 1.

Leptemder 1911 un à Konserven-

lubrik Dsn^durA, ^bteilun^ IVs'tt-

deiverd, einzusenden, und die 209

dsstsn Arbeiten werden von einein

BrsisKeriedt mit Kreisen im De-

samtvvsrt von üder Dr. 1409.—

uusKsàednst. ^3260

rür scbwerbörige Personen
emxfsblen ^vir als besten existierenden Hörapparat das

riacti BroD Or. SiedenlliaQli, Basel.

m Be^ur/ nu/ ^e/în//un'ed6/'Au5e, /dr/n, /em/i/es 9em/c/d
2050^ und /uibsc/ie, Ae/ad/Ae ^ns/ü/u-unA

-

baden bunderttausend Laust'ranen, dass man resent-
liebe Ersparnisse maebt, wenn man täZ-Iiob Xatb-
reiners NaDkabde verwendet. ^2354

Xatbreiners NaDkatkee ist unsebädlieb, wobl-
sebmsekend und dabei ausserorclentliob billig. Das
letztere ist bei den.jet^t so teuren leiten sebr be-
aobtsnsvvert. Nan bitte sieb vor àebabmunAen und
vor unbontrollierbarsn Asmablensn Xatkessurro^atsn
mit Bantasienamen.

Vvr n»»eàt s!

S

i,

II
Z

Nötierne VêàM
nnd Disminstobs sllor ^irt, sovrio LusoUiol-UonIeaux und Ltöpporstobs
Nndon Sis vrodl nirgends in rsiodorsr ^nsvadl und vortsilkaklsr, als im
2188) srstsn WrcUsr Vordans-Vsrssnd-dssokätt von

àser à Lie., àdàlà ts. lürieb l
rvl^önds Usubsitsn In Ittìi»stI«r^s.r«Iii»ei»

busierversand naod »nsvärts. Loi dor tdsnni^ksUixàôN nnsoror N»^or
sind stvmlodv à^akon ssdr orvnnsoki.

/u/' du5 //ören m der iVä/ie und das //oren nu/ /?rd/ernu/n/. dader
^omo/i/ /ür die Xonver«a//on rd« aued /ur Xdeben-, Xon?e/d-,

/Vieeder- und dor/ruAs/esuc/i.

^näei'e 8orten ttôr»'àe in grosser às^aki.

Zanitätsgeseliätt Nausmann k. IZ.

vssel vsvos 8î. Lallen
?roiostr. 1ö ?1at2! n. Oork Ileektaxotdeke,

Lenf Zliiniel?
1 dorràris 16 tlrsniastr. 11

l

«

sr:s?i:s sc-sviüisr:«

Ml-s iMMlie
imükkülour ill Sim.onv! und K iiirinlirrnao ir

ZMd'
weissepÄrfümiette

Aleick-AckmierZei^
6ie billiyàZeife.'

?Äg(iet5 s zooylm.àoc-dt.
^bei'gll ved-uigen'

Ira^OaniSB^BinâS
ist âÎS ìZSsîS âSZ7 OSNSriwaiîì.

2251l Oàsnd 1.75, 6 Oiàend ?r. 10.50, 12 Dutzend b'r. 20.— tranbo
dlaebnabms. ?r. 1.25 und 1.75. ^erxtliebs Lrosebürs gratis.

8t. k^l-îâo!in°-^p0tkel<e Jäkels, Nàt 1.

L'îssnias-l'eâpai'aî klln pesuen in Ori^inalxaebun^.

Des Aeteieiten Dicliters neuester i-iieiniselier
I^Omun ,,l)ie Ziir^kinder" bat soeben in der

„darteniAiibe" begonnen. XVer ldett 10 dureli

die nâebste lönebbAndlunA bestellt, eibült ^n»

^leieb kostenlos die ersten 13 Xupitel des

vor^ii^lieben Romans von ldu llo^-Hd:
„lZin /iiiZenbliek im pärädies".

Die „Qarteniaube" ist belieben: a) in V/oebenbekten mit
4em Leiblatt „Die Welt à bum," 7um kreise von 25 kk.

v/öcbenllicb, b) in V/o cbe n n u m mern ebne das keiblatl
Zum kreise von 2 iVlgrk vierleiDirlicli.

VerlaZ von Irnst Keil's tlacbi. (^uZust 8cl,erl) 0.m.b.ld.. beipZig.



«rtticktiligt ktr S^wtijtr
Stfdjetnt artt bïttten ©omttag jebett SRonatä.

St. ©allen 9hr. 5. SOÎai 1911.

mm.)
®er Kapitän hotte bett SJÎebtginïaftert unb baê greffe tKejeptbuct)

her, bie ouf jebem ©hiffe fein müffen. 9<?ahbenMih betrachtete er bie

gtafcpen unb gtäfhhet1- „Jja, Wenn'S Spolera wäre ober gelbeS gteBer,"
fagte er, „ba Wollte ich fctjon eiwaS jufummenmifhen."

„®a§ ift'S ober nicht," fagte ber ©teuermann, unb jog borfidjtig
bie ®ecle Wieber herauf bie Sella in ihrer gieberlfihe Weggeflogen hatte.

®a hörte man einen eiligen ©djritt, Komfp ftedte fein bideS, fhwarjeS
©eficht jur $üre herein- „Kapitän, fehen ein ©chiff, ganj weit weg
Sielleicpt ®oMor haben, bann Meine Seïïa geholfen fein."

Kapitän unb ©teuermann ftürmten aufs Serbecf. SßirMih, ganj in
ber gerne geigte fict) ein ©ctpff nnb e§ bauerte nicht lange, fo tonnte

man ertennen, bafj eS ein grofjeS ißaffagierfhiff war. ©in foïcheê hat
aber immer einen ®o!tor an Sorb.

„®aS ©cijiff müffen wir erreichen!" rief ber Kapitän, „jungen,
fe^t alle ©egel auf, baff wir ihm nachkommen!"

Soll ©ifer fprangen bie SJÎatrofen in bie SQfaflen nnb fpannten bie

©egel auS.

„S^och ein§ unb noch ein§!" rief ber Kapitän, bis bie atte „Slriabne"
Wie ein ißfeit bnrch bie SSetten fhoff. Stber auch öa§ anbere ©chiff
fegette fcbnett, bie ®ämmerunq !am unb allmählich berfàwanb baS

©cpiff ben Stielen.
„Sßir müffen eS erreichen!" rief ber Kapitän. „®ie Meine Setta

fotX niept fterbeu!" @r lieff eine 3ta!ete in bie Suft fteigen, um bem

fernen ©epiff ein Setzen ju geben, aber atteS blieb bunlet, noch eine

ïïtaïeie unb noch eine, unb enbtich ftammte in ber gerne ein feuriger
©treifen atS StntWort auf.

Satb war man bem ©coiffe fo nahe gelommen, baff man e§ Wie

einen großen ©hatten burh bie ©unfelfjeit fäh, bann bti^ten Sidjter
auf;feinem Serbeel auf unb enbtih ertönte eS burh Sprachrohr:
„23aS" Wollt ihr?"

Gr«ti«deN>zt »er Sch»tiier Fr«»r«>Zeit»»t.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 5. Mai 1911.

à
(Schluß.)

Der Kapitän holte den Medizinkasten und das große Rezeptbuch
her, die auf jedem Schiffe sein müssen. Nachdenklich betrachtete er die

Flaschen und Fläschchen. „Ja, wenn's Cholera wäre oder gelbes Fieber,"
sagte er, „da wollte ich schon etwas zusammenmischen."

„Das ist's aber nicht," sagte der Steuermann, und zog vorsichtig
die Decke wieder herauf die Bella in ihrer Fieberhitze weggestoßen hatte.

Da hörte man einen eiligen Schritt, Komfy steckte sein dickes, schwarzes

Gesicht zur Türe herein. „Kapitän, sehen ein Schiff, ganz weit weg
Vielleicht Doktor haben, dann kleine Bella geholfen sein."

Kapitän und Steuermann stürmten aufs Verdeck. Wirklich, ganz in
der Ferne zeigte sich ein Schiff und es dauerte nicht lange, so konnte

man erkennen, daß es ein großes Passagierschiff war. Ein solches hat
aber immer einen Doktor an Bord.

„Das Schiff müssen wir erreichen!" rief der Kapitän. „Jungen,
setzt alle Segel aus, daß wir ihm nachkommen!"

Voll Eifer sprangen die Matrosen in die Masten und spannten die

Segel aus.
„Noch eins und noch eins!" rief der Kapitän, bis die alte „Ariadne"

wie ein Pfeil durch die Wellen schoß. Aber auch das andere Schiff
segelte schnell, die Dämmerung kam und allmählich verschwand das

Schiff den Blicken.

„Wir müssen es erreichen!" rief der Kapitän. „Die kleine Bella
soll nicht sterbeu!" Er ließ eine Rakete in die Luft steigen, um dem

fernen Schiff ein Zeichen zu geben, aber alles blieb dunkel, noch eine

Rakete und noch eine, und endlich flammte in der Ferne ein feuriger
Streifen als Antwort auf.

Bald war man dem Schiffe so nahe gekommen, daß man es wie
einen großen Schatten durch die Dunkelheit sah, dann blitzten Lichter
auf ffeinem Verdeck auf und endlich ertönte es durch das Sprachrohr:
„Was (wollt ihr?"
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„Ipaht igr einen ®ottor bei euch?"
„Satooht."
„2Bir brauchen ign. 28ir wollen ign tn einem Soote Kjoten."

®aë Soot würbe inë Sßaffer getaffen, Somfi) war ber erfte, ber

gineinffirang. (Sine gcttbe ©tunbe fpäter ftanb ber SDoftor an bent Seit
beë tränten Sinbeë unb befühlte feine tjei^e ©tirn. „&§ flegt fcgtecgt

nnt baë Ütinb, aber üielleiclji fann id) eë bod) noci) retten."
®ie ganje 9îad)t mügte fid) ber ®o£tor um Setta, gegen borgen

trat eine Seränberung ein. „Sringt geige $üd)er unb ®ec!en herbei,
eë gegt beffer", fagte ber ®oïtor.

|)ei, wie ®omfg in feinen Öfen eingeigte, unb Wie bie Sßatrofen bie

geigen ®ü^er feft unter igren Süden berborgen, gin unb ger fftrangen!
Ûïê bie ©omte aufging, tag Setta in Wohltätigem ©cgweig.

„®ie ©efagr ift borüber," fagte ber ®ottor p bem ®af>iiän, bem
ein ftaar groge Sränen über bie gebrannten SBangen liefen. „Unb nun
Witt ich Sgnen etwaë fagen: Unfer ©cgiff ift bie „(Suroga", unb Wir
haben bie SRutter beë Sinbeë an Sorb. @d)iden @ie ein Soot auë,
fie p holen."

@o fanb bie Gutter ihr bertoren gegangeneë ®öcgterd)en Wieber.

Sadjenb unb weinenb, immer abwed)fetnb, hteïtert fie fid) umfchtungen.
®aun warb Sella in ®eden geljüttt in ein Soot gehoben, um mit ber
SDtutier auf bie „©uroga" gebracht p werben. Utte SJtatrofen Waren in
baê ®aletwert geftiegen, nnt Setta, ihren ßiebting, fo lange atë mögtid)

p fehen.

Um höchften War Sornfg gevettert. Utë Setta pm tegtenmat ps
rüctbtidte, ba fah fie ihn hoch oben beim äRafttorbe flehen unb ihr ben

Ubfcgiebëgrug juwinlen.
„£eb mot)!, lebt alle wogt!" ftiifterte Setta ttnb fdjmiegte fich bic^t

an bie bantbar abfcgiebwinfenbe SRutier.

|$rieffkaften.

$îa* ^ gSafef. SBie Bift ®u je|t Wieber fo befcgäftigt, ba
Seine fonft freien Stunben ber ©artenarbeit gehören. 28ogI ift ber grüg*
lingêregen ©olbe? wert, aber wenn bie Stugenblicfe pm @äen unb igflan»
jen brängen, fa ïann man boch recht ungebutbig werben, Wenn ba? rie*
felnbe iftag einem berbietet im ©arten p arbeiten. SBa? aber fcgon barin
ift, im Soben, ba? Wädjft, bag e? eine tßracgt ift. $ie Säume finb glög«
biegt belaubt unb ber gruegtanfag an ben fo reieg begangenen Seeren«
firäuegern fcgwitlt. lieber Sîacgt finb bie ftattlicgen iRifgen ber iRgabarber«
gftanjen tn bie §öge geftiegen unb bie Gerbbeerbeete finb mit igren Weigen
Stütenfternen überfät. ©ewig tannft Su fegon balb SRonatrettige- au?«

H4

„Habt ihr einen Doktor bei euch?"
„Jawohl."
„Wir brauchen ihn. Wir wollen ihn in einem Boote holen."
Das Boot wurde ins Wasser gelassen, Komfy war der erste, der

hineinsprang. Eine halbe Stunde später stand der Doktor an dem Bett
des kranken Kindes und befühlte seine heiße Stirn. „Es steht schlecht

um das Kind, aber vielleicht kann ich es doch noch retten."
Die ganze Nacht mühte sich der Doktor um Bella, gegen Morgen

trat eine Veränderung ein. „Bringt heiße Tücher und Decken herbei,
es geht besser", sagte der Doktor.

Hei, wie Komfy in seinen Ofen einheizte, und wie die Matrosen die

heißen Tücher fest unter ihren Jacken verborgen, hin und her sprangen!
Als die Sonne aufging, lag Bella in wohltätigem Schweiß.

„Die Gefahr ist vorüber," sagte der Doktor zu dem Kapitän, dem
ein Paar große Tränen über die gebräunten Wangen liefen. „Und nun
will ich Ihnen etwas sagen: Unser Schiff ist die „Europa", und wir
haben die Mutter des Kindes an Bord. Schicken Sie ein Boot aus,
sie zu holen."

So fand die Mutter ihr verloren gegangenes Töchterchen wieder.

Lachend und weinend, immer abwechselnd, hielten sie sich umschlungen.
Dann ward Bella in Decken gehüllt in ein Boot gehoben, um mit der

Mutier auf die „Europa" gebracht zu werden. Alle Matrosen waren in
das Takelwerk gestiegen, um Bella, ihren Liebling, so lange als möglich

zu sehen.

Am höchsten war Komfy geklettert. Als Bella zum letztenmal
zurückblickte, da sah sie ihn hoch oben beim Mastkorbe stehen und ihr den

Abschiedsgruß zuwinken.

„Leb wohl, lebt alle wohl!" flüsterte Bella und schmiegte sich dicht
an die dankbar abschiedwinkende Mutter.

Mriefkasten.
Wa« W..... Aaset. Wie bist Du jetzt wieder so beschäftigt, da

Deine sonst freien Stunden der Gartenarbeit gehören. Wohl ist der
Frühlingsregen Goldes wert, aber wenn die Augenblicke zum Säen und Pflanzen

drängen, sa kann man doch recht ungeduldig werden, wenn das
rieselnde Naß einem verbietet im Garten zu arbeiten. Was aber schon darin
ist, im Boden, das wächst, daß es eine Pracht ist. Die Bäume sind Plötzdicht

belaubt und der Fruchtansatz an den so reich behangenen
Beerensträuchern schwillt. Ueber Nacht sind die stattlichen Rispen der Rhabarberpflanzen

in die Höhe gestiegen und die Erdbeerbeete sind mit ihren weißen
Blütensternen übersät. Gewiß kannst Du schon bald Monatrettige aus-
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giegen ober bort überwinterten ©emüfen gftücten. Safe! liegt in biefer Se«

giegung ja fo günftig. Sent, Sein lieber SSruber gat mir eine fegr fcgöne
Äarte au? ber Scgulftabt Steucgatel gefcgicît. ©g ift recgt Wog! gu glauben,
bag eg igm bort gefällt, ttnb erft im Sommer, wenn ber See gurn Saben
unb gum ©onbeln einlabet. £fgr fegreibt ©ucg geWtg frangöftfcg gur nu|«
bringenben Hebung $cg erwiebere igm burcg Seine freunblicge Sermitt«
Iitng feine ©rüge aufg SSefte. Su gaft bie fRätfel richtig aufgelöft. Sei
gerglicg gegrügt unb grüge mir audg Seine Sieben.

Jlftce £ §t. feterjell. Su btft atfo mit Seiner Keinen Seit«
ung in ber §anb, am Wonnigen grüglinggmorgen, fern oon ben Scgut«
bücgern, unter bie blügenben Säume gegangen, um bie 3tätfel aufgulöfen.

ttnb gut lieg ficg'g arbeiten bort, benn Seine
Stuftöfungen finb richtig. Su gaft 'Seine gerien
alfo Wieber im ibgïïifcgen ©anterfcgwit gu
bringen tönnen. ©elt, bag §erg faßte nocg ein«
mal fo grog fein, um alt bag Wunberbar Scgöne
in ftcg aufgunegmen unb bauernb feftgalien
gu tonnen, für bie geit ber Süfternig unb ber
Stürme. Qe inniger unb tiefer Wir bie Scgßn«
Reiten ber Statur auf ung einWirten laffen,
um fo träftiger lebt ung bie ©rinnerung, bie
ung nacg SBunfcg aucg in ben trübften Stun«
ben, alteg fcgon längft genoffene Wieber erleben
lägt. fSie ©mgfinbungen genoffener gteuben,
eblen unb fcgönen ©eniegeng bleiben immer traft«
boll, ja fie bertiefen unb ergôgen fieg nocg im
Sitter, Wägrenbbem bie geit bie ©mgfinbung
ber erbulbeten feelifcgen ober leiblichen Scgrner«
gen je länger je metjr abfegmäegt, fo bag eg ung

gang unmöglich ift, nng in bie erbulbeten Qualen Wieber gurüctgubexfegen.
So gefegiegt bag oft unbegriffene, bag bon einer Äette bon Hnglüdt ihr
Sebenlang Verfolgte, fieg im höhern Sllter fagen muffen : Wein Seben war
im ©runbe genommen boeg ein glücKicgeg; ich gobe barin biet mehr Scgöneg
unb ©rgebenbeg erfahren, alg Schwereg unb Srübeg." — Su gaft einen

toftbaren Sorfag gefagt, tünftig bag Stötige gu tun, immer reegt geitig gu
tun. SBo biefer Sorfag glücttich gur ©emogngeit gemacht wirb, ba finb
für bag fpätere Seben taufenberlei Unannegmticgteiten im Seime erftiett.
Sag Seben ftetlt ung ja allen guten Sorfägen unb ©ewogngeiten gum Srog,
§inberniffe. in ben SSeg, bie ung ungewollte Hnpünttlidjteiten aufnötigen,
©rüge mir befteng Seine liebe Warna unb ben guten ©roggaga, über beren

Sßoglfein ich mich herglich freue, ©benfo grüge mir Seine gütige gerien«
mama in ©anterfcgwit unb Su felber fei aufg herglichfte gegrügt.

Porft §t. Ratten. Siel Sant für Sein liebeg ©ebenten aug
ben gerien. SBeefen bom See gefegen maegt einen gang füblicgen SinbrucE
unb bag ©onbeln auf bem .Karen SBaffcr fegeint fo berloctenb. SIber ein
fegwer gu ergrünbenber ©efelte öleibt ber SBattenfee bocg. @r lägt bie Keinen
Scgifflein im Sonnenglang fieg fcgauteln, alg ob er nur §armfofigfeit unb
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ziehen oder von überwinterten Gemüsen pflücken, Basel liegt in dieser
Beziehung ja so günstig, Denk, Dein lieber Bruder hat mir eine sehr schöne
Karte aus der Schulstadt Neuchatel geschickt. Es ist recht wohl zu glauben,
daß es ihm dort gefällt. Und erst im Sommer, wenn der See zum Baden
und zum Gondeln einladet, Ihr schreibt Euch gewiß französisch zur
nutzbringenden Uebung? Ich erwiedere ihm durch Deine freundliche Vermittlung

seine Grüße aufs Beste, Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei
herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine Lieben,

Atice L St. I'eterzelk. Du bist also mit Deiner kleinen Zeitung

in der Hand, am wonnigen Frühlingsmorgen, fern von den
Schulbüchern, unter die blühenden Bäume gegangen, um die Rätsel aufzulösen.

Und gut ließ sich's arbeiten dort, denn Deine
Auflösungen sind richtig. Du hast 'Deine Ferien
also wieder im idyllischen Ganterschwil zu
bringen können. Gelt, das Herz sollte noch
einmal so groß sein, um all das wunderbar Schöne
in sich aufzunehmen und dauernd festhalten
zu können, für die Zeit der Düsternis und der
Stürme, Je inniger und tiefer wir die Schönheiten

der Natur auf uns einwirken lassen,
um so kräftiger lebt uns die Erinnerung, die
uns nach Wunsch auch in den trübsten Stunden,

alles schon längst genossene wieder erleben
läßt. Me Empfindungen genossener Freuden,
edlen und schönen Genießens bleiben immer kraftvoll,

ja sie vertiefen und erhöhen sich noch im
Alter, währenddem die Zeit die Empfindung
der erduldeten seelischen oder leiblichen Schmerzen

je länger je mehr abschwächt, so daß es uns
ganz unmöglich ist, uns in die erduldeten Qualen wieder zurückzuversetzen.
So geschieht das oft unbegriffene, daß von einer Kette von Unglück ihr
Lebenlang Verfolgte, sich im höhern Alter sagen müssen: Mein Leben war
im Grunde genommen Loch ein glückliches; ich habe darin viel mehr Schönes
und Erhebendes erfahren, als Schweres und Trübes," — Du hast einen

kostbaren Borsatz gefaßt, künftig das Nötige zu tun, immer recht zeitig zu
tun. Wo dieser Vorsatz glücklich zur Gewohnheit gemacht wird, da sind
für das spätere Leben tausenderlei Unannehmlichkeiten im Keime erstickt.
Das Leben stellt uns ja allen guten Borsätzen und Gewohnheiten zum Trotz,
Hindernisse, in den Weg, die uns ungewollte UnPünktlichkeiten aufnötigen.
Grüße mir bestens Deine liebe Mama und den guten Großpapa, über deren

Wohlsein ich mich herzlich freue, Ebenso grüße mir Deine gütige Ferienmama

in Ganterschwil und Du selber sei aufs herzlichste gegrüßt.
Dorti Z> St, Kalken. Viel Dank für Dein liebes Gedenken aus

den Ferien, Weesen vom See gesehen macht einen ganz südlichen Eindruck
und das Gondeln aus dem klaren Wasser scheint so verlockend. Aber ein
schwer zu ergründender Geselle bleibt der Wällensee doch. Er läßt die kleinen

Schifflein im Sonnenglanz sich schaukeln, als ob er nur Harmlosigkeit und
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g-rieben lernte. Stenn aber ber ®ampf fid^ ign untertänig machen Witt,
fo fcgüttett er grottenb feinen SBettenmantet unb in feinem ©cgoge lauert
®ob unb Serberben. Stun mug er eg aber bocg butben, bag feinem ger»
Hüfteten Ufer entlang, buret) beg Sergcg fÇelfenBruft bie SCed^nit mit igren
unwiberftegtiegen SBaffen fieg einen Steg gebagnt gat, ber jägrticg taufenbe
bureg feine Sdgöngeiten entjüctt. Unb gewig fügtt er bitter ficEi aß ber
Uebermunbene, menu bag auf bem ScgienenWeg baginfaufenbe ©tagtrog
ben Weiften ®ampf fprügenb aug ben Stüftern bläft, fo bag er in ferneren
Stetten fic^ geraugbrängt aug ben getfenfenftern ber ©atterie unb über bem

SBafferfpieget fieg lagert ober jerflattert. ©in ttnbegwingticger unb bocg Se»

jwungener. ©ewig finb aueg ®ir fotege ©ebanten aufgeftiegen, benn icg

bente, bag ®u ben Soctungen eineg fegautetnben ©cgiffteing rtid^t gabeft
wtberftegen tönnen. gegt ftedCft ®u wogt wieber tief in ber Schularbeit.
Set ger^tieg gegrügt unb grüge mir aueg befteng ®eine lieben Stngegörigen.

^ttfeCi IS §t. gmffen. ®ag War aber ein gattj gefegneteg S8rtef=

lein, liebeg Sifeti. ®eine reigenbe unb fegr fegön auggefügrte geberjeiegnung
ftegt obenan. ®iefe Steine ffeppetine gocg über ben ®äcgern ber Stabt
im ftrömenben Stegen mit bem mächtigen ©cgirrn — bag ift ein töfttidger
StnbticE. $cg mug immer nur ftaunen, Wie ®u in Seiner geginberten fiage
fotege gübfege Strbeiten fertig bringft. ®u btft fo reegt ein Seifpiet bafür,
Wag ein guter unb fefter SDBiHe augriegten lann. ®ie giertidtje ,Sifitenfarte,
bie ®u jum ©eburtgtag ermatten gafi, ift Wagrgaft entjüctenb, $u fegabe

faft, um fie $u berbrauegen, finbeft ®u bag nicgt aueg Unb bann bie alter»

tiebften Srieftarten, bie äJtiilg ®ir jum ©eburtgtag geftiftet gat, barauf gu
fegreiben mug ja gang ergögtieg fein. Steig man ja bocg gum Soraug, bag
man bem ©mpfänger bamit eine greube maegt. ®er erfte ©erg ®eineg
grügtingS»Siebtinggtiebcgen§ gefällt mir aueg fegr gut. §e|t erft ift eigent»
lieg bie reegte geit, eg auf ben Sergen gu fingen, benn erft biefe Stecge

gat eg in ben Sltgen Wieber gerubelt unb gefdgneit :

„®e grüegtig ifcg au fdgo uf b'Serge ego

®e ©ugger gät gfdjraue, er ift fo frog,
®er STOai, ber Sïîai ift cgo.

Qa goteti, goteti, goteti go,

gegt ega benn üferg Seg fego gog.

$a goteti, goteti, goteti go,
Sfegt ega benn üferg Seg fdgo gog!"

SBie fegön ift eg, bag eg aueg ®ir im §ergen fo frügtinggfreubig Hingt,
Wenn ®u bon Seiner Sagerftatt aug ben Stiel; auf bie neubegrünten SBiefen
riegteft unb aueg btütengefcgmüctte Säume fegen fannft. §atte biefe wonnige
Stimmung nur feft, liebeg Sifelt unb bringe aueg barauf, bag -Seine un<
ermübtiege Pflegerin, bie gute SOtama, tägltcg auf einen Sprung wenigfteng
ginauggegt, um bie grügtinggtuft einzuatmen. ®ie treuen SJtütter ber»
geffen fieg in ber Sieget fetber unb man mug fie immer nötigen, fieg für
bie ißftegebebürftigen gefnnb ju erggtten. ®u gaft bie Stätfet riegtig auf»
gelöft. Sei gerjticg gegrügt unb grüge audj Seine liebe Wfama,
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Frieden kenne. Wenn aber der Dampf sich ihn untertänig machen will,
so schüttelt er grollend seinen Wellenmantel und in seinem Schoße lauert
Tod und Verderben. Nun muß er es aber doch dulden, daß seinem
zerklüfteten Ufer entlang, durch des Berges Felsenbrust die Technik mit ihren
unwiderstehlichen Waffen sich einen Weg gebahnt hat, der jährlich taufende
durch seine Schönheiten entzückt. Und gewiß fühlt er bitter sich als der
Ueberwundene, wenn das auf dem Schienenweg dahinsausende Stahlroß
den weißen Dampf sprühend aus den Nüstern bläst, so daß er in schweren
Wolken sich herausdrängt aus den Felsenfenstern der Gallerie und über dem

Wasserspiegel sich lagert oder zerflattert. Ein Unbezwinglicher und doch

Bezwungener. Gewiß sind auch Dir solche Gedanken aufgestiegen, denn ich

denke, daß Du den Lockungen eines schaukelnden Schiffleins nicht habest

widerstehen können. Jetzt steckst Du wohl wieder tief in der Schularbeit.
Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens Deine lieben Angehörigen.

Liseki W St. Kalken. Das war aber ein ganz gesegnetes Brieflein,

liebes Liseli. Deine reizende und sehr schön ausgeführte Federzeichnung
steht obenan. Diese kleine Zeppeline hoch über den Dächern der Stadt
im strömenden Regen mit dem mächtigen Schirm — das ist ein köstlicher
Anblick. Ich muß immer nur staunen, wie Du in Deiner gehinderten Lage
solche hübsche Arbeiten fertig bringst. Du bist so recht ein Beispiel dafür,
was ein guter und fester Wille ausrichten kann. Die zierliche.Visitenkarte,
die Du zum Geburtstag erhalten hast, ist wahrhaft entzückend, zu schade

fast, um sie zu verbrauchen, findest Du das nicht auch Und dann die
allerliebsten Briefkarten, die Milly Dir zum Geburtstag gestiftet hat, darauf zu
schreiben muß ja ganz ergötzlich sein. Weiß man ja doch zum Boraus, daß
man dem Empfänger damit eine Freude macht. Der erste Vers Deines
Frühlings-Lieblingsliedchens gefällt mir auch sehr gut. Jetzt erst ist eigentlich

die rechte Zeit, es auf den Bergen zu singen, denn erst diese Woche

hat es in den Alpen wieder gerubelt und geschneit:
„De Früehlig isch au scho uf d'Berge cho

De Gugger hät gschraue, er ist so froh,
Der Mai, der Mai ist cho.

Ja holeli, holeli, holeli ho,

Jetzt cha denn üsers Veh scho goh.

Ja holeli, holeli, holeli ho,
Jetzt cha denn üsers Veh scho goh!"

Wie schön ist es, daß es auch Dir im Herzen so frühlingsfreudig klingt,
wenn Du von Deiner Lagerstatt aus den Blick auf die neubegrünten Wiesen
richtest und auch blütengeschmückte Bäume sehen kannst. Halte diese wonnige
Stimmung nur fest, liebes Lisek und dringe auch darauf, daß Deine
unermüdliche Pflegerin, die gute Mama, täglich auf einen Sprung wenigstens
hinausgeht, um die Frühlingsluft einzuatmen. Die treuen Mütter
vergessen sich in der Regel selber und man muß sie immer nötigen, sich für
die Pflegebedürftigen gesund zu erhalten. Du hast die Rätsel richtig
aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch Deine liebe Mama.
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e&fätfi gäafef. SBie frifcg aug bem ©i gefcgätt, ober tote eine
eben unter bent milben ©tragt ber Sonne aufgebrochene SlpfelBlüte, fo
tabellog fauber tommen ©eine SSrteflein mir immer gur §anb. Sei ber
lieben ©roßmama in ben gerien SBie fröglicg unb Boll bemühter ©an!«
Barïeit gaft ®u biefe geit genoffen. ®u macgteft fcgöne ©pagiergänge,
tonnteft ©icg mit ©einem ©oufincgen im großen ©arten tummeln unb
Welcge Suft War eg, an Dftern bie bunten ©ierim ©arten fucgen gu bürfen.
Stucg macgte ©ein lieber Sßatge mit ®ir eine fcgöne Seife an ben Sier«
Walbftätterfee, Wo eine Sunbrafe ©icg gu allen ®ir aug ber ©cgweigerge«
fd^ic£)te fo Wog! betannten Oaterlänbifcgen ©tätten fügrte. ©elt, bag War
beg ©cgönen faft gu Oiel unb bocg tarn nocg bie Seficgtigung bon Sugern
bagu unb bie fcgöne SKüctfagrt nacg Sürtcg. StUeê in allem: eg war ein
wunberboKer <Scï)Iu§ ©einer gerien, benn am näcgfien ©age gieß bie Sßarole :

„SSieber gurüct in bie alte Sßeinftabt; ßeim gu ben Sieben, ißapa unb
SRarna unb gu ben ©efcgwiftern." SBie ba bag §erg aber bocg ungebulbig
pocgte, Wie bie ©ifenbagn fo langfam fußr, Biel gu langfam für beg fjergeng
tlngebulb. „ißapa unb Sftama !" $a, in bie Slugen ftieg ©irg nag. ®e«

Wig, wunber« wunbcrfcgön ift'g in ben gerien, aber bageirn, umarmt Bom
lieben Sater, am fiergen ber lieben, guten SRutter, Begrüßt Bon ben lieben
©efcgwiftern, bag ift unb bleibt bocg bag wagre ißarabieg beg Sîinbeg, bag

Sarabieg, welcgeg eg nur Bertägt, um ftetg mit wärmerem ©ante unb
tlarerem ©mpftnben bagitt gitrüdgutegren. ,3gr ^jabt *>te Sätfel richtig auf«
gelöft. SSiUft ®u bie ©rüge ©einer lieben ©Item unb beg großen Sruberg
aufg ^erglicEjfte erwiebern unb ben warmen ©rug für ©icg BoraB negmen.

$atttteft § gSafff. Sun flugg gu ©einem Srieftein, lieBeg

•panneli. ®ie Heine „Sella" gat ©ein gangeg OTitgefügl, tränt fein unter
wilbfremben SKenfcgen, auf bem weiten SReere ttnb ogne jebe gewohnte
Sequemlicgleit, Bon Sater unb SRutter unb ber treuen SBärterin ber ftinb«
geit getrennt, bag erfcgeint ®ir fo unaugfprecglicg Bort, bag ®u übergeugt
Bifi, ®u Würbeft einen folcgen fjuftanb nid^t augBalten tönnen. 2Rit ®tr
benten nocg Biete Äinber fo unb beggalB erwectt bag ©efdfict ber tieinen
Sella fo Biel ©eilnaBme. — ®ir gefällt eg in ber Oierten Maffe alfo feBr
gut. fjgr ^°Bt nurt ouc^ rtnen Segrer neben ben Segrerinnen. 2luf bie

geicgnunggftunbe freuft ®u ©icg immer, benn ba bürft QBr allerlei JjjüB»

fcgeg mit bem ©tift barfteüen. jgn ber legten ©tunbe Battet fjgr eine Stulpe
in Slrbeit. @g War nicBt figmer, bie einfacgen Maren gormen ber ftolgen Slume
nacggubilben, unb wenn man erft an bie bunten garben bentt, fo freut man
ficg jcgon auf bie geit, wo man aucg biefe auf bem ißapier wirb feft^alten
bürfen. ©er groge Sruber SEÖalter ift nun fcgon Beim militärifcßen Sor«
unterricgt! ©u finbeft, bag lläppi unb bie ©olbatenblufe fteBen igm gang
gut. ®ag ©eweBr aber fei furcgtbar fcgwer, bag möcgteft®u nicgt tragen. 3fa,
ja, Meineg ©cgwefierlein, Wenn ber groge Sruber bann erft einmal bie gange
Slugrüftung beg ©olbaten aufpacïen mug, um bamit in Slcgtungftellung
gu ftegen ober ftunbenlang bamit gu marfcßieren auf fonnengeißer, ftau«
Biger Sanbftraße, bann erft gaft ®u begrünbete Urfacge gu fagen: ®ag ift
aber furcgtbar fcgwer!" ©er junge 8tetrut aber Beißt bie gägne gufammen.
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Kfärki S IZasek. Wie frisch aus dem Ei geschält, oder wie eine
eben unter dem milden Strahl der Sonne aufgebrochene Apfelblüte, so

tadellos sauber kommen Deine Brieflein mir immer zur Hand, Bei der
lieben Großmama in den Ferien! Wie fröhlich und voll bewußter
Dankbarkeit hast Du diese Zeit genossen. Du machtest schöne Spaziergänge,
konntest Dich mit Deinem Cousinchen im großen Garten tummeln und
welche Lust war es, an Ostern die bunten Eier im Garten suchen zu dürfen.
Auch machte Dein lieber Pathe mit Dir eine schöne Reise an den Vier-
waldstättersee, wo eine Rundreste Dich zu allen Dir aus der Schweizergeschichte

so wohl bekannten vaterländischen Stätten führte. Gelt, das war
des Schönen fast zu viel und doch kam noch die Besichtigung von Luzern
dazu und die schöne Rückfahrt nach Zürich, Alles in allem: es war ein
wundervoller Schluß Deiner Ferien, denn am nächsten Tage hieß die Parole:
„Wieder zurück in die alte Rheinstadt; heim zu den Lieben, Papa und
Mama und zu den Geschwistern," Wie da das Herz aber doch ungeduldig
pochte, wie die Eisenbahn so langsam fuhr, viel zu langsam für des Herzens
Ungeduld, „Papa und Mama!" Ja, in die Augen stieg Dirs naß.
Gewiß, wunder- wunderschön ist's in den Ferien, aber daheim, umarmt vom
lieben Bater, am Herzen der lieben, guten Mutter, begrüßt von den lieben
Geschwistern, das ist und bleibt doch das wahre Paradies des Kindes, das

Paradies, welches es nur verläßt, um stets mit wärmerem Danke und
klarerem Empfinden dahin zurückzukehren, Ihr habt die Rätsel richtig
aufgelöst, Willst Du die Grüße Deiner lieben Eltern und des großen Bruders
aufs herzlichste erwiedern und den warmen Gruß für Dich vorab nehmen,

Kanneki S Aîasck. Nun flugs zu Deinem Brieflein, liebes
Hanneli, Die kleine „Bella" hat Dein ganzes Mitgefühl, krank sein unter
wildfremden Menschen, auf dem weiten Meere und ohne jede gewohnte
Bequemlichkeit, von Vater und Mutter und der treuen Wärterin der Kindheit

getrennt, das erscheint Dir so unaussprechlich hart, daß Du überzeugt
bist, Du würdest einen solchen Zustand nicht aushalten können. Mit Dir
denken noch viele Kinder so und deshalb erweckt das Geschick der kleinen
Bella so viel Teilnahme, — Dir gefällt es in der vierten Klasse also sehr

gut, Ihr habt nun auch einen Lehrer neben den Lehrerinnen, Auf die

Zeichnungsstunde freust Du Dich immer, denn da dürft Ihr allerlei Hübsches

mit dem Stift darstellen. In der letzten Stunde hattet Ihr eine Tulpe
in Arbeit, Es war nicht schwer, die einfachen klaren Formen der stolzen Blume
nachzubilden, und wenn man erst an die bunten Farben denkt, so freut man
sich schon auf die Zeit, wo man auch diese auf dem Papier wird festhalten
dürfen. Der große Bruder Walter ist nun schon beim militärischen
Borunterricht! Du findest, das Käppi und die Soldatenbluse stehen ihm ganz
gut. Das Gewehr aber sei furchtbar schwer, das möchtest Du nicht tragen. Ja,
ja, kleines Schwesterlein, wenn der große Bruder dann erst einmal die ganze
Ausrüstung des Soldaten aufpacken muß, um damit in Achtungstellung
zu stehen oder stundenlang damit zu marschieren auf sonnenheißer, staubiger

Landstraße, dann erst hast Du begründete Ursache zu sagen: Das ist
aber furchtbar schwer!" Der junge Rekrut aber beißt die Zähne zusammen.



— 38 —

ttm leinen ißreig aBer Würbe er zugeftegen, eg Jet WirMicg fcgwer, aucg barm
niegt, wenn ber fcgWer Begadte Sornifier igrn ben beg Srageng ungewogn»
ten Oîûcten wunb brüctt. Unb fo foil eg audi fein, benn aug einem weg*
leibigen, weicgficgen Jüngling Wirb niemafg ein tüchtiger SÄann. ffgr
©cgweftern fofift jufammen ©ueg einmal beschwören, bie nötigen Sennt*
niffe zu einer hgotograpgifcgen Slufnagme ©ueg anzueignen, bamit 8gr *>en

großen SESruber in ber Uniform einmal auf eine Sßlatte ober ben ffifm Bannen
tönnt. ®ag ©ntwicteln tönnte er bann ja felBer Beforgen. ®a§ eg Bei

biefem fcgönen grügfinggwetter mit bem ©trümgfeftriden nicht fo rafcg
bor ficg geht, ift ganz recht, benn je|t ift bie Seit zum (spielen unb ©gringen
im freien. — ©tegt ber Meine Sari fcgon auf eigenen frühen fo bag ihr
ben „jungen SJiann" fcgon an ben fpänben fgajieren führen tonnt, Wenn
er ©uch *>e§ ©onntagg Befucgt? ©rüge mir recht bon §erjen ®eine ließen
©ttern unb auch ®Itern beg tieinen S3uBi. ®u felBer fei natürlich
mal gegrügt.

fugen § füntfigen. ®ag ift ein recht ftattficger unb jeben»
faCS auch füglbarer guWacgg an fächern, ©ngfifdg, ©eometrie, SHgeBra
unb ©tenograggie. 8gr ia für ®ucg e'ne Meine ©emeinbe biefer Ie|tern
Sîunft. SJÎarte, SlIBert, SBalter unb nun auch ®u- ®ürft 8gr ©uere fcgrift*
lichen fmugaufgaBen fienograggieren ®ag wäre bann freilich eine ©r*
rungenfegaft. ©onft müßt Qgr eBen bie nüglicge Äunft reegt fteigig üBen,
benn nur bureg ftete IteBung wirb man ber Sîurzfegrift fo boüftänbig reegt
SReifier, bag man fie für ben SageggeBraucg bollftänbig Begerrfdgt. ©cgwe*
fter SRarie wirb nun flotte SReifterin fein in ber ffiunft. @g War eine fefte
SfrBeit für ©ueg SESrüber, bie grogen SESeete im ©arten umjuftecgen unb
mit Steinen einjufaffen. Unb nun ift ber SBoben mit S3ognen, Satticg,
fRüBen, ©alat unb ©rfifen Beftettt, unb wenn atteg regelrecgt aufgegt, fo
giBt eg wirlftcg eine Heine Sßaufe. ®ann aBer wäcgft gleichzeitig mit bem

©efäten audj bag Unlraut, ja in ber fRegel läuft biefeg ben ebleren Slräu*
tern ben Slang aB, unb eg ift eine groge ©rfeiegterung, wenn megr atg
Btog ztnei ®änbe fieg mit bem jäten Befaffen, fo bag bie Sämlinge bag in
ber ©rbe entgoltene SOtateriaf zum träftöollen SEBacgfen für fieg allein Be«

anfgruegen tönnen. SRit ©iegen gaBt 8gr ©ueg wogt nocg niegt Biet SIr=

Beit rnaegen müffen, ba bie SBärme nocg niegt ergeBlicg unb aBwecgfetnb
immer geuegtigteit in ber Suft öorganben war. SBie töftfieg ift eg bocg,
einen eigenen ©arten zu gaBen umg fpaug, wo man für jeben freien Slu*
genblict eine angenegme unb nugBringenbe SESefcgäftigung finbet. SBie

gtücKicg ftnb bie Sinber, bie in länbticger, alfo in ©artenatmofggäre auf*
Wacgfen bürfen, benn bie SSorfieBe bafür Bleibt ignen zeitleBeng unb bag

ift etwag ©cgöneg. 8gr fue Slätfel riegtig aufgelöft. Stimm einen
gerztiegen ©rug.

fsfiar g fntnftgm. ®ag ift ließ Bon ®ir, bag ®u nocg ben

fegten gerientag ogferteft, um an mieg zu fcgreiBen. SRan fgürt eg Seinem
S3rief fo reegt an, Wie wogfig ®u bie freien Sage genoffen gaft. Sin fonni»
gen Sagen, naeg SSeenbigung ber ©artenarBeiten gingt Qgr in ben SBafb,

um ben einziegenben Krügling z« Belaufcgen. ®ann wanbertet 8gr aueg
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Um keinen Preis aber würde er zugestehen, es sei wirklich schwer, auch dann
nicht, wenn der schwer bepackte Tornister ihm den des Tragens ungewohnten

Rücken wund drückt. Und so soll es auch sein, denn aus einem
wehleidigen, weichlichen Jüngling wird niemals ein tüchtiger Mann, Ihr
Schwestern sollt zusammen Euch einmal verschwören, die nötigen Kenntnisse

zu einer photographischen Aufnahme Euch anzueignen, damit Ihr den

großen Bruder in der Uniform einmal auf eine Platte oder den Film bannen
könnt. Das Entwickeln könnte er dann ja selber besorgen. Daß es bei
diesem schönen Frühlingswetter mit dem Strümpfestricken nicht so rasch

vor sich geht, ist ganz recht, denn jetzt ist die Zeit zum Spielen und Springen
im Freien, — Steht der Kleine Karl schon auf eigenen Füßen? so daß ihr
den „jungen Mann" schon an den Händen spazieren führen könnt, wenn
er Euch des Sonntags besucht? Grüße mir recht von Herzen Deine lieben
Eltern und auch die Eltern des kleinen Bubi. Du selber sei natürlich vielmal

gegrüßt,

Hugen I Kümligen. Das ist ein recht stattlicher und jedenfalls

auch fühlbarer Zuwachs an Fächern, Englisch, Geometrie, Algebra
und Stenographie, Ihr seid ja für Euch eine kleine Gemeinde dieser letztern
Kunst. Marie, Albert, Walter und nun auch Du, Dürft Ihr Euere schriftlichen

Hausaufgaben stenographieren? Das wäre dann freilich eine

Errungenschaft, Sonst müßt Ihr eben die nützliche Kunst recht fleißig üben,
denn nur durch stete Uebung wird man der Kurzschrift so vollständig recht
Meister, daß man sie für den Tagesgebrauch vollständig beherrscht, Schwester

Marie wird nun flotte Meisterin sein in der Kunst, Es war eine feste
Arbeit für Euch Brüder, die großen Beete im Garten umzustechen und
mit Steinen einzufassen. Und nun ist der Boden mit Bohnen, Lattich,
Rüben, Salat und Erbsen bestellt, und wenn alles regelrecht aufgeht, so

gibt es wirklich eine kleine Pause, Dann aber wächst gleichzeitig mit dem
Gesäten auch das Unkraut, ja in der Regel läuft dieses den edleren Kräutern

den Rang ab, und es ist eine große Erleichterung, wenn mehr als
blos zwei Hände sich mit dem jäten befassen, so daß die Sämlinge das in
der Erde enthaltene Material zum kräftvollen Wachsen für sich allein
beanspruchen können. Mit Gießen habt Ihr Euch wohl noch nicht viel
Arbeit machen müssen, da die Wärme noch nicht erheblich und abwechselnd
immer Feuchtigkeit in der Luft vorhanden war. Wie köstlich ist es doch,
einen eigenen Garten zu haben ums Haus, wo man für jeden freien
Augenblick eine angenehme und nutzbringende Beschäftigung findet. Wie
glücklich sind die Kinder, die in ländlicher, also in Gartenatmosphäre
aufwachsen dürfen, denn die Vorliebe dafür bleibt ihnen zeitlebens und das

ist etwas Schönes. Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst. Nimm einen
herzlichen Gruß,

Kskar I. Kümkigm. Das ist lieb von Dir, daß Du noch den

letzten Ferientag opfertest, um an mich zu schreiben. Man spürt es Deinem
Brief so recht an, wie wohlig Du die freien Tage genossen hast. An sonnigen

Tagen, nach Beendigung der Gartenarbeiten gingt Ihr in den Wald,
um den einziehenden Frühling zu belauschen. Dann wandertet Ihr auch
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ber Store entlang, mo gljr @ucg ont Ufer niebertegtet unb ©ucg bon bet"

fotong entbehrten Sonne befcfjeinen lieget. @ucfj toar momentan mot|t bei
biefem ^Beginnen, ogne im ©eringften baron ju benten, bag gfyv ©udj
bomit in ben ®ienft ber beften Körperpflege ftetttet. ©ann ^teBt gtjr im
SBanbern auch mit Stuten in bag SBaffer, bag ber Strahl ^oc^auffpri^te
unb atS gotbeneg Stegengeriefet mie gltgernbe ®iamanten im ©tanje ber
Sonne in ber Suft jerfiiebte. ©tct) gelüftete bamatS fcgon nach einem S3abe

in ber blauen glut. Stocg mirb eg ®tr aber bodj gu tüht fein, benn bag

turjlidj mit SBucgt herniebergefiürjte Schneetoaffer aug ben Sergen mahnte
boch 3U borfichtigem SBarten. — ©ernig, auch mir im fjoctjtal hatten fcgöneS
SBetter unb eine munberbotte Slütejeit. $a, icg glaube, eg mürbe ®ir auch
in ber Dftfdjmeij gefallen, mit ihren abmechslunggreictjen ^ügetjügeu unb
mit ihren fo mütjetog erreichbaren unb überall fidj finbenben rei^enben unb
grogartigen Stugfictjtgpuntten. Stelleicht führt eine Schulreife ®icg einmal
in unfere ©egenb, bamit teg ©ein eigenes Urteil in biefer Sache gören
tann. — Sei gergticg gegrügt unb grüge mir auch bie lieben ©efdjmifter.

§üt' beine gunge, bag fie lüge nicht,

Serfäume nie, bein ©un ju überlegen,

Unmagreg SBefen bringet niematg Segen.

Scgeu bag ©emeine, fucg ber SBagrgeit Siegt,

@ib bich unlauteren gmecten niematg hin.
Stur gît begtücfen mögft bn trachten,
©ein Streben fei, bich fetöft ju acgten,

©ein ganjeg ©ein erfüll' gerechter Sinn.
L. M.

*
* *

Sßittft baê @roge bu erreichen,

gange mit beut Steinen an.

®eine SEabter toerben fcglneigen,

Sft bag Steine gut getan.

Sannft bu feine Stempel grünben,
£3au bir ein befegeiben ipau§!
SBo fie reine £>erjen finben,

@eg'n bie ©öfter ein unb au§.
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der Aare entlang, wo Ihr Euch am Ufer niederlegtet und Euch von der

solang entbehrten Sonne bescheinen ließet. Euch war momentan wohl bei
diesem Beginnen, ohne im Geringsten daran zu denken, daß Ihr Euch
damit in den Dienst der besten Körperpflege stelltet. Dann hiebt Ihr im
Wandern auch mit Ruten in das Wasser, daß der Strahl hochaufspritzte
und als goldenes Regengeriesel wie glitzernde Diamanten im Glänze der
Sonne in der Luft zerstiebte. Dich gelüstete damals schon nach einem Bade
in der blauen Flut. Noch wird es Dir aber doch zu kühl sein, denn das

kürzlich mit Wucht herniedergestürzte Schneewasser aus den Bergen mahnte
doch zu vorsichtigem Warten. — Gewiß, auch wir im Hochtal hatten schönes
Wetter und eine wundervolle Blütezeit. Ja, ich glaube, es würde Dir auch
in der Ostschweiz gefallen, mit ihren abwechslungsreichen Hügelzügeu und
mit ihren so mühelos erreichbaren und überall sich findenden reizenden und
großartigen Aussichtspunkten. Vielleicht führt eine Schulreise Dich einmal
in unsere Gegend, damit ich Dein eigenes Urteil in dieser Sache hören
kann. — Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben Geschwister.

Kinnfxriichs.

Hüt' deine Zunge, daß sie lüge nicht,

Versäume nie, dein Tun zu überlegen,

Unwahres Wesen bringet niemals Segen.

Scheu das Gemeine, such der Wahrheit Licht,
Gib dich unlauteren Zwecken niemals hin.
Nur zu beglücken mögst du trachten,
Dein Streben sei, dich selbst zu achten,

Dein ganzes Sein erfüll' gerechter Sinn.
ü. à

»

Willst das Große du erreichen,

Fange mit dem Kleinen an.

Deine Tadler werden schweigen,

Ist das Kleine gut getan.

Kannst du keine Tempel gründen,

Bau dir ein bescheiden Haus!
Wo sie reine Herzen finden,

Geh'n die Götter ein und aus.



- 40 -
^tcis-^ttabrafrätfcr.

Sttië ben eingefügten SudfftaBcn ftnb
bier SBörter ju Bitben, bic richtig einge*

fteltt, gteid) tauten, ob bon ïinïê nadj
récité ober bon oBen nacf) unten ge»

tefen. R. O.

A A D E

E J 0 0
P R R R

R T Z Z

^(eis-^irßetuätfet.
(SSierftlôig.)

1. 2. oft bein SieBIing,
3. 4. greunb bern Stier,
gn ©rofjbaterg ©tüBdjen
§ängt 1. 2. 3. 4 R. 0.

Qd) Bin Batb runb, Batb edEig,

Salb groff unb Batb auct) tiein,
gm ei ©rittet finb ein Stotel;
3Jun rat', ma§ mag bag fein? R. O.

^rets-fpitrabc.
®ie erften gm ei über bir,
®ie britte hoffentlich nicht an bir,
®ag ©ange tann biet) in unangenetfmfier SSeife überrafdjen. C. R.

3?tets-5üfßenräf|Vf.
(®ret Silben.)

9îeu fprtefjt im grütjting auf ber Slu

®ie érfte mit fmaragbnem ©lang,
Unb burd) bie Suft fo tinb unb tau,
©c&mirrt gmei mit ®rei in rafdjem ®ang

(grfchallt bann frotj au§ Saum unb ©trauc^
®er Söglein Sieb in gelb unb ftain,
©o ftimmt bie ©d)ar beg ©angen aud)
;gn biefen grütjtingjuBet ein. L. Z.

^ufTofttng ber in flr. 4:
Sß r et S -SES orträtfel: SuBdfen, Stübcfjcn, Sübdjcn.

Sßrei§«gtätfet: §orft, ©trot).

Sietmltion imb SBeriag: grau Œtife $onegger in ®t. ©allen.

- Ä ^
I^reis-Huadraträtsek.

Aus den eingefügten Buchstaben sind
vier Wörter zu bilden, die richtig eingestellt,

gleich lauten, ob von links nach

rechts oder von oben nach unten
gelesen. k?, L>,

O u

u c> 0

u

Wreis-Silöeurätsel.
(Viersilbig.)

1. 2. oft dein Liebling,
3. à. Freund dem Tier,
In Großvaters Stübchen
Hängt 1. 2. 3. 4 U. 0.

Wreis-Worträtsel.
Ich bin bald rund, bald eckig,

Bald groß und bald auch klein,
Zwei Drittel sind ein Achtel;
Nun rat', was mag das sein? l?. O.

H>reis-Kharade.
Die ersten zwei über dir,
Die dritte hoffentlich nicht an dir,
Das Ganze kann dich in unangenehmster Weise überraschen. L. I?.

Ureis-Sitöenrätsel.
(Drei Silben.)

Neu sprießt im Frühling auf der Au
Die Erste mit smaragdnem Glanz,
Und durch die Lust so lind und lau,
Schwirrt Zwei mit Drei in raschem Tanz
Erschallt dann froh aus Baum und Strauch
Der Böglein Lied in Feld und Hain,
So stimmt die Schar des Ganzen auch

In diesen Frühlingjubel ein. U. Z.

Auflösung der Wätsel i» Wr. 4:
Preis-Worträtsel: Bübchen, stübchen, Rübchcn.

Preis-Rätsel: Horst, Stroh.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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